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Vorwort .

Kräftiger denn je lebt in unseren Tagen die Erinnerung an die
große Vergangenheit unseres Landes , an das Heldenzeitalter unseres
Volkes auf. Mit gerechtem Stolze gedenken wir Nachgebornender Väter,
welche in sturmbewegter Zeit , als der gewaltige Welteroberer Napoleon
mit verwegener Vermessenheit dem bezwungenen Enropa den Fuß auf den
Nacken setzen zu können vermeinte, heldenhaften Muthes für Fürst und
Vaterland die Waffen erhoben und in Kampf und Sieg ihrem Volke
unvergänglichen Ruhm erwarben. Lauter pocht uns das Herz, gedenken
wir der Tage, in welchen die Cardinaltugenden unseres Volkes: der felsen¬
feste Glaube, dass eine ewige Vorsehung der Menschen und der Völker
Geschicke leitet ; die innige, zu jedem Opfer bereite Liebe zum theuren
Vaterlande ; das mannhafte Vertraueu auf die eigene, in ärgster Noth
erprobte Kraft und die unerschütterliche, bis zum Tod bewährte Treue
gegeli den angestammten Herrn , der Welt ein Vorbild geworden uud zu
bewunderten Erfolgen geführt haben. Und als der Ruf ergieug, dem
hervorragendsten Manne jener großen Zeit, dem Volkshelden Andreas
Hofer auf dem Schauplatze der glänzendsten Thaten seines Volkes ein
würdiges Denkmal zu stiften, um damit eine schon längst fällige Ehren¬
schuld der Enkel gegen ihre Väter einigermaßen abzutragen, da wurde
demselben allwärts mit warmer Begeisterung Folge geleistet.

Gleichzeitig wurde die Idee angeregt, auch die getreuen Kampf- und
Gesinnungsgenossen des Sandwirts in entsprechender Weise zu ehren.
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Es entstand, vornehmlich durch den nimmelmüden patriotischen Eifer des
k. u. k. Militär -Intendanten Karl Schmid in Innsbruck , die Tiroler
Heldeugallerie auf dem Berg Isel , Bildnisse tirolischer Landesvertheidiger
aus den Kriegsjahren 1796 bis 1809 enthaltend. Eine Reihe ein¬
heimischer Künstler von Ruf , allen voran Meister Desregg er , der
wie kein anderer und von jeher jene große Zeit in seinen unsterblichen
Werken verherrlicht hat, vereinigte sich in edlem Wetteifer, um dieselbe
mit kostbaren Gaben zu bereichern.

Da griff auch eine stattliche Anzahl tirolischer Schriftsteller zur
Feder. In kurzen Lebensbildern sollte das Andenken an die Garde des
Sandwirts , in welcher sich ja so recht eigentlich das einstige Tirol ver¬
körpert, dauernd festgehalten werden, bevor noch gar mancher Name der
Vergessenheit anheimfiele. Die Herausgabe derselben hatte der für unser
einheimischesSchriftthum allzufrüh verstorbene Professor Dr . Ambros
Mayr übernommen. Doch — dabsnt sua tuta libelli — als es zur
Publication dieser ganzen langen Reihe von achtundfünfzig Landes-
vertheidiger-Biographien kommen sollte, stellten sich dem Unternehmen
Schwierigkeiten schwerwiegendster Art entgegen. Um nur eines Umstandes
zu erwähnen : der Boden, auf welchem diese Helden gewirkt haben,
ist ein räumlich wie zeillich ziemlich engbegrenzter; der große historische
Hintergrund ist für alle genau derselbe. Die nothwendige Folge hievon
war , dass die einzelnen Autoren in der Schilderung ganz desselben
Hintergrundes , der vielfach gleichen Begebenheiten sich ergehen mussten
und dass so unwillkürlich in den Hauptzügen jede Biographie eine
Reproduction der anderen wurde. Dieser und manch anderer Umstand
ließen die Publication , so wie sie ursprünglich geplant war , nicht als
gerathen erscheinen; es stellte sich vielmehr die zwingende Nothwendigkeit
heraus , alle diese Einzeldarstellungen in ein einheitliches Bild zu ver¬
arbeiten, mit welcher Umarbeitung der Verfasser betraut wurde.

Im Einverständnis mit sachkundigen Berathern wurde seine Auf¬
gabe dahin bestimmt, es sei dem Werke vor allem der Charakter eines
Volksbuches zu wahren und der Umfang desselben thunlichst einzuschränken.
Dies hatte zur uothwendigen Folge, dass von einer ganzen Reihe von
Biographien , welche von verschiedenen Bearbeitern in dankenswertester Weise
zur Verfügung gestellt wurden, oft gerade das wissenschaftlich Wertvolle
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fallen gelassen Werder musste, und was dann noch übrig blieb, war eben jener
gemeinsame feste Bestand an historischen Thatsachen und eine oder die
andere Notiz, welche die Autoren aus allgemein zugänglichen neueren
Publikationen geschöpft hatten.

Als Grundlage für meine Arbeit diente die Biographie Andreas
Hofers von meinem unvergesslichen Collegen Professor Dr . Ambros
Mayr , der in ganz meisterhafter Form das Leben unseres Volkshelden
schilderte. Sie ist in ihrem vollen Umfang und an manchen Stellen ganz
oder nahezu unverändert in dieses Buch aufgenommen worden.

Und wie für die Anlage des ganzen Werkes die Hoferbiographie meines
verewigten Collegen maßgebend war , so habe ich für die Schilderung der
Schlachten am Berg Isel und der Kämpfe in den nordöstlichen Grenz
Püffen von den neuesten Forschungen des um die Geschichte des Freiheits¬
kampfes hochverdientenk. u. k. Oberste» Gedeon Fr ei Herrn Mare -
tich von Riv - Alpon ausgiebigen Gebrauch gemacht. Mit geradezu
seltener Zuvorkommenheit hat mir genannter Forscher selbst seine damals
erst im Manuscript vorliegende Darstellung der Augnstschlacht am
Berg Isel zu beliebiger Benützung zur Verfügung gestellt, wofür ich
ihm hier meinen wärmsten Dank abstatte. Dann waren mir außer
anderen, allbekannten Gefchichtswerken und einigen mir vom Herrn
k. u . k. Militär -Intendanten Karl Schmid besorgten handschriftlichen
Quellen und Originalaclen noch folgende Biographien für die Aus¬
arbeitung diefes Buches von wefentlichem Belang : Josef Speckbacher von
Hans Mayr in Wels ; Joachim Hafpinger von ? Norbert Stock
in Brixen ; Iofef Eisenstecken von I . C. Platter in Bozen ; Iofef
Ignaz Straub von ? . Max Stra ganz in Hall ; Rupert Winter¬
steller und Anton Oppacher von Peter Vordermayr in Hopfgarten ;
Anton Wallner von Anton Renk in Innsbruck ; Jakob Sieberer von
Peter Vordermayr ; Peter Mayr von Prof . Johann Adolf Heyl
in Innsbruck ; Iofef Graf Hendl von Fridolin Plant in Meran ;
Jakob Margreiter vom k. u. k. Hauptmann Josef Kerausch - Heim¬
felsen in Pressburg ; Dr . Sebastian Josef Mayrhofer von A. D . Schenk

in Klausen; Peter Sigmair von Johann Steck in Lusern̂ und
Michael Mayr von Alois Menghin in Meran . Alle diese Bio¬
graphien, deren einige mittlerweile auch im Druck erschienen sind, lagen
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mir im Manuscrisile vor, und es sei den verehrten Autoren für die
Überlassung derselben der wärmste Dank ausgesprochen.

Znm Schlüsse noch einige Worte über die vom Herrn k. u. k. Mili¬
tär -Intendanten Karl Schmid angefertigten Verzeichnisse, welche ich im
Anhang mitgelheilt habe. Da die vorliegende Gesamtdarstellung des
Befreiungskrieges an die Stelle der Publication der einzelnen Biographien
treten sollte, so war ich bestrebt, im Verlaufe der Erzählung die einzelnen
Führer , deren Bildnisse hier zum erstenmale und in nicht geringer Zahl
deni Leser vorgeführt werden, scharf hervortreten zu lassen. Die im An¬
hange angeführten Verzeichnisse sollen nun in dieser Hinsicht eine vielleicht
manchem willkommene Ergänzung bilden. Aus ihnen mag jedes Thal ,
jeder Ort des Landes ersehen, welchen Antheil seine Bewohner an den
ruhmvollen Thateu des Jahres 1809 genommen, und die Namen der
Männer kennen lernen, welche die Väter zu Sieg und Ruhm geführt
haben.

Möge dieses Buch, ein Herold alttirolischen Heldengeistes und alt -
tirolischer Kaisertreue, eben diesen Geist in jungen Herzen frisch beleben
uud bleibend festigen!

Trient , im Sommer 1898.

Der Verfasser.

H<
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Erstes Capitel .

Me Zturmjahre 1796—1800.

In Frankreich war im Frühsommer des Jahres 1789 infolge der
Jahrhunderte langen, unerhörten Misswirtschaft der oberen Stände und
der schonungslosen Bedrückung des Volkes eine Bewegung zum Ausbruch
gekommen, welche in ihrem Anfang die Welt mit Begeisterung, in ihrer
weiteren Entwickelung aber mit Angst und Grauen erfüllte : die große
französische Revolution . Anfangs mochte man wohl hoffen, es werde nun
ein Völkerfrühling anbrechen, in welchem Freiheit und Brüderlichkeit
herrschen und die Menschheit beglücken würden. Man hatte die Menschen¬
rechte verkündet, und alle Welt hatte entzückt aufgehorcht. Aber gar
bald verstand man darunter in Frankreich nur mehr das Recht zu morden
und zu rauben . Der König und viele der Edelsten aus dem Volke
bestiegen das Schafott ; andere flohen und trugen die Kunde von dem,
was sie mit Schaudern erlebt, in alle Welt.

Auch in den stillen Thälern Tirols hörte man von dem schrecklichen
Aufruhr , der in Frankreich tobte, und der Eindruck dieser Kunde auf
die Gemüther war um fo größer und nachhaltiger, je wilder die blinde
Wuth der Menge jenseits des Rheinstromes gerade jene Güter angriff,
welche dem einfachen, biederen Bergvolk seit jeher und vor allem theuer
waren. Tief wurzelte in feinem Herzen der alte Glaube, die alte Liebe
zum angestammten Herrscherhause und ein tapferer Muth , der stets bereit
war, das Erbe der Väter mit starker Hand zu schirmen. Die Angst, es
könnten ähnliche Gefahren auch der eigenen Heimat drohen, rief in unseren
Bergen eine tiefe Erregung hervor. V̂on den Kanzeln ermahnten die
Priester das Volk, festzuhalten an den Grundsätzen der Vorfahren und
Gott und dem Kaiser die Treue zu wahren. In den Wirtshäusern saßen
die Männer beisammen und besprachen bekümmerten Herzens, doch festen
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Muthes diese neuen Welthändel. Als man dann hörte, dass die Re¬
volutionshelden sogar dem geliebten Kaiser Franz den Krieg erklärt
hätten, da mochte mau auch vergangener Tage gedmken, die Sieg und
Ehre gebracht, und dabei den Gedanken fassen, sich frühzeitig bereit zu
halten, möge kommen, was da wolle. Indessen aber, da noch alles ruhig
blieb, besuchten die frommen Leute eifriger als sonst die ehrwürdigen
Wallfahrtsorte des Landes, um Gottes Segen für das theure Vaterland
herabzuflehen, und mit beklommenem Gemttthe lauschte man den Predigten
der Mönche und Seelsorger .

üniscr Fr«») der Zwtitc.
Nach einem Kupferstich von G. Giniani im Ferdinandeum zu Innsbruck.

Seit 1792 sah Tirol großartige Truppendurchzüge gegeu Italien ,
und nicht gering waren die Opfer , welche das Land dem Reichswohl
willig brachte. Frankreich hatte seine gesammte waffenfähige Mannschaft
unter die Fahnen gerufen, und mit fiegesfroher Begeisterung drangen seine
Heere im Norden, Osten und Süden über die Grenzen. Der sechsund-
zwanzigjährige Napoleon Bon aparte , im Frühjahre 1796 zum
Oberfeldherrn der französischen Südarmee ernannt , eroberte an der Spitze
derselben in raschem Siegeslaufe die ganze Lombardei. Am 14. Mai ,
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dem Tage seines Einzuges in Mailand , tam die Schreckenstunde nach
Innsbruck , der gefürchtete Feind sei bis an die Thore des Landes vor¬
gedrungen und der Einbruch der zügellosen Scharen in kürzester Frist zu
erwarten. Bestürzt und rathlos empfieng die oberste Landesbehördediese
Nachricht. 'Aber nicht so das Volk von Tirol . Unverzüglich nnd that -
krä'ftig wurden die zu einer wirksamen Abwehr nö'thigen Maßregeln
nnd Anstalten getroffen, und als der Congress zu Bozeu am W . Mai
den „Aufruf an die Tiroler " erließ, konnte er mit Sicherheit darauf

Ullpolcou I., Kaiser uo» Frankreich.
Nach einem Gemälde von Te la Roche .

rechnen, dass Taufende in Heller Kampfeslust an die bedrohte Grenze
eilen würden , um dem verhassten Feinde entgegenzutreten. Ein Manifest
Napoleons an die Tiroler war nur geeignet, den Heldenmuth der
Söhne unseres Berglaudes uoch mehr zu entstammen. Enthielt es doch
die Zumuthung , die Waffen, welche die Tiroler für den Kaiser und zum
Schutze ihres Laudes und ihrer Religion ergriffen hatten, feige niederzulegen,
sollte nicht alles mit Feuer uud Schwert verwüstet werden. Bald waren
von Engadin bis zum Ausflufs der Etsch alle Einbruchstellen stark mit
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Landesvertheidigern besetzt, und auch die im Lande stehenden kaiserliche«
Truppen durch solche erheblich verstärkt.

Da begann um die Mitte des August, da die Franzosen auch in
Deutschland vordrangen, die Gefahr auch von Norden zu drohen, und ein
fürchterliches Sturmwetter schien von allen Seiten über das Bergland
hereinzubrechen. Neue Scharen von Tiroler Schützen eilten sofort auf
den Arlberg , über den Fern nach Reutte, in die Scharnitz, ins Achenthal
und nach Kufstein. Allerdings schwand die Gefahr in Bälde, da Erzherzog

Erzherzog Karl.

Nach dem im Invalidenhaus in Wien befindlichen Gemälde K. Rahls :
Me Schlacht bei Aspern.

Karl in Deutschland durch glänzende Waffenthaten die Franzosen über
den Rhein zurückgetrieben hatte, und unsere Braven bekamen die Feinde
nur als Gefangene zu sehen. Immerhin aber wurden die ausgerückten
Schützen, während sie die Grenze hüteten, mit dem Felddienste vertrauter ,
was ihnen in den folgenden Kriegsjahren sehr zustatten kommen musste.

Nicht so glücklich lief es im Süden ab. Hier war es den Franzosen
gelungen, die Österreicher bis hinter den Avisio zurückzudrängen. Als
sich aber im October die im Nordm entbehrlich gewordenen Schützen»
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compagnien mit der österreichischen Heeresmacht vereinigt hatten, da wandte
sich das Kriegsglück. In den ersten Novembertagen griffen die Franzosen
aufs neue die Kaiserlichen an , um ihre Ausstellung zu durchbrechen.
Von Segonzano im Zimmerthale bis Molveno am Fuße der hoch-
gethürmten Vrentakette wogte der Kampf, und auf allen Punkten wurde
der Feind geschlagen. Bei Calliano setzte er sich nochmals vergeblich zur
Wehr und floh dann in voller Auflösung zum Lande hinaus . Am
8. November fand sich kein Feind mehr auf tirolischem Boden.

Aber die unglückliche Schlacht bei Rivoli am 14. Jänner 1797
zwang die österreichische Armee, sich gegen Kärnten zurückzuziehen. Zur
Deckung Tirols wurde Feldmarfchall-Lieutenant von Kerpen und General
Laudon mit vierzehntausend dreihundert Mann und vierundneunzig
Schützencompagnienbestimmt. Am Lichtmesstag musste der greise Held
Dagobert Wurmser vor Bonaparte die Waffen strecken, und das
feste Mantua fiel in die Gewalt des Siegers . Der französische General
Ioubert rückte nun auf Befehl Napoleons in Tirol ein, griff mit
Übermacht die Österreicher an und drängte Kerpen über Bozen und
Brixen nach Sterzing , Laudon nach Meran zurück. Am 24. März stand
der Feind inmitten des Landes.

Das wirkte aber erst recht zündend auf den Mannesmuth der
Tiroler .

Der außerordentliche Hofcommifsär, der unerschrockene und that-
kräftige Graf Lehrbach , erließ den allgemeinen Aufruf zum Volkskrieg
an die vor Kampfbegierde brennenden Tirolers Am 25. März , dem ^
Feste Maria Verkündigung, ermahnten die Priester das Jolk von den >
Kanzeln, mit Treue und Entschiedenheit für Gott , Kaiser und Vater¬
land die Waffen zu ergreifen und die heiligsten Güter in diefer höchsten
Noth mit starker Hand zu schirmen) Ein starkes, todesmuthiges Volk
lag an diesem Tage vor seinem Gotte auf den Knien, ihn aus der
Tiefe des bangen Herzens um Beistand anrufend in dem bevorstehenden
schweren Kampf. Es war ein trüber Frühlingstag ; an den Berglehnen
war starker Neuschnee gefallen, und die Sonne blickte aus düsterem Gewölk.
Der Kampfruf der Sturmglocken ertönte durch die sonst so stillen Thäler ,
ergreifend und aufregend zugleich. Und Tirol erhob sich wie ein
Mann . Grimme Kampfeslust loderte in den Söhnen der freien Berge auf. ^
Man wollte den verhassten Eindringlingen zeigen, was ein Volk vermag,
wenn es kühn und entschlossen sein Alles daran setzt, Freiheit und Vater¬
land zu schirmen.7

An manchen Orten waren die Sturmcolonnen schon nach wenigen
Stunden marschbereit und eilten ohne Verzug gegen den Brenner aus
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den Kampfplatz. Zahlreiche andere folgten ihnen in den nächsten Tagen .
Gewehre waren nur in nngenügender Menge vorhanden, und auch an
Munition fehlte es. Man hatte sich deshalb mit allen möglichen Mord¬
werkzeugen bewaffnet, die geeignet fein konnten für den Kampf, der
bevorstand: das Ringen Mann gegen Mann . Da war die ausgezähnte
Senfe eine fürchterliche Waffe, nnd nicht minder gefährlich die gewaltige,
mit Nägeln gefpickte Keule, wenn sie, von dem nervigen Arm des Bauers
gefchwnngen, auf den Feind niederfauste. So eilten die Scharen aus dem
Ober - und Unterinnthal und die aus dem Thale der Sill auf der Brenner¬
straße gegen Sterzing ; von der rechtzeitigen Berglehne des Eisackthales
stiegen andere in hellen Haufen herab : es waren die Sarnchaler , Hünen¬
gestalten voll ungeschwächter Manneskraft und trotzigen Muthes , die
von Schalders , die Villanderer , die Latzsonser. Das ganze Burggrafenamt
uud Passeier hatten sich erhoben, um iu Laudons Lager an der Toll
bei Meran zu eilen. Rasch vereinigten sich mit ihnen auch die Sturm¬
leute aus dem Vintfchgau, und auch jene, welche an Fuße des Schlern
nnd Rosengarten wohnten, griffen trotzig zur Wehr. Der 2. April war
im Kriegsrathe als der Tag bestimmt worden, an welchem der Feind
von allen Seiten angegriffen werden sollte. Die kommandierenden Generale,
Kerpen bei Sterzing und Laudon bei Meran , hatten die Führer der
Sturmmassen mit dem Schlachtplane bekannt gemacht und ihnen ihre
Aufstellung angewiesen. Die zahlreichen Wachtfeuer auf allen Berglehnen
weithin mochten den Feind schon seit einigen Tagen wenig Gutes ahneu
lassen. Es wurden noch Kugeln gegossen für die Tiroler Stichen.

In der Nacht vom !. auf den 2. April begann iu der Ebene von
Sterzing das Vorrücken einzelner Truppenkörper. Man wollte dem Feind
die einzig mögliche Rückzngslinie durch das Pusterthal abschneiden, seine
Verbindung mit Bozen sprengen und ihn so zwingen, die Waffen zu
strecken. Zu diesem Zwecke war es vor allem wichtig, Mühlbach, wo
der Feind sich verschanzt hatte, in die Gewalt zu bekommen und die
Verbiuduug mit deu Pustcrihalem herzustellen. Deshalb wurden die
Schützen und Sturmmassen der Landgerichte Sonuenburg und Retten-
berg, die von Sellra >n, Stubai uud Sterzing unter dem Sturmcom -
mandanten Philipp von Wörndle )̂ über Rizail und das Valserjoch
gegen Spinges vorgeschickt, um am andern Morgen von dort aus und

' ) Dr . Philipp von Wörndle . geboren zu Innsbruck am 9. Juli >755
uud Dicastcrialadvocat daselbst, rückte 1786 als Hauptmann d r̂ Innsbrucker Exempteu -
Compagnie ins Feld und zwar im Tommer gegen Nanders und Graun , im Herbste
nach Nentte , wo ihm die Verthridigung der Rossschläg nnd Ttcrnschanzen über¬
tragen wurde , und endlich Ende Oetober nach Tiidtieol , wo er , zum Bataillons -



aus dem Valserthale gegen Mühlbach vorzurücken, diesen Ort zu stürmen
und dann den Feind auf der ganzeu Linie zwischen Mühlbach und Aicha
anzugreifen. Die ganze Abtheilung bestand aus viertausend Mann Landes-
vertheidigern und hundert Croaten. Der Angriff war aber von der
Spingeser Seite her verfrüht erfolgt. Als Wörndle mit d.r Haupt¬
macht im Walde oberhalb der Spingeser Wiesen ankam, stand die vorans -
gesandte Mannschaft schon im heftigsten Feuer, nnd der Feind war in
drei Colonnen im Anmarsch. Da sandte Wörndle sogleich seinen Ordou-

ZtlirmcomiümldmitVr. Philipp von Wörndle
zu Adelsfricd ii»d Weierbui -ss,

Nach einem Mcnmorrelicf von Kliebei im Schlosse Weierbmg bei ZnuKbruck.

nanz-Corporal Johann Baptist Türk mitlen dnrch das Feuer bis
an das erste Treffen mit dem Befehle, du Sturmmannschaft solle sich
halten, bis er mit Verstärkung ankomme. Zurückeilend bemerkte er,

Commandanten ernannt , zuerst das Nordgeftade des Gardasees , dann die Grenze
bei Folgaria beseht hielt . Er starb als Landrath zn 3in ,', am 2. Auqust l3I3 .
Vergl . Wörndle Hr . v. ,,Philipp v. Wörndle :e. Ein Lebensbild ans der 5trieqs -
geschichte Tirols ." Briren ^894 .
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dass die Leute zu weichen und sich gegen das Joch zurückzuziehen be¬
gannen. Rasch entschlossen stellte er sich an die Spitze einiger uner¬
schrockener Bauern und stürmte mit der Losung: „Gott mit uns !" dem
herankommendenFeinde entgegen. Dies wirkte. Ein beträchtlicher Theil
der Sturmmassen von Innsbruck , Axams und Rettenberg folgte seinem
Beispiele. Um halb elf Uhr erreichten sie die feindliche Colonne mitten
im Walde von Spinges . Nun begann von beiden Seiten ein lebhaftes

Johann Giinsbachcr, Hauptmann der Stnnaicr in der Schlacht
bei Spinges. )̂

Nach einem Gemälde im Besitze des Tr . Josef Gänsbachei in Wien.

Feuer . Die Franzosen schössen mit unglaublicher Fertigkeit ; das Feuer
der Tiroler war langsamer, aber mörderisch. Bald aber begann diesen die

' ) Johann Gänsbacher , geboren zu Sterzing am 8. Mai 1778, studierte in
Innsbruck Jus , dann bei dem damals als Lehrer und Meister der Tonkunst hoch¬
berühmten Abbe O. Z. Vogler in Wien Musik. 1813 trat er in das neuerrichtete
Fennerjäger-Corps als Lieutenant ein und machte den FeldZug in Italien mit
besonderer Auszeichnung mit. Bei der Errichtung des Tiroler Jäger -Regiments 1816
erhielt er als Oberlieutenant seine Eintheilung in dasselbe und 1824 die Dom-
capellmeisterstelle zn St . Stephan in Wien. Er starb dortselbst am 13. Juli 1844.
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Munition auszugehen, und zugleich verbreitete sich das Gerücht, ihr
Commandant sei gefallen. Abermals fiengen die Sturmmanner zu wanken
an. In diesem entscheidenden Augenblick riss Wörndle einem Bauer
den Streitkolben aus der Hand und befahl, das Zeichen zum Sturm
zu geben. Die Sonneuburger und Sellrainer Bauern , die ihre Munition
schon verschossen hatten, folgten ihm zuerst, und unter dem Rufe : „Nieder¬
schlagen! Niederschlagen!" führte Wörndle seine Scharen ins blutige
Handgemenge. Vergebens hielten die Feinde ihre Bajonnette entgegen, sie
konnten dem Drucke der anstürmenden Streiter nicht standhalten. Es
folgte Schlag auf Schlag, und grä'sslich war das klägliche Heulen der
unter fürchterlichen Streichen zusammenbrechenden Feinde. Das Gewehr¬
feuer schwieg beinahe völlig; nur hie und da krachte ein Schuss und
streckte meist einen feindlichen Officier zu Boden. Um ein Uhr nachmittags
endlich wurde der Feind bis in die Felder von Spinges zurückgedrängt.
Bald darauf sah man aus dem verschanzten Lager von Mühlbach zweitausend
Franzosen ausmarschieren, welche sich dann in viele kleinere Haufen auf¬
lösten und gegen die Aufstellung der Tiroler vorrückten. Das Gefecht
erneuerte sich nun auf allen Seiten . Die Sturmmänner fochten wie
Löwen ; mehrere derselben stürzten sich einzeln mitten unter einen Haufen
Franzosen, bis sie, von vielen Bajonnettstichen durchbohrt, sterbend zur
Erde sanken, jedoch nicht eher, als bis sie selbst viele der Feinde nieder¬
gestreckt hatten. Unter diesen war der brave Georg Fagschlunger ,
genannt Priska , von Axams, dessen Leichnam von sieben von ihm
erschlagenen Feinden umgeben war .

Eine Schar Tiroler hatte den Friedhof von Spinges besetzt. Hier
entspann sich das ärgste Gemetzel. Dreimal stürmte der Feind mit seinen
frischen Truppen gegen die vom langen Kampf ermatteten Sturmmänner ,
dreimal wurde er mit blutigen Köpfen zurückgewiesen. Auf der Kirch¬
hofmauer focht das tapfere „Mädchen von Spinges " (Katharina
Lanz ) in den Reihen der Landesvertheidiger mit.

Gegen halb vier Uhr rückten von Aicha her und über die so¬
genannten Leitenhöfe starke feindliche Abtheilungen an, welche den Tirolern
in den Rücken zu kommen suchten. Wörndle verließ nun das Dorf
Spinges und zog sich höher in den Spingeser Wald hinauf. Seine Mann¬
schaft war schon auf vier- bis fünfhundert Köpfe zusammengeschmolzen,
doch der Wald verbarg dem Gegner diese Schwäche. Abermals warfen
die heldenmütigen Streiter den Feind trotz feiner großen Übermacht
zurück, aber bald eröffnete er aus einem Hohlweg ein furchtbares Feuer .
Wie wüthend sprangen die Stürmer in den Graben , schlugen den Feind
auch da heraus und jagten ihn bis in die Ebene zurück. Wohl kostete
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es große Opfer, und manches brave Tiroler Herz hörte da zu schlagen
auf. So fiel hier der Anführer der Rettenberger, Anton Reinisch ,
der Senseler von Volders . Bewaffnet mit einer langen, zweischneidigen
Sense an einer Stange , hatte sich der kühne Mann mit dem Schlachtrufe :
„Mander , mir nach!" in die dichten Scharen der Feinde gestürzt, rings
um sich Tod und Schrecken verbreitend, bis er, von elf Bajonnettstichen
durchbohrt, seine Heldenseele aushauchte.

Inzwischen war die Nacht hereingebrochen. Mit etwa zweihundert
Manu zog Wörudle von der blutigen Walstatt ab. Kaum warm
die todmüden Streiter noch imstande sich fortzuschleppen; gegen Mitter¬
nacht hatten sie das Joch erreicht.

Gleichzeitig mit dem linken Flügel unter Wörudle war auch der
rechte Flügel unter Hauptmann Wenser zum Angriff übergegangen
nnd hatte nach mehrstündigem Kampfe Vahrn gestürmt. Auch das
Centrum uuter Kerpeu rückte um die Mitte des Nachmittags vor und
warf die Franzosen bis Mittewald zurück. Dagegen war von der
Pusterthaler Seite her noch immer nichts geschehen.

In der Umgebung von Bozen, wo die Division des französischen
Generals Delmcis als Decknng gegen Lan don stand, hatte der Kampf
schon am 27. März begonnen. Am 29. wurde ein Angriff des Feindes
ans die an den Abhängen bei Ienesien aufgestellten Landesvertheidiger
ans dem Burggrafenamte und Passeier blutig zurückgewiesen. Der ent¬
scheidende Kampf aber fand hier am 3. April statt. Auch an diestm Tage
fiel die Entscheidung am Berge von Ienesien, und die Landesvertheidiger
ze chneten sich dabei kaum weniger ans als die tapfere Schar von Spinges .
Besonders thaten sich durch ihreu kühuen Muth vierunddreißig Mann
einer Passeirer Compagnie hervor. An der Spitze dieser Compagnie stand

. als Hauptmann ein hoher, breitschulteriger, kraftvoll gebauter Mann mit
dnnkkm Vollbarte, der Wirt vom Sand — Andreas Hofer .

Die Franzosen hatten sich in allen diesen Gefechten verzweifelt gewehrt,
und die Zahl ihrer Todten und Verwundeten war eine sehr bedeutende.

- Die ungestüme Tapferkeit der Tiroler hatte sie aber mit Furcht und
Schrecken erfüllt. Delmas sah sich gezwungen, Bozen zu räumen und
sich auf die Hauptmacht iu Brixen zurückzuziehen. Hier hatte Ioubert
den Plan , über den Brenner an den Inn vorzudringen, bereits aufgegeben
und sich zum Rückzug durch das noch offene Pusterthal entfchlossen. Der
Landsturm dieses Landestheilcs war nicht rechtzeitig aufgeboten worden;
auch fehlte es an geeigneten Führern . Am 5. April begann der Abzug
der Franzosen von Brixen , nnd am UV April war Tirol vom Feinde
geränmt.
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Die Verhandlungen von Leoben, welche am 18. April zum Abschluss
kamen, und der Friede, der ein halbes Jahr später auf dem Edelgnte
Campo Formio geschlossen wurde, machten dem erbitterten Kriege, zu
welchem mit Einschluss des Landsturmes mehr als hunderttausend Tiroler
ausgezogen waren, ein Ende.

Tirol hatte in diesen stürmischen Tagen ein glänzendes Zeugnis von
Fürstentreue und Opferwilligfeit abgelegt. Selbst der Feind sprach nur
mit höchster Anerkennung von der Tapferkeit der Söhne des Berglandes ,
nnd durch deu errungeuen Erfolg war der patriotische und kriegerische
Geist des Volkes noch mehr gehoben worden. Man hatte die Kraft in
heißem Ringelt erprobt, nnd die Ereignifse hatten gezeigt, was man selbst
einem mächtigen Feind gegenüber zn leisten vermag, wenn das ganze Volk
zusammensteht und alle seine Kräfte anspannt.' Dies wurde bedeutungsvoll
für eine nahe Zukunft. Zugleich war man auf gar mauche Schwächen auf¬
merksam geworden, welche der alten Einrichtung des Verteidigungswesens
anhafteten. Diese galt es zunächst zu beheben. Besonders wurden seit
Beginn des Jahres 1799 die Rüstungen mit ernentem Eifer betrieben.

In den ersten Monaten dieses Jahres drangen, da d.r Krieg wieder
ausgebrochen war, nach den blutigen Gefechten bei Nanders nnd Martins -
brnck die Franzosen von der Schweiz her verheerend durchs Viutschgan
vor und hausten fürchterlich in Mals , Glurns , Schluderns , Latsch, Tartsch,
Täufers und in andern Ortschaften des unglücklichen Thales . Viele
Tausende voll Landesvertheidigern und ein gewaltiger Landsturm hatten
im Vereine mit den kaiserlichen Truppen die Macht des trefflich geführten
Gegners nicht zu brechen vermocht. Erst am 4. April gelang es unter
großen Verlusten, den Feind über die Westgrenze hinauszudrängen. Die
kurze Zeit der wiedergewonnenen Ruhe wurde aufs opferwilligste zur
Linderung der höchst empfindlichen Kriegsschädenbenutzt.

Das Jahr 1800, gleich dem folgenden hinsichtlich der Ernteergebnisse
ein Missjahr , brachte die entscheidenden Niederlagen der Kaiserlichen bei
Marengo und Hohenlinden. Als die Franzosen infolge derselben sich
der Nord- und Südgrenze Tirols zugleich näherten, eilten von allen
Seiten die Schützen zahlreicher als je herbei, um im Vereine mit dem
Militär alle Pässe zu besetzen, und als der Feind mit aller Macht ins
Land einzudringen suchte und die Gefahr aufs äußerste stieg, da rückte
auch der Landsturm an die bedrohten Punkte. Am Tonale wurde der
Franzose blutig zurückgeworfen, und bei Waidring und Windhausen an
der bayerischen Grenze wurde von den Unterinnthalern ruhmvoll gekämpft
und der Feind zurückgedrängt.

Der am 25. December abgeschlossene Waffenstillstand von Steyr
machte nnter harten Bedingungen diesem Kriege ein Ende. Unter anderem
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mujsten dem Feinde auch die Zugänge zum Lande Tirol ausgeliefert
werden. Die Franzosen forderten dies als eine sichere Gewähr dafür,
dafs es dem Kaiserstaate ernst sei mit dem Frieden. Tirol , das sich so
muthig und erfolgreich gegen jeden Angriff des Feindes vertheidigt hatte,
musste nun unthätig zusehen, wie die Franzosen von allen Seiten ein¬
rückten. Das Land wurde förmlich in zwei Hälften zerschnitten, ein
großer Theil des Nordens mit den verlässlichsten Festungswerken dem
Feinde ausgeliefert, der Süden schutzlos den Angriffen des italienischen
Heeres preisgegeben und thatsächlich von demselben überschwemmt. Erst
gegen Ende April 1801 war das furchtbar heimgesuchte, um viele Mil¬
lionen verarmte Land sich selbst wiedergegeben; von Wien aus hatte es
unzählige Lobsprüche und Huldbeweise erhalten, Hilfe konnte nicht geboten
werden.

Während der nunmehr eingetretenenFriedenszeit wurden die bischöf¬
lichen Fürstenthümer Brixen und Trient mit einer Bevölkerung von über
170 .000 Seelen mit der Grafschaft Tirol völlig verschmolzen. Nur zu
bald bot sich Gelegenheit, die volle Kraft der Einigung zu bethätigen.

Zweites Capitel .

Iie Fremdherrschaft .

Vonaparte hatte sich in der Zeit vor wie nach dem 2. De-
cember 1804, an welchem Tage er sich die Krone Frankreichs aufs Haupt
setzte, eine Reihe von Übergriffen zuschulden kommen lassen, welche
Österreich, England , Russland und Schweden zu einem neuen Kriegsbund
gegen ihn zwangen. Aber das traurige Schicksal der Reichsfestung Ulm,
welche durch den unglücklichen Feldmarschall-Lieutenant Karl Freiherrn
von Mack am 20. October mit dreiundzwanzigtausend Mann ausge¬
liefert wurde, führte zur Zersplitterung des österreichischen Heeres, und
die unselige Schlacht von Austerlitz gegen die verbündeten Österreicher
und Russen am 2. December 1805 zum denkwürdigen Frieden von
Pressburg .

Zwischen den Ereignissen in Schwaben nnd denen in Mähren liegen
nun solche, die für unser Heimatland von hoher Wichtigkeit wurden.
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Die Franzosen näherten sich unter Marschall Ney allmählich jenem
Punkte der Nordgrenze, welcher von den Schanzen bei Leutasch und der
Scharnitzer Thalsperre beherrscht wird. Die Bayern aber, deren Kur¬
fürst Maximilian Josef nach unmännlichem Schwanken seit dem
Spätsommer mit Napoleon im Bunde stand, bedrohten unter ihrem
Generallieutenant Deroy die Ostgrenze bei Lofer. Am 2. und 3. No¬
vember 1805 wurden diese indes von den mit großem Gefchicke geführten
österreichifchen Truppen und den tapferen Unterinnthaler Schützen unter
Josef Hagers Commando im Pass Struv entscheidend zurückgeworfen.

'Maximilian Ioscf, König von sancrn .
Nach einem Kupferstich vonI . C. Bock jun .

Bedenklich stand es dagegen um die Scharnitz. Soviel feit der Anwesen¬
heit des allverehrten Erzherzogs Johann , der am 12. September nach
Innsbruck gekommen war , im Lande zur Hebung des sehr veralteten,
noch aus dem Beginne des sechzehnten Jahrhunderts stammenden Miliz¬
wesens geschehen war , die Werke dieses arg herabgekommenen Platzes
waren erst spät und ganz unzulänglich in militärischen Verteidigungs¬
zustand gesetzt worden. Der durch Einsicht und Muth ausgezeichnete
Oberstlieutenant Swinburne befehligte die gefährdete Klause.
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Seit die Nachricht vom Anzüge der Feinde in die Landeshauptstadt
gedrungen war, flammte in richtiger Erkenntnis der Größe der Gefahr
allenthalben im Volke eine Kampflust auf, wie vielleicht nie zuvor. Allein
gerade in die ersten Novembertage, die so dringend vereinte Abwehr
forderten, fiel der Befehl des Kriegs- und Marineministers Erzherzog
Karl an seinen Bruder Johann , die Nordtruppen unverzüglich auf
dem Brenner zu sammeln, um mit ihnen die Verbindung mit der Süd -
armee zu erreiche». Die Innsbrucker Landesschutzdeputation bat und
flehte wiederholt ; sie wies in edlem Freimuth fehr bestimmt auf das vom

Zchiitzclchaliplmann Josef Hager,
Wirt in Oberndorf bei St . Johann in Tirol -

Nach dem im Ferdinandeum zu Innsbruck befindlichen Originalporlrät .

Kaiser gegebene Versprechen, auf die mit jeuem im Einklänge stehenden
Zusicherungen der beiden commandierenden Prinzen hin — umsouft.
Die Riickzugslinie des in Tirol stehenden̂ Heeres war bereits bedroht-
Wollte man nicht alles aufs Spiel setzen, so musste der Rückzug in thun-
lichster Eile angetreten nnd Tirol seinem Schicksale überlassen werden.
Während die Helden in der Scharnitz auf Tod und Leben rangen und
den unvergleichlich stärkeren Gegner dreimal gründlich zurückschlugen,
gieng Erzherzog Johann nach dem Brenner ab und versäumte nicht,



— 15 -

der rathlosen Schutzdeputation Ruhe anzubefehlen nnd vor jeder Wider¬
setzlichkeit gegen die Franzosen, welche doch noch außerhalb der Pforte
des Landes standen, aufs gemessenste zu warnen.

Tirol gehorchte.
So musste es denn kommen, dass die immerhin schwach besetzte und

elend befehligte Leutasch fiel, die Scharnitz umgangen und genommen
wnrde und die fremden Heersäulen sich ungehemmt ins Innthal ergossen.
Die nun folgenden Schläge konnten kaum mehr überraschen. Nachdem
Feldmarschall-Lieutenant Chasteler das Unterinnthal geräumt und Major
Uihazy am 10. November die Festung Kufstein, ohne dass auch nur ein
Schuss abgefeuert worden wäre, übergeben hatte, musste das Covps
Iellach ich bei Hohenems und acht Tage später das des tapfereu Prinzen
Roh an unweit Cittadella die Waffen strecken. Noch vor Ende des
Monats war ganz Tirol uud Vorarlberg iu feiudlicher Gewalt uud erfahr
aufs härteste deren Strenge und Willkür. Nach kurzer Zeit wurdeu die
französischen Streitkräfte von bayerischen Truppen abgelöst.

Damit begann thatsächlich die Fremdherrschaft im Lande, bis sie
in den Apriltagen des Jahres 1809 den ersten gewaltigeil Stoß erlitt .
Aber auch rechtlich ließ sie nicht mehr lange auf fich warten . Am 2. De-
cember wnrde die mörderische Dreikaiserschlacht ans den Fevern von
Austellitz geschlagen nnd am 2<i. Decentber 18<»5 der verhängnisvolle
Friede von Pressburg geschlossen. Gemäß dem achten Artikel desselben
entsagt Kaiser Franz für sich sowohl wie für seine Erben nnd Nach¬
folger der Grafschaft Tirol mit Einschlnss der Fürstentümer Vrixen
und Trient und tritt diese Gebiete „mit den gleichen Titeln ,
Rechten uud Vorrechte « , wie sie Seiue Majestät der
Kaiser von Deutschland und Österreich besessen nnd
anders nicht " an Bayern ab, dessen Kurfürst nach dem siebenten
Artikel des Friedensvertrages zum König erhoben wird. Das am
ärgsten gefürchtete Schicksal war über Tirol hereingebrochen: seine
Losreißung von Österreich, dem es durch Jahrhunderte in Treuen an¬
gehört hatte. Umsonst waren die ungeheuren Opfer gewesen, welche
das Land bis zu seiner Erschöpfung in den letzten Jahren gebracht
hatte, umfonst die glorreichen Thaten, durch welche seine tapferen Be¬
wohner die Bewunderung felbst des Feindes sich errungen hatten —
alles umsonst. Das Los des Landes war besiegelt, erfolglos blieben die
inständigen, rührenden Bitten , welche seine Vertreter in letzter Stunde
ihrem Kaiser vorgetragen, vergeblich der laute Schwur vieler Patrioten ,
sie würden ewig österreichisch bleiben. Ein paar Federzüge können die
Liebe der Unterchanen zum angestammten Herrscherhause nicht anslöschen
nnd noch nie war das Verhältnis zwischen Fürst und Volk ein innigeres
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gewesen als gerade damals, noch nie hatten das Land und dessen Be¬
wohner vom Kaiser und seinem ganzen Hause so viele Beweise der
Liebe und Anerkennung erhalten, wie in den letzten Kriegsjahren.

Mächtig und unauslöschlich musste der Eindruck sein, welchen das
Handbillet des Kaisers vom 29. December 1805 auf das ganze Volk
machte. So schreibt ein Vater an seine Kinder : „Es ist allerdings der
für mich so schmerzliche Zeitpunkt herbeigekommen, wo gebieterische Um¬
stände es mir zur Nothwendigkeit machten, der Beherrschung des Landes
Tirol zu entsagen. — Wie schwer dieses Opfer meinem Herzen gefallen
sei, wissen die biederen Tiroler ohnehin. — Ich verliere keine Worte
darüber, sie würden die Wunden nur aufreißen, welche die durch eine
Reihe unglücklicherEreignisse mir abgenöthigte Trennnng von so wert¬
geschätzten Unterthanen mir und ihnen schlug. — Die vielfältigen Beweise
von Treue und Anhänglichkeit, welche ich während meiner Regierung
von dem Lande Tirol erhielt, werden mir ewig unvergesslich bleiben. —
Auch bin ich mir bewusst, nichts unterlassen zu haben, was in meinen
Kräften stand. — Lag es in meiner Macht nicht, die empfindlichsten
Stöße abzuwenden, so habe ich es wenigstens an meiner Vermittlung
nicht fehlen lassen, die weiteren Wünsche der Tiroler Stände zu erfüllen,
nämlich, dass das Land ungetheilt bleibe, und dass es feine Verfassung
beibehalte." Diese Abschiedsworte des geliebten Kaisers blieben jedem
Tiroler tief ins Herz geschlossen. Mit den Gefühlen, welche sie hervor¬
riefen, hatte die neue Regierung vor allem zn rechnen, und anfangs schien
es auch, als ob sie damit rechne. Kaiser Napoleon stellte die von
den Tirolern geforderte Kriegssteuer von neun Millionen Franken dem
König von Bayern zur Verfügung, und der erste Gnadenact des neuen
Königs war , diese unerschwingliche Steuer dem Lande gänzlich zu erlassen.
In wiederholten und feierlichen Erklärungen versicherte Maximilian
Josef die Tiroler seiner gnädigsten Huld und versprach auf das bestimmteste
die ungeschmälerte Aufrechterhaltungder alten Verfassung, den kräftigen Schutz
aller bestehenden Rechte und Freiheiten und die eifrigste Förderung des
Wohlstandes der ihm zugefallenen Provinz . Ein folches Entgegenkommen
ließ in Tirol zwar nimmer die Lostrennung von Österreich, immerhin
aber die kostspielige und gewaltthätige Habsucht der französifchen Heer¬
führer und Commissäre verschmerzen und schien bei allem Misstrauen ,
welches die veränderten Zustände hervorriefen, die leise Hoffnung auf
eine gedeihliche Zukunft zu rechtfertigen.

Es follte indes bald anders kommen.
Die Neuerungen der bayerischen Staatsregierung , zuerst maßvoll und

wenig fühlbar , brachten vom Jahre 1806 an tief eingreifende Änderungen
in Hinsicht auf die Verfassung, das Finanz - und Militärwesen und die
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kirchlichen Verhältnisse Tirols . Es ' wäre ungerecht, hiebei immer von
einer absichtlichen Bedrückung der neuerworbenen Gebiete zu reden; wovon
Bayern sich leiten ließ, das war zunächst das begreifliche Streben nach
Gleichartigkeit und Einheitlichkeit der Regierung und Verwaltung im
ganzen Königreich. So manche seiner Verfügungen waren an sich ver¬
nünftig , heilsam und zeitgemäß; allein ihre Durchführung vollzog sich
zumeist mit Hast, Aufdringlichkeit und Härte.

Bayerns König war ganz auf den übermächtigen Franzosenkaiser
angewiesen. Einer der ersten deutschen Fürsten, sagte er sich vom Reichs¬
verbande los und trug willig das Seinige dazu bei, dass Franz der
Zweite der uralten deutschen Kaiserwürde entsagen musste. Selbst in
der Wahl seiner Minister war Maximilian Josef nicht unabhängig.
So athmeten denn auch seine Regierungsacte den Geist des verhassten
despotischen Eroberers .

In Tirol begann man mit der Entwertung des landesüblichen
Geldes, mit der Enteignung öffentlicher Fonde und mit der Austage
drückender Militärlasten . Die Gemeinden mnssten unter anderem das
garnisonierende bayerische Militär bequartieren und die Magazine füllen,
während Österreich früher die Militärleistungen der Gemeinden bar be¬
zahlt hatte. Dazu kam dann noch eine erkleckliche Anzahl neuer Steuern ,
die mit der größten Strenge eingetrieben wurden. Die Provinz wurde
in vierundzwanzig Landgerichte und zweiundzwanzig Rentämter getheilt,
der alte Beamtenstand zwar im ganzen vorläufig belassen, aber scharf zu
frischer und ergiebiger Thätigkeit verhalten. Das Land wimmelte mit der
Zeit von Schreibern ; der selbständige Wirkungskreis der Gemeinden wurde
nach allen Richtungen hin eingeschränkt; in Großes und Kleines griff die
fremde Hand der Staatsgewalt ein ; eine Vielregiererei schlimmster Art
griff platz, die, wie kaum etwas dem freien Sinn des Tirolers zuwider,
die milde, schonungsvolle Regierung unter dem Scepter Habsburgs noch
schwerer vermissen ließ.

Der wuchtigste Schlag , den der Minister Max Josef von
Montgelas dem eroberten Lande versetzte, war die Aufhebung der
vierhundertjährigen Verfassung Tirols . So also sah es mit der Ein¬
lösung der feierlichen Zufage aus , die der Friedensvertrag verbürgt und
der König so oft bekräftigt hatte ! Mit der Verordnung vom 1. Mai 1808
wurde die Auflösung der Landschaft angeordnet, am 15. wurde sie voll¬
zogen, mit dem 1. October trat die neue Verfassung ihrem ganzen Um¬
fang nach in Kraft . In den Inn -, Eisack- und Etschkreis zerrissen, war
Tirol vernichtet, selbst sein Name ausgetilgt . Das durch sein Alter und
seine Geschichte so ehrwürdige Stammschloss ob Meran ward auf die un¬
würdigste Art versteigert, wie die Schätze der Prälaturen und Stifter .

Vchm « lzer , Andrea« Hof«r und seine Kampfgenossen. 2
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Großentheils verschwanden die bestehenden Gemeindemarkungen; alle Ver¬
waltung riss das eingedrungene Heer der reichlich besoldeten Beamten und
Polizisten an sich. Die Willkür in der Reform des Creditwesens lieferte
nicht wenige Familien dem Hunger aus ; ganze Bettlergilden schuf das
gemilderte Ehegesetz. Folgerichtig ward auch die im allgemeinen erprobte,
volksthümliche Wehrverfafsung gestürzt; ein unheimliches Grauen vor dem
Zwange des Gamaschendienstes ergriff die an Freiheit gewöhnte Jugend
Tirols .

So schwer und schonungslos die erwähnten Maßregeln politischer,
finanzieller und militärischer Natur waren, Tirol , nunmehr Südbayern
getaust, hätte sich vielleicht nach und nach dabei beruhigt, um so mehr,
als manche derselben, wie gesagt, in der That vernünftig und zeitgemäß
waren, wenn sie anch anfangs hart schienen und dem Althergebrachten
schroff entgegentraten. Den nachhaltigsten und folgenschwersten Eindruck
auf die Gemüther machten aber die Reformen, welche die bayerifche Re¬
gierung auf kirchlichem Gebiete einzuführen für gut befand. Zwar setzte
Bayern gerade hierin zunächst nur das fort , was bereits die öster¬
reichische Regierung seit einiger Zeit begonnen hatte, und gar manche
ihrer Verordnungen war gewiss gerade auch auf diesem Gebiete von den
besten Absichten erfüllt . Auch fehen wir ja Mehreres , was damals
dem heftigsten Widerstand begegnete, heute anstandslos durchgeführt.
Hatten aber schon die Eingriffe der alten Regierung, so schonend und
zögernd sie erfolgten, das Murren des Volkes und den lauten Wider¬
spruch des Clerus hervorgerufen, so musste die Art und Weife, wie
die bayerische Verwaltung vorgieng, den hellen Zorn des frommgesinnten
Bergvolkes erregen. Als man bei der Durchführung der neuen Verord¬
nungen nicht überall auf die gewünschte Geneigtheit oder wohl gar auf
Widerstand stieß, griff man sofort zur rücksichtslosesten Strenge und gieng
so herrisch und brutal vor, als hätte man übermüthig das Geschick herauf¬
beschwören wollen, welches später die ganze Herrschaft Bayerns in Tirol
zermalmte. Man blieb indes mit Blindheit geschlagen.

Die Bestrebungen Bayerns waren im wesentlichen darauf gerichtet,
die Geistlichen vollständig unter die Staatsgewalt zu stellen. Deshalb
sollten jene Gebiete Tirols , welche auswärtigen Diöcesen unterstanden,
von diesen abgetrennt und mit tirolischen oder bayerischen vereinigt werden.
Den Ordensgeistlichen wurde jede Verbindung mit auswärtigen Klöstern
und Vorgesetzten auf das strengste untersagt . Der Staat sollte über Be¬
fähigung und Anstellung der Priester entscheiden; von ihm sollte die
Vergebung der Pfarreien und Pfründen ausgehen ; er allein sollte das
Kirchenvermögen verwalten. Auch in die Gottesdienstordnung griff er
bestimmend und regelnd ein, Missbräuche und überlieferte Eigenthüm-
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lichkeiten des Volkes in gleicher Weise ausrottend . So wusste man in
der neu eroberten Provinz nichts Gescheiteres zu thun, als zu bestimmen,
wanu der Messner die Kirchenglocken zu läuten habe und wann nicht,
als die Umgänge und Wallfahrten zu untersagen, die Abhaltung des
Rosenkranzes, die Engelämter in der Adventzeit, die Aufrichtung des
heiligen Grabes in der Charwoche, die Aussetzung des Allerheiligsten und
die Auferstehungsceremonien zu verbieten. In Tirol gab es damals eine
Menge sogenannter freiwilliger Feiertage. Dieselben wurden sammt und
sonders abgeschafft, wogegen sich gewiss nichts einwenden ließe. Aber
wehe demjenigen, der sich an einem solchen Tage in einem besseren Kittel
sehen ließ ! Betrafen auch einzelne dieser und ähnlicher Verfügungen
Äußerlichkeiten, oder führten sie auch anderwärts längst Gebräuchliches
ein : wie die Verhältnisse standen, mussten sie den Leuten als ruchlose
Eingriffe in ihr religiöses Empfinden erscheinen, die noch dazu von
einer ohnehin verhassten Regierung ansgiengen. Das Volk hielt seine
religiöse Überzeugung überhaupt für bedroht, und diefe Furcht wurde
von allen Kanzeln auf das eifrigste unterhalten und genährt. Manche der
erwähnten Neuerungen waren wohl in der That sehr geeignet, die Frei¬
heit der kirchlichen Verwaltung in gefährlicher Weise zu beeinträchtigen,
und deshalb entbrannte nun ein heftiger und leidenschaftlich geführter
Kampf der kirchlichen gegen die staatliche Gewalt , in welchem man auf
beiden Seiten zu den äußersten Mitteln griff. Die Regierung löste die
sieben alten Prälatureu des Landes auf, und alles, Heiliges und Profanes ,
was nicht niet- und nagelfest war , kam unter den Hammer ; die Juden
machten gute Geschäfte. Das Stift Marienberg und das Meraner
Priesterhaus wurden aufgehoben; in das Kapuzinerkloster in Meran , welches
später öffentlich versteigert wurde, drang man nächtlicher Weile ein, holte
die Mönche aus den Betten und schleppte sie nach Neumarkt, Klausen und
Brixen in den Arrest oder über die Grenze. Der Brutalität der Sol¬
daten wurde dabei freier Lauf gelassen. Und kein Orden war popu¬
lärer im Lande, keiner genoss mehr das unbedingte Vertrauen der Bauern ,
als gerade der der Kapuziner.̂

Am erbittertsten gestaltete sich der Kampf gegen die staatlichen Ver¬
ordnungen in dem Theile Tirols , welcher kirchlich unter dem Bischöfe
von Chur stand und der das obere Etschthal bis zur Passermündung
umfasste. Den Bischof von Chur hatte gegen Ende 1807 wegen seines
hartnäckigen Widerstandes ebenso wie jenen von Trient die Strafe der
Verbannung getroffen. Für Trient fand sich bald ein geschmeidiger
Generalvicar in der Person eines gräflichen Domherrn ; im Churer An-
theil aber steigerten und häuften sich die Schwierigkeiten. Es fruchtete
nichts, dass man den Geistlichen ihre Einkünfte sperrte, ihre gottesdienst-

2»
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lichen Verrichtungen verbot, sie absetzte, einkerkerte und misshandelte.
Die aufs ernstlichste untersagte Verbindung mit dem landesverwiesenen
Bischöfe, dem allein das Volk gehorchen wollte, dauerte fort, und die
Geistlichen empfiengen von dorther fortdauernd ihre Weisungen. Der
Bischof erlaubte den Seelsorgern, die ihnen übertragene Gewalt wieder
auf andere zu übertragen, auch zweimal des Tages Messe zu lesen, sich
dabei gläserner und zinnerner Gefäße zu bedienen und das heilige Mess¬
opfer in Kellern, Höhlen, Wäldern und auch um Mitternacht darzubringen.
Mit den von der Regierung aufgedrungenen Priestern sollten sie selbst
keine Gemeinschaft haben und auch dem Volke dieselbe untersagen. Sie
sollten das Volk belehren, dass es aus den Händen solcher Priester keine
Sacramente empfangen, ihren Messen und Predigten nicht beiwohnen,
ihnen keine Zehenten und Zinsen zahlen, von ihnen, außer in Todesgefahr,
keine geistlichen Tröstungen annehmen dürfe. Von Rom aus wurde
diese Haltung des Bischofs warm belobt. Kein Wunder also, wenn die
Kirchen jener Geistlichen, welche sich den staatlichen Anordnungen unter¬
worfen hatten, leer standen, ihr Verkehr gemieden wurde und sie selbst
dem Hunger preisgegeben waren. Dafür eilten die Gläubigen oft viele
Stunden weit zu den Priestern , welche sie für die rechtmäßigen hielten,
um dem heiligen Opfer im Walde beizuwohnen und von ihnen heimlich
die Sacramente zu empfangen. Seine Todten begrub das Volk ohne
kirchliches Geleit, oder man trug die Leichen über Berg und Thal zu
einer christlichen Ruhestätte, die noch nicht entweiht schien.

Dass solche Zustände auf das frommgesinnte Landvolk im höchsten
Grade erbitternd wirken mussten, ist begreiflich. Schienen ihm doch die
Zeiten der heidnischen Christenverfolgungen wiedergekommen.^ In der
Gegend von Me5an und in Passeier gährte es bereits gefährlich,
und man sprach von bedenklichen Bauerncomplotten. Es waltete da
mit frecher Rücksichtslosigkeitund blinder Leidenschaft der bayerische
Specialcommissär Johann Theodor von Hofstetten . Er schrie
nach militärischer Hilfe, und er erhielt sie. Im Hochsommer 1808 wurde
ganz Vintschgllu und Passeier besetzt. In Sanct Martin in Passeier
begann das Spiel mit der Soldatengewalt — es sollte ein furchtbar
ernstes Spiel werden.

^Ruhig und schweigend, aber allerdings nicht willig und ergeben,
hatte das Volk von Tirol bis zum Fasching 1809 das schwere Joch der
Fremdherrschaft getragen. Aber Zündstoff war allwärts in Fülle ange¬
häuft ; es bedurfte nur der Lunte, um den Brand zu entfachen. Sorglos
genug legte Bayern diese an. Mit dem erwähnten Jahre sollte eine
aus sechs Bataillonen zusammengesetzte, streng militärisch eingerichtete
Nationalgarde ins Leben treten und die allgemeine Militärconscription
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eingeführt werden. Und obwohl schon 1807 aus dem einen, noch dazu
freiwillig geworbenen Bataillon nicht weniger als hundertfünfundvierzig
und im nächsten Jahre über hundertsiebzig Tiroler Jünglinge Reißaus
genommen hatten, gieng man, sogar noch bevor das angedrohte Aus¬
hebungsgesetz in Geltung stand, mit zwangsweiser Recrutierung vor. Der
Widerstand gegen diesen Gewaltstreich führte zur Entsendung von Exe-
cutionstruppen . Die rüstigen Axamer mit den Sellrainern aber schickten
am 14. März eine bayerische Compagnie mit blutigen Köpfen von ihrem

Erzherzog Johann .

Nach einer Zeichnung von Kriehuber .

schönen Mittelgebirge nach Innsbruck zurück, und auch die Fleimsthaler
wehrten sich nicht ohne Erfolg mit den Waffen in der Hand. Nicht viel
glimpflicher gieng das Recrutierungsgeschäft im obern und untern Inn -
thale ab.

Das waren schlimme Vorzeichen, Blut war ihre Farbe .?
Der Herd der Gährung blieb indes des Landes Mitte . Seit nahezu

zwei Jahren standen einzelne Patrioten im deutschen Südtirol in lebhaftem
Briefwechsel mit Landsleuten, welche, unzufrieden mit dem Umschwung
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der Dinge oder von den veränderten Verhältnissen gedrängt, ihre Heimat
verlassen hatten und nach Österreich ausgewandert waren. Nun wurde
es immer offenbarer, dass Österreich noch einmal zu einem gewaltigen
Schlag gegen Frankreich ausholen wolle. Mit Anspannung aller Kräfte
betrieb es die Heeresorganisation und alle Zurüstungen zu einem großen
Kriege. Frohlockend und voll der besten Hoffnungen für ihr Vaterland
berichteten davon die in Wien lebenden Tiroler Patrioten an ihre daheim
gebliebenen Brüder . Den Mittelpunkt jener bildete Erzherzog Johann ,
während in Tirol sich aller Augen immer mehr auf den Mann richteten,
der sich fchon in den vorhergehenden Kriegszeiten im deutschen Südtirol
und darüber hinaus allgemeines Zutrauen errungen hatte, auf den Sand¬
wirt von Pafseier, Audreas Hofer .

Drittes Capitel .

Andreas Kofer .

Andreas Hofer ist um die Mitternachtsstunde des 22 . No¬
vember 1767 im Sandwirtshause zu Sanct Leonhard in Passeier geboren.
Das Thal , in welchem er das Licht der Welt erblickte, gehört zu den
eigenthümlichsten des Tiroler Landes. Liebliche und schaurige Bilder lösen
in seinem Verlaufe sich ab ; fruchtbares Gelände wechselt mit der dürftigsten
Kargheit der Hochgebirgswelt. Nur gegen Süden ist es offen und sendet
seinen einzigen Fluss , die oft zu verheerender Gewalt anschwellende Passer
in die blühende Weitung von Meran . Nach den drei andern Himmels¬
gegenden wird Passeier völlig von hohen Bergen, deren Häupter theilweise
mit ewigem Schnee bedeckt sind, umschlossen. Der wichtigste von den Über¬
gängen, die sie gewähren, ist der nordöstlich sich öffnende Iaufenweg ,
welcher in das weite Thalbecken von Sterzing im Eisackthale führt . Der
Hauptort von Passeier, die Decanatspfarre Sanct Leonhard, liegt, zwanzig
Kilometer von Meran entfernt , an jenem Puukte, wo die bisherige
Richtung des Thales in eine westliche übergeht. Vom Wirts Hause „am
Sand " aus , Mclches schlicht und einsam an der rechten Wegseite steht,
erreicht der von Süden kommende Wanderer in einer Viertelstunde das
stattliche Dorf .
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Die Ahnen des Neugebornen waren thalsässige Leute gewesen; sein
Großvater Vartlmä war von der Berggemeinde Platt herabgekommen
hatte das Wirtsanwesen käuflich an sich gebracht und es seinem Sohn
Josef übergeben. Dessen erste Gattin starb in jungen Jahren , nachdem
sie ihrem Manne drei Mädchen und den kleinen Andreas geschenkt
hatte. Von ihr ist keine andere Kunde auf uns gekommen; nur so viel
wissen wir, dass ihre Nachfolgerin im Sandhofe den vier Kindern die
früh verlorene Mutter nicht ersetzte.

Hofcrs Geburtshaus „ am Sand" in passcicr.

Andreas Hofer wuchs nicht anders heran, als die meisten Kinder
seiner Heimat. Kräftig entwickelte sich der junge Körper in der gesunden
Luft der Berge und bei zeitig gewöhnter körperlicher Arbeit. Der Knabe
besuchte von 1774 an die Volksschule in Samt Leonhard und wurde,
ohne auffallende Begabung zu offenbaren, des Lesens, Schreibens und
Rechnens in eben ausreichendem Maße kundig. Nachdrücklicherals die
Schule wirkte auf ihn das thätige Leben, das er um sich wahrnahm und
in das er bald eingreifen konnte. Im väterlichen Haufe sprachen mancherlei
Gäste vor, fremde und einheimische. Diese verhandelten nebst den Fragen ,
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welche Handel und Geschäfte betrafen, mitunter auch Angelegenheiten, die
mit den Wünschen und Bedürfnissen des gesammten Thales , ja des
Landes zusammenhangen. Heiteres und Ernstes übte auf Kopf und Herz
des Jungen seinen Eindruck und bildete ihn vielseitig aus , bis er den
raschen, klaren und sicheren Blick gewann, der ihn auch größere und ver¬
wickelte Verhältnisse leicht und richtig zu überschauen befähigte. Reicher
indes als sein Geist nahm sein Gemüth Nahrung und Anregung auf.
Eine natürliche Munterkeit der Seele, unabhängiger Muth und jenes
schonende Zartgefühl , welches der Pflichten nie vergisst, die eine angeerbte
Gutmüthigkeit so leicht macht, waren und blieben die Grundzüge seines
Wesens. Die christliche Unterweisung in Kirche und Schule pflanzte ihm
tiefe und echte Frömmigkeit ein ; die ehrenvolle Gefchichte feines Heimat-
thales , dessen Söhne schon oft um Gut und Freiheit sieghaft gerungen,
weckte in ihm jene Vaterlandsliebe, der fein thatenfrohes Leben gelten
sollte und sein ruhmreicher Tod .

Zu Hause sah Andreas allmählich ernste Veränderungen eintreten.
Kaum zwölf Jahre alt, verlor er feinen Vater . Der Vermögensstand
des alten Sandwirtes war schon vorher nicht günstig gewesen; als aber
nun dessen Vetter und die überlebende Witwe sich in die Geschäfte theilten,
schien der drohende Verfall kaum mehr aufzuhalten. Dem jungen
Andreas , als dem einzigen männlichen Spröfsling , blieb von jetzt an
nichts von dem erfpart , was der Kampf um den ehrenhaften Fortbestand
des heimatlichen Besitzes erheifchte.

Der Gesichtskreis des heranwachsenden Jünglings erweiterte sich, als
er zu wiederholtenmalen nach auswärts wanderte, um die Geschäfte der
übernommenen Wirtschaft zu beforgen. Der Weg führte ihn vorzugs¬
weise die Etsch abwärts , so dass er mit dem zweiten Volksstamme seines
Landes vertraut und mit dessen mundartlicher Sprache genügend bekannt
wurde. Gediegene Verlässlichkeit und strenge Rechtlichkeit im kleinen
wie im großen sicherten dem jungen Mann gedeihliche Erfolge und ver¬
liehen ihm, unterstützt von offener, treuherziger und heiterer Sinnesart ,
nah und fern ein höheres Ansehen, als reicher Besitz und vielseitige
Bildung bei seinesgleichen es begründet hätten. Schon die äußere Er¬
scheinung und das gewinnende Auftreten des jungen Mannes machten
ihn allwärts beliebt. Hofer gebot über eine ungewöhnliche Körperstärke
und große Gewandtheit in Arbeit und Spiel , seine Gestalt war wohl¬
gebaut und kraftvoll gedrungen; Vollbart und Haare waren dunkel, das
Auge braun , die Stimme wohlklingend und von jener lieblichen Weichheit,
die Wort und Sang im Munde der Pafseirer und Meraner so an-
muthig macht.



— 25 —

Natürliche Gaben von nicht gewöhnlichem Wert und die Anfor¬
derungen eines thätigen Lebens hatten Andreas Hofer frühzeitig zum
Manne gereift. Mit zweiundzwanziz Jahren wurde er für volljährig
erklärt, und im gleichen Alter begründete er auch fchon feinen Hausstand.
Wenn auch keineswegs fchuldenfrei, war das heimatliche Anwefen getrost
von ihm übernommen worden, und im Sommer des Jahres 1789 fand
fröhliche Hochzeit statt. Der junge Sandwirt hatte in Anna Ger¬
traud Ladurner aus Algund bei Meran eine recht gute Wahl ge¬
troffen. Die trefflichen Eigenschaften, welche allenthalben für ihn ein¬
nahmen, zierten auch feine brave Ehehälfte. Mochte sie auch für die
Aufgaben eines Wirtsgeschäftes etwas zu sehr in sich gekehrt, etwas zu
wenig lebhaft erscheinen, so besaß sie doch ein edles und, wie sich in Tagen
des bittersten Leides erweisen sollte, starkes Herz, eine treue, hingebende
Seele, theilnehmendes Verständnis für die Absichten und Handlungen
ihres Mannes und ein warmes Mitgefühl für alle, die der Hilfe und
des Rathes bedurften. Diefen Reichthum brachte Anna mit ins Haus ,
nach einem anderen hatte ihr Andreas nicht getrachtet. Und trotz der
nicht unbedeutenden Lasten, welche mit dem Anwesen übernommen werden
mussten, gestalteten sich die häuslichen Verhältnisse mit der Zeit etwas
erfreulicher, als man sie vorgefunden. Der Sandwirt konnte bei dem
unbeschränkten Vertrauen, das fein Wesen einflößte und verdiente, den
bisherigen Geschäftskreis nicht allein befestigen, sondern auch erweitern.
Er handelte mit Wein und Brantwein , aber auch mit Südfrüchten und
Getreide, vornehmlich aber mit Pferden und anderem Marktvieh. Die
Beziehungen zu älteren Kunden und Freunden wurden getreulich aufrecht
erhalten, und auf mancherlei Reisen und Märkten in beiderlei Landes-
theilen wuchsen nicht wenig neue dazu.

Hofer war bald weitum einer der bekanntesten Männer des Landes.
Denn ganz abgesehen von der anziehenden Macht seiner in mehr als einer
Beziehung hervorragenden Persönlichkeit stand seinerzeit höher als ander¬
wärts gerade in Tirol der Gastwirt in Ehren. Die Eigenthümlichkeiten
des im ganzen auf sich angewiesenen Landes, sein Jahrhunderte hindurch
ungebrochener Wohlstand, die Genussfreudigkeit seiner lebensfrifchen Be¬
wohner und deren Hang zu geselliger Unterhaltung und Kurzweil waren
dem Schankgewerbe seit langem ganz besonders förderlich gewesen. Das
stattliche Wirtshaus , zumal der Deutschtiroler, war aber auch Thal für
Thal zur Landstube geworden, wo fast allein der Meinungsaustausch
über öffentliche Angelegenheiten frei und unverkürzt laut werden konnte
und unvergleichlichwahrer und unbefangener zum Ausdruck gelangte, als
in unferem jetzigen Vereinsgetriebe. Es ist eine ebenso wahre als feine
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Bemerkung, wenn man sagt, es habe die altgermanische Gepflogenheit, sich
bei gemeinsamen Trünke über die wichtigsten Fragen zu verständigen, in
der tirolischen Gaststube eine fröhliche Fortdauer gefunden.

So hatte denn die Geltung der Wirte im Laufe der Zeit dermaßen
zugenommen, dass sie, besonders wenn mit dem Betriebe ihres örtlichen
Gewerbes sich eine weiter ausgreifende Handelsthätigkeit verband, nicht
allein wegen ihrer oft bedeutenden Bildung und Wohlhabenheit und ihrer
reicheren Erfahrung , sondern schon vermöge ihrer günstigen Berufsstellung
nebst der Geistlichkeit fast überall einen fehr beachtenswerten Rang ein¬
nahmen. Eine wie hohe Bedeutung diese Thatsache gewann, ersieht man
daraus , dass unter den Führern in ernster Kriegsnoth immer die Wirte
des Landes an Zahl und Einflnss voranstanden.

Nicht lange sollten dem jungen Ehepaar am Sand ruhige Tage be¬
schieden sein. Wohl hatte Hofers Beruf es von jeher mit sich gebracht,
dass er sein Heim und sein Thal zeitweilig verlassen musste. Wie oft mochte
er füdwärts geritten sein, wie oft den Iochpfad des Iaufen mit seinen
Saumthieren überschritten haben ! Er kannte alle größeren Thäler des
Landes, bereisie häufig, nicht immer jedoch zn seinem Vortheil, die Trauben¬
gebiete Welfchtirols, kam nicht selten in die belebte Hauptstadt des Landes
und hatte bald nicht nur in Meran und Bozen, sondern auch in Sterzing ,
Innsbruck und Hall festen Fuß gefasst. Allmählich aber kam die Stunde,
die ihn aus dem immerhin beschränkten Kreis seiner Geschäfte zu größeren
Aufgaben rief.

Von 1780 an herrfchte in Österreich Kaiser Josef der Zweite .
So wohlgemeint feine Absichten, so ersvießlich und zeitgemäß gar viele
seiner Neuerungen waren : der Kaiser sah sich gegen Ende des Jahrzehntes
allenthalben von Schwierigkeiten umgeben. Von Preußen argwöhnisch
belauert, war er als Bundesgenosse der russischen Kaiserin Katharina
seit 1788 in einen unnützen und kostspieligen Krieg mit den Türken ver¬
wickelt. Ein Jahr darauf sagten sich die belgischen Provinzen von Öster¬
reich los, und in Ungarn blieb eine gefahrvolle Gährung zu dämpfen.
Aber auch im kleinen Tirolerlande hatte man fo manche Verfügungen
des Reichsoberhauptes, insbesondere jene, welche gegen die alte Ver¬
fassung gerichtet waren, in den kirchlichen Rechtskreis und Besitzstand ein¬
griffen oder althergebrachte religiöse Gebräuche betrafen, mit steigendem
Vt fremden entgegengenommen.

Nach dem frühen Tode des großen Volkskaisers bewilligte Kaiser
Leopold der Zweite , dem Drängen der Unzufriedenen nachgebend,
einen allgemeinen Landtag in Innsbruck . An den Berathungen dieser
vielgliedrigen Körperschaft, welche am 22. Juli 1790 begannen, sieben
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Wochen hindurch dauerten und zahllose Wünsche und Beschwerden der
Stände zum Gegenstand hatten, nahm, vom Vertrauen seiner Landsleute
getragen, auch Andreas Hofer theil. Es war dies sein erstes Auf¬
treten in der Öffentlichkeit und in einem Wirkungskreise, der politische
Einsicht und Begabung voraussetzt.

Aber nicht zum Wortführer im Redegeplänkel, sondern zum Führer
in ernster Mannesthat hatte die Vorsehung den Wirt aus Passeier aus¬
erkoren. Und die Zeitlage bedurfte solcher Männer . Gar bald warf der
in Frankreich ausgebrochene Sturm seine Wogen bis an die Grenzen
Tirols , und als das Vaterland seine Söhne zu den Waffen rief, da war
Andreas Hofer der ersten einer, welche diesem Rufe folgten. Im
Jahre 1796 stand er in der Mitte seiner Thalgenossen am Tonale , um
den Einbruch der Feiude in den Sulzberg zu verhindern. Und als im
Frühling des folgenden Jahres die Franzofen mit Übermacht in raschem
Siegeszuge bis in das Herz des Landes vordrangen und auf den ersten
Ruf bei zweitausend Passeirer Schützen in General Laudons ver¬
schanztes Lager an der Toll bei Meran eilten, da war auch der Sand¬
wirt , diesmal als Hauptmann einer 129 Mann starken Comvagnie, unter
ihnen. Er hatte bereits am Tage nach dem Aufrufe feinen Heimatsort
verlassen, rückte über Haflmg und Motten vor und nahm am 29 . März
und am 2. und 3. April entscheidenden Antheil an den Gefechten von
Ienesien, durch welche die Feinde aus Bozen geworfen und zum Rückzug
nach Brixen gezwungen wurden.

Von da ab versiegen die Nachrichten, welche unmittelbar die Person
Andreas Hofers betreffen, auf einige Jahre . Doch ist uns die Kunde
erhalten, dafs Hofer auch 1805 an der Spitze der Paffeirer ausrückte,
um die bei Trient aufgestellte österreichische Südarmee zu verstärken.

Es waren schwere Zeiten, welche das Herz des biederen Sandwirles
gewiss nicht weniger beklemmen mochten als das vieler anderen Patrioten .
Die unglücklichen Ereignisse auf dem großen Kriegsschauplatze, zuletzt die
verhängnisvolle Schlacht bei Austerlitz, hatten es mit sich gebracht, dass
das Land Tirol , obwohl dessen Männer kein Opfer an Gnt und Blut
gescheut hatten und noch unbesiegt im Felde standen, im Jahre 1805 an
Bayern kam. Als im Spätherbst dieses Jahres Erzherzog Johann von
Sterzing aufbrach, um mit den unter seinem Befehle stehenden öster¬
reichischen Truppen das Land durch das Pusterthal zu verlassen, gaben
ihm verschiedene ländliche Vertrauensmänner bis Bruneck das Geleite, um
in so trauriger Zeit von dem geliebten Bruder des Kaisers Abschied zu
nehmen. Unter ihnen war auch Andreas Hofer . Damals sprach der
kaiserliche Prinz jene Worte aus , die sich tief in alle Tiroler Herzen
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einprägten, dass gewiss die Zeit kommen werde, wo ihm das hohe Ver¬
gnügen werde zutheil werden, sich wieder unter den Tirolern zu befinden.
Bei der verwandten Grundanlage ihres Charakters und der großen Ähn¬
lichkeit ihrer patriotischen Absichten musste sich zwischen dem Erzherzog
und Hofer jenes treue nnd innige Verhältnis ausbilden, welches sie
für die Lebensdauer vereinigte.

Aber noch mit zwei anderen Persönlichkeiten, deren Namen späterhin
berühmt geworden, war Hofer bereits in Verbindung getreten : in
seinem gastlichen Hause hatte er im letzten Spätherbste den heißblütigen
Kapuziner Joachim Haspinger beherbergt, und auf dem Sterzinger
Rossmarkt den hochbegabten Josef Speckbacher von Rinn kennen
gelernt.

Viertes Caxitel.

Josef Kpeckbacher .
Auf dem schönen Mittelgebirge des Gnadenwaldes bei Hall im Inn -

thale liegt, auf anmuthig grüne Matten gebettet und überragt von den
wilden, gewaltigen Felsmauern der Hohen Fürleg und des Walderkammes,
die kleine Ortschaft Sanct Martin . Hier wurde am 13. Juli 176? Josef
Speckbacher geboren. Sein Vater war ein in dürftigen Verhältnissen
lebender Bauersmann , der seine mit acht Kindern gesegnete Familie durch
Feldarbeit , zu welcher auch der kleine Josef zeitlich angehalten wurde,
schlecht und recht ernährte . Die Dorfschule besuchte der Knabe nur durch
zwei Jahre . Dass er dabei die Kunst des Lesens und Schreibens nicht
erlernte, machte ihm zur Zeit wenig Sorge ; erst in späteren Jahren
eignete er sich diese Kenntnisse an.

Kaum sechs Jahre alt , verlor unser Josef seinen Vater und im
dreizehnten Lebensjahre auch seine Mutter . So war der junge Speck -
bach er frühzeitig auf sich gestellt.

Eine großartige, wild erhabene Bergnatur umgab den Knaben und
schaute auf ihn herab, wenn er als Kuhhirt im Thale seine Herde weidete,
und die Phantasie des aufgeweckten Buben füllte sich mit großen Bildern .
Seine Gedanken flogen hinauf zum hohen Grat , über welchem einsam
der Adler kreist, hinauf zur schwindelnden Höh', nur dem Kühnsten er-
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reichbar. So einer zu werden, dünkte auch er sich geschaffen. In seiner
Einsamkeit fühlte er sich immer mehr zum Ungewöhnlichen, Seltsamen
und Abenteuerlichen hingezogen. Kehrte er dann abends heim mit seiner

ZchntzcmnllM Josef Speckbachtl.
Nach einem Gemälde von Albin Egger in der Heldengallerie am Berg Isel .

Herde, so lauschte der Knabe wohl gelegentlich beim Herdfeuer den Er¬
zählungen, wie vor Jahren , zur Zeit des kurbayerischenEinfalles in
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Tirol 1703, die Bauern alle aufgewesen seien und die Feinde des Kaisers
und des Landes mit blutigen Köpfen wieder aus den lieben Bergen
hinausgejagt hätten, und wie auch sein Großvater damals mit dabei ge¬
wesen und sich hervorgethan habe. Leuchtenden Auges mag da der Kuabe
aufgehorcht und dann in seinem Kämmerlein von wildem Stürmen und
jauchzendem Sieg geträumt haben.

Kaum zwölf Jahre alt , lernte der junge Speckbacher einen
verwegenen Wildschützen namens Staudacher kennen, dem er sich an-
schloss, und bald durchstreifte er mit ihm die wilden Reviere der Gemsen
und Lämmergeier.

Zum Jüngling herangereift, scheute Speckbacher vor keiner Ge¬
fahr und Anstrengung zurück, wenn es galt, Großes und Ungewöhn¬
liches zu leisten, und bald war der kühne Jäger und nie fehlende
Schütze auch als der verwegenste Wilderer und gefürchtetste Robler
weitum bekannt. Mit fünf bis sechs anderen Wagehälsen durchstreifte
er Unter- und Oberinnthal , das Ötzthal, die Scharnitz und einen guten
Theil der bayerischen Voralpen , wildernd, dem Hochwilde und den Jägern
ein gleich gefährlicher Mann . Jeder Berg, jede Schlucht, jede Alm in
diesem Gebiete wurde ihm bekannt, was ihm in seinem späteren Leben
sehr zustatten kam. Speckbacher zeichnete schon seine äußere Erscheinung
vor den anderen Bauernburschen seiner Gegend aus . Schlank und hoch¬
gewachsen, mit ausdrucksvollen Gesichtszügen, stammendem, scharfblickendem
Auge, hoher Stirn , einer schön geformten Adlernafe, das edle, etwas nach
vorne gebeugte Haupt umwallt von reichen, schwarzen Locken, den aus¬
drucksvollen Mund mit einem stattlichen Schnurrbart geziert, verfehlte
sein Äußeres nie, einen überlegenen Eindruck zu üben, wie seine treff¬
lichen Geistesgaben, seine Leutseligkeit und Lebenslust, seine Kühnheit und
Beharrlichkeit ihm rasch alle Herzen gewannen.

Ein Umschwung in seinem jugendlich ungebundenen Leben trat ein,
als er, siebenundzwanzigjährig, im Sommer 1794 seine schöne Braut ,
Maria Schmiederer aus Rinn , ein Mädchen von tadellosem Rufe,
heimführte. Speckbacher bewirtschaftete nun in glücklichen häuslichen
Verhältnissen das erheiratete Gut als vorsorglicher Hauswirt und erwarb
sich nebstbei noch ein Übriges als Aufseher bei der Saline in Hall .

So erweiterte sich allmählich sein Besitzstand, und durch seine Recht¬
lichkeit und seinen klugen Verstand gewann er sich bald die Achtung und
das Vertrauen seiner neuen Heimatgenossen zu Rinn in einem so hohen
Grade, dass sie ihn in den Gemeindeausschuss wählten.

Da traten zu Ende des vorigen Jahrhunderts jene folgenschweren
Ereignisse mit all' den furchtbaren Erschütterungen ein, die wir im Vor-
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ausgehenden kurz geschildert haben. Und als in der letzten Märzwoche
des Jahres 1797 die Schreckenskunde sich verbreitete, dass der Feind in¬
mitten des Landes stehe und die heiligsten Güter des Volkes in ernster
Gefahr schweben, da stammte in Speckbacher der kühne Muth des ehe¬
maligen Wildschützen hell auf. Voll glühender Kampflust griff „der
Mann von Rinn " zu seinem treffsicheren Stutzen, diesmal nicht, um
irgend ein wildes Gratthier zu erlegen, sondern um den Kaiser, das Vater-

Äofcf Gottlieb von Wörndle zu Melsfried .

stach einem Gemälde von Edmund von Wörndle in der Heldengallerie
am Verg Isel .

land, Weib und Kind vor dem verhassten Feind, den fränkischen Mord¬
brennern, zu schirmen. Mit der Innsbrucker Scharfschützen-Compaguie
unter ihrem Hauptmanne Iosef Gottlieb von Wörndle zog er über
den Brenner , und am 29. März stand er zu Niederflans bei Mauls
zum erstenmal dem Feind gegenüber; die Feuertaufe erhielt Speckbacher
auf den blutgetränkten Höhen von Spinges .

Auch im Jahre 1800 zog er aus , und 1805 befand er sich unter
der Innsbrucker Milizcompagnie des Hauptmannes Anton Zolchner ,
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welche unter dem Commando des Oberstlieutenants Swinburne mit
zwei Compagnien Scharfschützen des Landgerichtes Hörtenberg (Telfs ) und
dreihundert Mann Militär die Scharnitz heldenmüthig gegen die Franzosen
vertheidigte und den dreimaligen erbitterten Ansturm derselben siegreich
zurückschlug.

MilizlMptman » Hnton Jolchncr.
Nach dem Originalgemälde im Ferdinandeum zn Innsbruck .

/5?l̂ In diesem Jahre war es auch, dass Hofer und Speckbacher sich
auf einem Rossmarkt in Sterzing kennen lernten und eine innige Freund¬
schaft miteinander fchloffen.

Während der Zeit der bayerischen Herrschaft, die nun folgte, war
Speckbacher einer der eifrigsten Patrioten , um einen Aufstand, welcher
bei günstiger Zeit zum Ausbruche kommen sollte, vorzubereiten. ^

Fünftes Capitel .

Joachim Simon Kaspinger .
Neben Josef Speckbacher der hervorragendste Waffengefährte

Hofers ist der Kapuziner Pater Joachim Simon Haspinger . Er
ist der Sohn vermögender Bauersleute zu Gsies im Pusterthale und am
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22. October 1776 geboren. Erst in seinem siebzehnten Lebensjahre begann
er die Studien am Gymnasium zu Bozen. Als im Jahre 1796 die

Pater Joachim Haspingcr.
Nach einem Gemälde von Franz Ritter von Tefregger.

Franzosen zum erstenmal die südliche Landesgrenze bedrohten, litt es den
Studenten bald nicht mehr bei seinen Büchern. Als Oberjäger der Wels -

Schmu l z e r , Andreas Hofer und seine Kampfgenossen. Z
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berger Compagnie unter Hauptmann Josef Michael von Leiß rückte
er aus seinem Heimatthale nach Ampezzo an die venetianische Grenze.
Mit steigender Ungeduld wartete der zwanzigjährige heißblütige Jüngling
auf eine Gelegenheit, mit dem Feinde anzubinden. Allein ein Tag
nach dem andern vergieng, ohne dass sich eine solche zeigen wollte.
Da beschloss Haspinger , selbst den Feind aufzusuchen und zwar, da
seine Kameraden es ablehnten, ihm zu folgen — allein. Aber auch so
wollte es ihm lange nicht glücken. Endlich erspähte er auf seinen Strei -
fuugen hinter einem Baume einen französischen Officier, der eifrig
zeichnete und die Gegend aufnahm , ohne sich eines Überfalles zu
versehen. Haspinger fchlich sich sachte heran und hielt plötzlich dem
verdutzten Manne die Stutzenmündung entgegen, ihn für seinen Ge¬
fangenen erklärend. Der Officier, der wohl glauben mochte, einer
Streifpatrouille in die Hände gefallen zu sein, lieferte ruhig Säbel und
Uhr ab, welch' letztereH afp in g er jedoch nicht annahm, und wurde nun
von diesem triumphierend abgeführt. Für dieses Bravourstück erhielt der
Student die landschaftliche silberne Tapferkeitsmedaille und zwölf Stück Du -
caten. Damit kehrte Haspinger nach Ablauf der vorgeschriebenen Dienstzeit
nach Bozen zurück, hängte den Stutzen an die Wand und griff wieder zu
den Büchern, um sich in die Regeln der lateinischen Grammatik zu ver¬
tiefen und an den Heldenthaten einer grauen Vorzeit zu begeistern.

Da gieng es fchon wieder im Süden des Landes los. Hafpinger warf
die Bücher in den Winkel, nahm denStutzen auf die Schulter und marschierte
in den Reihen einer Bozner Schützencompagnienach Lavis. Am berühmten
2. April aberstand er unter Philipp von Wörndles Sturmmannschaft
bei Spinges uud nahm kräftigen Antheil an dem Heldenkampf der Tiroler
Bauern gegm Iouberts siegberaufchte Scharen .

Nach dem Abzug der Franzofen kehrte Haspinger wieder zu den
unterbrochenen Studien nach Bozen zurück und bezog im Jahre 1798 die
Universität zu Innsbruck , um Philosophie zu studieren. Da gieng der
Kriegslärm neuerdings los. Der Feind war ins Vintschgau eingefallen
und hauste dort fürchterlich. Um die Ruhe unseres Helden war es
natürlich geschehen. Wir treffen ihn mit einer Schützencompagnie in
Trafoi . Am 3. April 1799 unternahm es eine Abtheilung von drei¬
hundert Mann trotz des tiefen Schnees, auf Seitensteigen des Stilfser -
joches dem Feind in den Rücken zu kommen. Die Umgehung gelang
vollkommen. Haspinger erstieg als der erste eine wichtige Schanze,
erschlug einen Franzosen, erschoss einen feindlichen Officier und machte
andere zu Gefangenen. Nach Beendigung auch dieses Feldzuges kehrte
der kriegerische Jüngling wieder nach Innsbruck zurück, beendete in den
Jahren 1799 bis 1802 seine philosophischenSwdien , um dann am
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4. November dieses Jahres zu Evpan in den Orden der Kapuziner
zu treten.

Doch fand der jugendliche Feuexgeist nicht den Frieden in seiner
stillen Klosterzelle; er träumte nur von Krieg und Waffen, so dass er an
seinem Beruf schon ernstlich zu zweifeln anfieng.

Nach Vollendung des Noviziates zu Eppan legte Haspinger , nun¬
mehr Frater Joachim , im Jahre 1803 die Ordensgelübde ab und wurde
sonach zum Studium der Theologie ins Kloster zu Meran und 1804 nach
Sterzing übersetzt. Bei dieser Gelegenheit nahm er den Weg durch Passeier
über den Jausen , und da war es, dass der junge Kapuziner im Sandhofe
einkehrte und Hofer kennen lernte." Beider Thaten sind mit dem Griffel
der Unsterblichkeit in der Geschichte unseres Vaterlandes verzeichnet.

Am 1. September 1805 wurde Haspiuger zum Priester geweiht und
kam hierauf als Aushilfspater nach Schlanders im Vintschgau. Doch war
auch hier feines Bleibens nicht lange. Die franzöfifche Kriegserklärung
rief ihn schon im November neuerdings in die Reihen der Landesver-
theidiger, diesmal als Feldpater. Sein Feldpaterthum nahm aber gleich
einen eigenthümlichenAnfang. Er stand mit den Passeirern in Trient ;
die Lage wurde gefährlich, und man mufste an den Rückzug denken. Da
gab Hofer dem Pater den Auftrag , die Schützen aus der Valsugana zurück¬
zurufen. Haspinger entledigte sich dieses Auftrages, brachte aber eine
feindliche Patrouille von fechs Mann mit, die er bei Borgo ganz allein
aufgehoben hatte. '

Nach dem Abschlüsse des Waffenstillstandes !von Steyr kehrte Ha¬
spinger wieder in seine Klosterzelle nach Schlanders zurück.

In der Nacht vom 15. auf den 16. August 1808 wurden die drei
Kapuzinerklösterzu Meran , Schlanders und Mals vom bayerischen Militär
überfallen und die Mönche auf Leiterwägen weggeschleppt.

Unserem Hafp inger wurde mit anderen das Kloster zu Klausen
angewiesen, und dies war so überfüllt, dass mehrere Patres auf dem nackten
Boden des Refectoriums schlafen mussten. Man denke sich in solcher
Lage den Ingrimm eines Haspinger !

Sechstes Capitel .

ßs ist Zeit!
Die Fremdherrschaft lastete schwer auf dem armen Lande Ein

furchtbarer Unmuth hatte sich des Volkes gegen seine Bedrücker be-
3»
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mä'chtigt, und mit steigender Ungeduld harrte man des Zeitpunktes,
an welchem die Führer das Zeichen geben würden , sich derselben
mit einem einzigen, aber gewaltigen Schlage zu entledigen. Diese Zeit
schien zu Anfang des Jahres 1809 gekommen. Immer bestimmter sprachen
die Nachrichten, welche die nach Wien ausgewanderten Tiroler an ihre
Landsleute in der Heimat sandten, von dem in der nächsten Zeit zu ge¬
wärtigenden Ausbruch eines großen Krieges gegen Napoleon und seine
Verbündeten, in welchem man auf die thätige Mithilfe der Tiroler auf
das zuversichtlichste rechne.

Josef Ignaz Freiherr von Hormayr.
Nach einem Kupferstich im Ferdinandeum zu Innsbruck ,

Einer der eifrigsten unter diesen Ausgewanderten war der Brunecker
Anton Steger , damals als k. k. Büchsenspanner am Wiener Hofe be¬
dienstet und Vertrauensmann des Erzherzogs Johann . Als die Tat¬
sache eines frischen Krieges der Österreicher gegen Napoleon feststand,
sandte Steger sein letztes Schreiben an Andreas Hofer , welches
dieser am 10. Jänner 1809 empfieng. Es enthielt die trostreiche Nach¬
richt, der Liebhaber sei nunmehr entschlossen, seine Braut heimzuholen,
das heißt, der Erzherzog stehe im Begriffe, das geliebte Land zu erlösen —
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und demnächst werde Hochzeit sein. Schon am 16. trat der Sand¬
wirt mit zwei bewährten Freunden, Franz Anton Nessing von Bozen
und Peter H neber aus Bruneck, die Reise nach Wien an, um dort in
wiederholten nächtlichen Zusammenkünften mit dem Armeccorpsintendanten
Josef Ignaz Freiherrn von Hormayr und dem znm Obercom-
mandanten der Südarmee ernannten Prinzen , dem Erzherzog Johann
selbst, aufs eingehendste jene Punkte zu berathen, welche für das Verhalten
der Tiroler in nächster Zukunft bestimmend sein sollten. Es ward da nichts
Geringeres vereinbart, als ein allgemeiner Aufstand des ganzen Bergvolkes,
der, unterstützt von den Reichstruppen, der bayerischen Herrschaft ein für
allemal ein Ende machen sollte. Voll Feuereifer für die ebenso gefahr¬
volle wie folgenschwere Aufgabe kehrte Andreas Hofer nach Monatsfrist
heim. Er nahm seinen Weg über Salzburg und gieng, kaum dass er
tirolischen Boden betreten, daran, die Vertrauensmänner allerorts in seine
Pläne einzuweihen. Die Wirte zunächst traten in Thätigkeit. Zu Samt
Johann besprach er sich mit dem dahinbestellten Jakob Sieberer aus
Langkampfen, in Kirchdorf mit Rupert Wintersteller und Anton
Oppacher , Wirt in Iochberg. Auch Josef Hechenberger von Kitz¬
bühel und der Postmeister Iofef Rainer von Soll wurden ins Ver¬
trauen gezogen, ebenso Anton Asch bacher aus Achenthal und sein Freund
Anton O brist Stögerbauer in Stans . In Hall traf Hofer mit
Iofef Ignaz Straub zusammen, der wieder seinerseits Josef Speck¬
bacher , den kühnen Wildschützen aus dem Gnadenwald und nunmehrigen
wackern Hauswirt am Iudenstein bei Rinn , und den Wieselerwirt in
Volders, Andreas Angerer , von dem folgenschweren Vorhaben unter¬
richtete. Hofer verfolgte seinen Weg über Innsbruck durch das Wippthal,
wo er die meisten Gastwirte ihm gleichgestimmt wufste. IohannEtsch -
münn , Wirt in der Schupfen, und Elias Domanig , Wirt auf dem
Schönberg, zählte er zu seinen besonderen Vertrauten ; mit ihnen standen
Michael Pfurtscheller in Fulpmes und Georg Bucher , Dollinger-
wirt in Axams, in enger Verbindung. Während nun diese Mänuer in
aller Heimlichkeit das Unterinnthal , die Umgebung von Innsbruck und
das Wippthal bearbeiteten, übernahm Hofer selbst außer seinem Heimat-
thale das Vintschgau und den Nons - und Sulzberg . Peter Hueber
von Bruneck und der Postmeister von Niedervintl, Bartlmä von
Guggenberg , waren im Pusterthale thätig, Franz Nessing und
Josef von Morandell in der Umgebung von Bozen und dem mitt¬
leren Etfchland und Hauptmann Octavian Vianchi in Welschtirol;
Martin Teimer von Schlanders , Franz Frischmann von Kortsch,
Johann Stecher von Nauders und Michael Senn , Landrichter in
Pfunds , bearbeiteten das obere Vintschgau und Oberinnthal .
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Die meisten der Genannten waren wohlhabende Gastwirte an der
Heerstraße, welche schon vermöge ihres Gewerbes eine weitreichende Orts¬
und Personenkenntnis besaßen. Sie zogen zunächst in jeder Gemeinde
einen verlässlichen Mann in das Vertrauen, und dieser warb wieder
seinerseits vertraute Theilnehmer. Bei den Wirten giengen die geheimen
Boten aus und ein und vertheilten Flugschriften, Proclamationen und
ermunternde Briefe. Unauffällig kamen in ihren Gaststätten die Landsleute
von nah und fern zusammen und empfiengen hier ihre Weisungen. Der

Anton Vvnst, Ztögerbauer in Ztans .
Nach einem Gemälde in der Heldengallerie am Berg Ifel .

Wirte leutekundiges Auge sorgte dafür, dass kein Unberufener sich einschlich.
Durch verlässliche Fuhrleute waren sie auch vor allem in der Lage, ge¬
heime Botschaften weiter zu befördern und für Herbeischaffung von Ge¬
wehren, Munition und Lebensmitteln für Mann und Ross Vorsorge zu
treffen, die dann vorläufig in sicherem Versteck geborgen wurden. Und
neben dem Wirtshaus stand die Schießstätte, damals an Sonn - und Feier¬
tagen des Tirolers liebster Aufenthalt . Der Wirt , fast immer selbst ein
guier Schütze, kannte die Schützen seiner Umgebung alle.
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Bald wusste man im ganzen Lande, selbst in den entlegensten Ein¬
öden seiner Gebirge, vom großen Plane , und man brannte vor Begierde,
ihn auszuführen. Auch Weiber und Kinder waren nicht selten im Besitze
des Geheimnisses, aber mit einer Verschwiegenheit, die ans Unglaubliche
grenzt, wurde es vor den Fremden und ihren wenigen Freunden gewahrt.
So merkten denn die sonst scharf um sich spähenden bayerischen Behörden
selbst dann noch nichts von der sie und ihre uniformierten Beschützer be¬
drohenden Gefahr, als von der ersten Aprilwoche an des Erzherzogs

Feldmarschall Lieutenant Johann Gabriel Marquis von Chasteler.
Nach einem Kupferstichim Ferdinandeum zn Innsbruck.

und Hormayrs zündende Aufrufe gleich unsichtbaren Sturmvögeln
durchs Land flogen. Ja selbst das erzherzogliche Besitzergreifungspatent
vom 8. April , welches Tirol etwas frühzeitig in aller Form wieder für
Österreich in Anspruch nahm und der Beamtenschaft den darauf bezüg¬
lichen Eid abforderte, blieb den Bayern verborgen. Im steten Einver¬
nehmen mit Wien und Graz , wo Prinz Johann im März sein Haupt¬
quartier aufgeschlagen, war das Bergland indes so trefflich vorbereitet, dass
in jedem Gasthause, auf jeder Schießstätte, auf allen Kirchplätzen nur auf
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die drei Worte gewartet wurde : Es ist Zeit ! Zugleich mit einen!
wohldurchdachten Aufruf Hofers und Teimers ergieng am 9. April
diefe Lofung an alle Getreuen.

Das gespannte Verhältnis zwischen Frankreich und Österreich war
ein feindseliges geworden. Erzherzog Karl hatte im Vertrauen auf den
baldigen Anschluss der Deutschen im Reiche den Inn überschritten, um
München zu besetzen und Regensburg zu erreichen. Die Südarmee stand
marschbereit in Villa ch. Bayern war durch die Rheinbundsacte verhalten,
dreißigtausend Mann zum napoleonischen Heere zu stellen. An eine Ver¬
stärkung der in Tirol liegenden Truppen wurde unter solchen Umständen
auch dann nicht gedacht, als man vor der auflodernden Empörung un¬
möglich mehr die Augen verschließen konnte. Es standen in Innsbruck
unter Generallieutenant Kinkel und Oberst Ditfurth , in Brixen unter
Oberstlieutenant Wrede und in Hall, Schwaz und Rattenberg unter
Oberstlientenant Bernklau im ganzen kaum fünftaufend bayerifche
Soldaten . Über viertaufend Franzosen unter den Generalen Bisson
und Lemoine befanden sich soeben im Durchzug von Italien nach
Augsburg.

„Wir , eure Retter sind nahe" hieß es in Baron Hormayrs
großem Proclam . In der That drangen am 9. April Feldmarschall-
Lieutenant Johann Gabriel Marquis von Chasteler mit unge¬
fähr siebentausend Mann ins Pusterthal und Oberstlieutenant Frei¬
herr vonTaxismit achthundert Mann in das obere Pinzgcm vor, aber
Retter Tirols zu werden war weder diesem noch jenem Herrn beschiedcn,
denn noch am gleichen Tage giengen die Tiroler selbst ans lang ersehnte Werk.

Siebentes Capitel .

Airol zum erstenmal befreit .

Vor allem brach im Pusterthale der Sturm los. Oberstlieuteuant
Wrede hatte eine starke Abtheilung seiner Soldaten dahin abgesandt mit
dem Befehle, alle Brücken abzubrechen, um dadurch das Vorrücken der
Österreicher zu hemmen und den aus Italien anrückenden französischen
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9. April giengen die Bayern daran , die Brücke bei Samt Lorenzen ab¬
zutragen. Da plötzlich krachte es von allen Seiten, und mit Schrecken
sahen sich die Feinde ringsum von zahlreichen Sturmscharen umgeben und
angegriffeu. Nach kurzem Kampfe wurden sie in die Mühlbacher Klause
zurückgeworfen. Dort war es insbesondere der Schabser Wirt Peter
Kemenater , der mit den immer zahlreicher anschwellenden Sturmmassen
die Bayern hart bedrängte und endlich die stark besetzte Klause erstürmte.
Die Feinde flohen bis zur hohen Ladritscher Brücke, von den Stürmern in ^
grimmiger Kampslust verfolgt. Auch diese wichtige Verbindung des Puster -
thales mit dem Eisackgeoiete wurde mit Hilfe der herbeigeeilten Rodenecker
und Schulderer Schützen am Dienstag , den 11. April vor der Zerstörung
gerettet.

General Bisson eilte mit seinen durchziehenden Franzosen nach
Mittewald und Sterzing , und obwohl Chasteler nur mit unbegreiflicher
Saumseligkeit durchs jubelnde Pusterthal näherzog, fand es Wrede ge-
lathen, der fluchtartig vorausstürmenden Colonne der Franzosen zu folgen.
Aber fchon tags vorher war Andreas Hofer mit seinen Passeirern
über den Jansen gestiegen und stand nun kampfbereit auf dem Sterzinger
Moose. Am Dienstag früh griff er die ihm entgegengerückte Besatzung
des Eisackstädtchens heldenmüthig an ; hinter vorgeschobenen Heuwagen,
die von beherzten Bauernmädchen geleitet wurden, schössen seine Meister¬
schützen auf die bayerifchen Kanoniere, und um die Mittagsstunde war
Major Speicher mit feinen zwei Compagnien ein Gefangener. Der
erste Sieg war erfochten. Bisson und Wrede kamen abends nach
Sterzing ; die mannigfachen Greuel, welche sie in ihrer Erbitterung zu
verüben fortfuhren, bestärkten den Landsturm in seinem Vorhaben, ihnen
ungeachtet der von Sterzing mitgenommenenGeiseln bis an den Innstrom
ein unwillkommenes Geleite und Gefolge zu geben. Nur Hofer eilte
bald vom Brennerpafs auf den Schauplatz seines Sieges zurück, um
mit Chasteler , der endlich am Freitag , den 14. April daselbst mit
seinen Truppen eintraf , über die Aufgaben der nächsten Zukunft zu
berathen.

Mittlerweile hatten der Aufruf des Sandwirtes und die im Namen,
des Erzherzogs Johann verbreiteten Laufzettel auch im Innthale ihre
Früchte getragen. Durch Speckbacher war das Unterinnthal und im
Vereine mit Iofef Ignaz Straub , dem Kronenwirt von Hall und
Hofers altem Geschäftsfreunde, die weite Umgegend der Salinenstadt
für den Aufstand vorbereitet. Auf dem Mittelgebirge südlich der Landes¬
hauptstadt und im Thale Stuvai hatten sich Johann Etschmann
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und Elias Domanig )̂ der gleichen Aufgabe mit glühendem Eifer
unterzogen.

Es war dies ein um fo fchwierigeres und gefahrvolleres Unternehmen
gewesen, als in allen größeren Orten des Innthales bayerische Besatzungen
lagen und deshalb die äußerste Behutsamkeit nöthig war , um nicht Arg¬
wohn zu erregen, ehe der Landsturm sich sammeln konnte. Nun stand
man aber sozusagen schon unter Waffen ; es bedurfte nur mehr eines
Winkes der Führer , und die Gewehre giengen von selber los. Speck¬
bacher war einer der ersten, welche von Hofer die Botschaft erhielten,

Elias Domanig , Mri auf dem Zchönberg.
Nach einem Gemälde im Besitze des Heiin Elias Domanig, Postmeisters

auf dem «Zchönberg .

dass der lange ersehnte Zeitpunkt zum Losschlagen endlich gekommen sei.
Schon am 9. April war ein Brett mit einem Fähnlein von Hall den
Inn hinuntergeronnen, den Vertranten ein Zeichen, dass die Stunde der
Abrechnung gekommen.

l) Elias Domanig ist im Jahre 1755 zu Leisach im Pusterthale geboren
und war mit Anna Maria Rott , einer Stiefschwester der Rosa Hosp , der
Gattin Strands , und Besitzerin des Postwirtshauses auf dem Schönberg, verheiratet
Er starb im Jahre 1830.
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Aber auch diesmal waren es die tapferen Axamer, welche zuerst zur
That schritten.

Wie bereits früher erwähnt, war es auf dem Axamer Mittelgebirge
anlässlich der rücksichtslosen und gewaltthätigen Recrutenanshebung schon
um die Mitte des Monats März zu gefährlichen Reibungen zwischen den
Bauern und den bayerischen Soldaten gekommen, so dass es die bayerische
Regierung schließlich sogar für besser hielt, von der Truppenaushebung
vorläufig abzustehen. Die Axamer hielten aber auch weiters ihr Pulver
trocken.

SchntzenhauptmannGeorg such« , VMngernmt in A-mms.
Nach einer Kreidezeichnungim Besitze des Herrn K. Bucher in Innsbruck .

Am 10. April erschien nun, vom Schupfenwirt entfendet, ein Auf¬
bieter mit einem Laufzettel Hofers , wie solche an alle Gemeindevor¬
steher versendet wurden, in Axams, und noch an demselben Tage ver¬
sammelte der Dollingerwirt Georg Bücher ') siebzig bis achzig wehr-

l) Georg Bucher , geboren zu Axams am 23. April 1774 , machte mit der
Exempten -Compagnie unter Philipp von Wörndle den Feldzug von 1796 mit
und kämpfte 1797 mit den tapferen Axamern bei Spinges und 1799 im Vintschgau .
In den Jahren 1800 und 1805 stand er als Hauptmann der Axamer bei Scharnitz
und nahm theil an der heldenmüthigen Vertheidigung dieses Platzes unter Swin «
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hafte Männer seines Heimatdorfes und zog mit ihnen gegen die Höhl¬
brücke in der Absicht, die bei der Gallwiese aufgestellte bayerische Ab¬
theilung gefangen zu nehmen. Beim Schwarzen Kreuz am Völserweg
fiel der erste Schuss ; er war das Signal zum allgemeinen Aufstand.
Buch ers Mannschaft war jedoch vorderhand zu schwach, um gegen die
starke bayerische Abtheilung auf der Gallwiese etwas ausrichten zu können,
weshalb er sich auf eine vorteilhafte Stellung zurückzog und zunächst
das Commando seinem Freunde Ignaz Tiefenbrunner übergab.
Sodann eilte er in die benachbarten Dörfer Völs , Afling, Kematen,
Grinzens , Birgitz und Götzens, ließ überall Sturm schlagen und rief mit
feurigen Worten alles Volk zu den Waffen. Nach Sellrain , ins Ober¬
innthal und nach Stubai sandte er vertraute Eilboten mit der dringenden
Bitte , sofort alle wehrhaften Männer zur Gallwiese aufzubieten. Indessen
blieb seine Schar standhaft auf ihrem Posten und schoss in der Nacht
wiederholt auf die bayerifchen Wachen, worüber bedenkliche Berichte nach
Innsbruck kamen. Aber noch immer glaubten die Bayern , dass sie es
nur mit einigen Unzufriedenen zu thun hätten, mit denen sie bald fertig
sein würden. So wenig hatten sie eine Ahnung davon, welches Unwetter
sich über ihnen bereits zusammengezogen. Aber gar bald sollten ihnen
die Augen aufgehen.

Um Mitternacht , den 11. April erhoben sich die Leute in den obge-
nannten Dörfern und besetzten die Höhen oberhalb der Gallwiese und bei
der Höhlbrücke. Zahlreiche Wachtfeuer leuchteten durch die Frühlingsnacht .
Dann erschienen die Stubaier unter Führung Michael Pfürt schellers )̂

-? auf dem Berg Ifel ' und die streitbaren Männer von Mutters und
Natters am Hufslhof. Schon hatten auch die Stürmer des Iglser Mittel¬
gebirges und jene von Patsch und Ellbogen den Paschberg besetzt.

Im Oberinnthal heulten die Sturmglocken von Dorf zu Dorf , und
in kurzer Zeit setzten sich auch hier die bewaffneten Sturmscharen gegen

bnrne . Nach der unglücklichen Berg Isel -Schlacht am 1. November 1809 hielt sich
Bucher auf dem Osterberg oberhalb Axams so lange verborgen , bis er wieder sicher
in sein Heimatdorf zurückkehren konnte. Er starb am 28. August 1837.

') Michael Pfürt scheller , geboren am 29. September 1776 zu Fulpmes ,
eutstammte einem der ältesten Geschlechter des Stubaithales . Er betrieb ein Eisen¬
warengeschäft und bekleidete lange Jahre hindurch die Stelle eines Vorstehers in seiner
Heimatgemeinde . Schon 1797 befand er sich unter jenen fünfhundert Stubaier « ,
welche unter Führung Johann Gänsbachers das Treffen bei Spinges mit¬
machten . Im Sturmjllhre 1809 war er die Seele seines Thciles . Aber auch im
Jahre 1848 erwarb sich Pfurtsch eller noch große Verdienste durch Aufstellung
einer Stubaier Compagnie , welche fein Sohn Franz an die venetianische Grenze
führte . Er starb am 3. Februar 1854.
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Innsbruck in Bewegung. Nun rückten die Bayern , welche im ganzen über
zwölf Compagnien Fußvolk, hundertzwanzig Dragoner und zwei Geschütze
verfügten, um sechs Uhr früh in drei Heerhaufen aus . Eine Abtheilung
gieng über die Innbrücke nach Zirl , um die Straße über Seefeld offen
zu halten und den Tirolern über die Zirlerbrücke in den Rücken zu
kommen. Oberst Ditfurth zog mit der Hauptmacht gegen den Berg
Isel i). Die Infanterie nahm beim Schwenderkreuz, die Reiterei beim
Ziegelofen Stellung , und die Gefchütze beherrschten den Völser Weg.

Schiitzenhlluptmllnn Michael pfnrtschcller,
Wirt und Visenwllrenfabiitant in Fulpmes .

Nach einem Gemälde im Besitze des Herin K. Pfurtschellcr in Fulpmes .

Seinen Anfang nahm der Kampf am Peterbrünnl und am Husslhofe, wo
Georg Bucher mit seinen Leuten ein mörderisches Feuer auf die in
der Ebene aufgestellten Soldaten eröffnete. Durch das heftige Geschütz¬
feuer sah er sich zwar bald genöthigt, in den Wald oberhalb der Gallwiese
bis zur Höhlbrücke zurückzugehen; aber gerade in diesem Augenblicke trafen
die Sellrainer Sturmmänner ein, und mit ihnen vereint drang Bucher

') Unter Berg Isel ist nach damaligem Sprachgebrauch hier und im Folgenden
der ganze Höhenzug von der Sil ! bis zum Husslhof zu verstehen.
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wieder gegen die Gallwiese vor. Hier kam es im dunklen Fichtenwalde
zu einem blutigen Kampf. Mann rang gegen Mann , und fürchterlich
sausten die Kolbenschläge der wüthenden Bauern auf die armen Soldaten
nieder. Endlich zogen sich die Bayern bis zum Husslhof zurück.

Nun versuchte es Ditfurth , über den Sarntheinhof die Sturm¬
mannschaft Buchers im Rücken zu fassen. So oft er aber gegen die
auf dem Berg Isel aufgestellten Schützen und Stürmer von Stubai ,
Mutters und Natters anstürmte, wichen diese zwar in der Fronte vor
den Bayern zurück, fassten sie aber mit solch wildem Ungestüm in der
Flanke und im Rücken, dass ihnen nur schleuniger Rückzug Rettung ver¬
schaffen konnte. Das gleiche traurige Schicksal hatten die bayerischen Ab¬
theilungen am Paschberg und bei Zirl ; überall wurden sie zurückgeworfen.
Erst die hereinbrechende Nacht machte dem Gewehrfeuer ein Ende, und
die Bayern zogen sich, von dem langen, erfolglosen Kampf erschöpft, in
die Stadt zurück. Aber von der Gallwiese bis zur Sill , von der Sill
bis Egerdach, von Hötting bis Kranebitten umspannte sie nun ein furcht¬
barer, undurchdringlicherRing von Belagerern, und die zahlreichen Wacht¬
feuer auf allen Höhen um Innsbruck ließen sie auch für den folgenden
Tag wenig Gutes hoffen. Schon war auch ihr Rückweg durch das Unter¬
innthal schwer bedroht.

Speckbacher hatte im Vereine mit Straub )̂ theils persönlich,
theils durch seinen getreuen Knecht Georg Zoppel und seinen Freund
Andreas Angerer von Volders die ganze weite Umgebung von Hall
zum Kampfe aufgerufen und sich offen an die Spitze des Aufgebotes von
Rinn , Tulfes , Volders, Baumkirchen, Gnadenwald, Absam und Thaur
gestellt. Den einzelnen Abtheilungen der Sturmmasse waren bereits die
geeignetsten Ausstellungspunkte angewiesen und alles zum Angriffe auf die
Stadt Hall und zur raschen Aufhebung der Besatzung derselben vorbe¬
reitet. Als nun am Morgen des 11. April der Kampf auf den Höhen
bei Innsbruck begann, eilte Speckbacher gleich dahin und nahm in den
ersten Stunden theil an dem heißen Ringen auf der Gallwiese. Mit

' ) Josef Ignaz Straub , Winkelwirt zur goldenen Krone in Hall , geboren
am 29. Juli 1773 , trat vor dem Jahre 1809 in der Öffentlichkeit wenig hervor .
In diesem Jahre zahlte er aber zu den ganz besonderen Vertrauten Hofers und
war einer der hervorragendsten Führer des Volkes . Nach der Unterdrückung des
Aufstandes hatte Straub arge Drangsale auszustehen . Zunächst gelangte sein reicher
Besitz unter den Hammer . Am 9. April 1813 wurde Straub Plötzlich verhaftet ,
weil er im Verdachte stand , geheime Verbindungen mit Österreich zu unterhalten ,
und am 19. April unter grausamen Misshandlungen zunächst nach München und
dann nach Passau abgeführt . Erst im December desselben Jahres erhielt er die
Freiheit wieder . Er starb am 16. October 1850.
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raschem Blick hatte er die Lage der Bayern erfasst und eilte über Ampass
und Hall, überall noch die letzten Anordnungen treffend, nach Volders.
Noch abends wurde die bayerische Abtheilung an der Volderer Brücke
angegriffen und gezwungen, sich in das an der Brücke gelegene feste Ser -
vitenkloster zurückzuziehen, dessen Belagerung Speckbacher dann An¬
dreas Angerer überließ. Er selbst eilte sofort zur Haller Innbrücke.

Mittlerweile war es Nacht geworden, und auf den Höhen von Ampass
Rinn und Tulfes brannten zahlreiche Wachtfeuer. Speckbacher hatte
sie anzünden lassen, um die Aufmerksamkeit des Feindes vorzüglich auf

Zchiitzenmajor Josef Ägnaz Straub, Lroncnwirt in Hall.
Nach einem Gemälde im Besitze des Herrn Josef Hoppichler in Innsbruck .

diese Seite zu lenken. Nach Mitternacht rückten die Stürmer von Absam,
Thaur und Gnadenwald unter Führung Martin Firlers , Liind-
schnellers in Hall, auf der entgegengesetzten Thalseite gegen die Thore der
alten Salinenstadt vor, drangen nach kurzem Kampf in dieselbe ein und
machten die Soldaten des Bataillons Bernklau mit Hilfe der Haller
Bürger zu Gefangenen. Hartnäckiger war der Kampf an der stark be¬
setzten Haller Brücke. Hier ergaben sich die Bayern erst, als ihnen
das Absamer und Thaurer Aufgebot von der Stadtseite her in den
Rücken kam.
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Indessen hatte an demselben 12. April mit Tagesgrauen der ent¬
scheidende Kampf am Berg Isel und auf den Feldern um Innsbruck be¬
gonnen. Während der Nacht waren neue Scharen von Stürmern auf
den Höhen südlich und nördlich der Landeshauptstadt eingetroffen. Obwohl
ohne gemeinsame Führung , waren sie doch alle von demselben tapferen
Muthe beseelt, hatten alle nur das eine Ziel im Auge, keinen Mann von
den Bayern entkommen zu lassen. Der Angriff erfolgte auf drei Punkten
zugleich: am Berg Isel . am Husslhof und von Hötting her.

Glicrst Christian Freiherr von Vitfurth,
Commandant des 11, bayerischen Infanterie -Regimentes,

Nach einem Kupferstichim Besitze des Freiherrn Moritz von Nitfurth
in Totis in Ungarn .

Zuerst wurden die Bayern am Innrain und in Witten in erbittertem
Kampf theils zersprengt, theils gefangen, theils zurückgeworfenund gegen
die Triumphpforte und die Innbrücke gedrängt. Aus allen Häufern rechts
und links von der Straße krachten die Stutzen. Entscheidend aber wurde
der hartnäckige und endlich siegreiche Sturm auf die vom Geschützfeuer
gedeckte Innbrücke . Aus den Häusern am linken Innufer schössen die von
Josef Huter i) geführten Höttinger und Zirler Schützen, verstärkt durch

)̂ Josef Huter wurde am 29 . Februar 177? zu Inusbruck geboren , machte
alle vorausgegangenen Feldzüge mit und reiste imlIahre 1809 dreimal in Ange¬
legenheiten der Landesverteidigung an das Allerhöchste Hoflager , Reisen , die oft
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Zuzug aus dem Oberinnthal , in kurzer Zeit die ganze Bedienungsmann¬
schaft der auf der Brücke aufgestellten Kanone zusammen, erbeuteten die¬
selbe und ergossen sich in wildem Getümmel ins Innere der von Schrecken
und Verwirrung erfüllten Altstadt. Vergebens war der Löwenmuth des
Obersten Ditfurth , der, obschon aus zwei Wunden blutend, sich mit
wahrer Todesverachtung den Stürmern entgegeuwarf. Des Reitens in¬
folge seiner Wunden nicht mehr fähig, feuerte dieser tapfere. Soldat und
der Tiroler einzig würdige Gegner , von Dragonern getragen, seine
Krieger an, ihre Fahne bis aufs äußerste zu vertheidigen. Da zer¬
schmetterte ihm eine Kugel die Kinnlade. Mit Ditfurths Fall
sank auch der Muth seiner Soldaten . Gegen Mittag ergab sich alles dem
führerlosen, aber gleichwohl unüberwindlichenBauernheere. Nur der Rest
der in Witten aufgestellten Reiter , an ihrer Spitze Major Graf
Erlach , entkam aus der Stadt und gewann die Heerstraße nach Hall.
Speckbacher hatte aber nach Gefangennahme der Besatzung dieser Stadt
am Kugelauger Aufstellung genommen. Als er die Reiter von der Ferne
dahersprengen sah, eilte er ihnen mit seinen Leuten bis Loretto entgegen
und nahm sie, ohne dass sie es wagten, Gegenwehr zu leisten, gefangen.

Eine ruhige, stille Frühlingsnacht senkte sich über die Landeshaupt¬
stadt herab, welche tagsüber von Schlachtenlärm und Kampfgetümmel
durchtobt gewesen war . Die siegesfrohen Sturmscharen waren größtentheils
bereits in ihre Dörfer zurückgekehrt, und die in der Stadt Zurückgebliebenen
hatten sich frühzeitig zur Ruhe begeben. Da verbreitete sich noch abends
das Gerücht , dass dreitausendfünfhundert Franzosen und Bayern in
Steinach stünden und auf dem Marsche nach Innsbruck begriffen seien.
Kurz vorher war Martin Teimer / ) welcher nach dem 9. April von

mit den größten Gefahren und Mühsalen verbunden waren . Er starb als Ober -
stlldtbaumeister in Innsbruck am 14. Februar 1842.

') Martin Teimer , geboren am 14. August 1778 zn Schlanders , besuchte
das Gymnasium zu Meran , bis er 1796 die Feder mit dem Stutzen vertauschte.
Zuerst zeichnete er sich 1797 als Lientenant der Maiser Compagnie aus , indem er
mit nur wenigen Schützen die gegen Meran vordringenden Franzosen bei Terlan so
lange aufhielt , bis Laudon alle Vorbereitungen zu einem wirksamen Vorstoß gegen
Bozen getroffen hatte . Ebenso that sich Teimer durch kaltblütige Entschlossenheit
und Tapferkeit im Jahre 1799 als Hauptmann der Bozner Compagnie im Engadin
bei Erstürmnng der Scharler Schanzen hervor . Nach Vertreibung des Feindes setzte
Teimer seine Studien fort , besuchte die Iuusbrucker Universität , trat aber bei Er¬
richtung der Landmiliz -Regimenter als Hauptmann in eines derselben. Als Tirol
an Bayern kam, verließ er seine Heimat nnd lebte als Tabakverleger in Klagenfurt .
In Anfang des Jahres 1809 war Teimer einer der verwegensten Emissäre und
brachte dem Erzherzog Iohaundie befriedigendsten Nachrichten aus Tirol . Mitte März
wieder nach Tirol zurückgekehrt, begab er sich zu Hofer nach Passeier . Er beschloss
sein Leben am 27. September 1838 zn Herbersdorf in Steiermark .

Schmülzer , Andreas Hofer nnd seine Kampfgenossen. 4
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Hofer weg durch das Vintschgau nach Oberinnthal geeilt war, um auch
dort alles Volk aufzubieten, mit seinen Landesvertheidigern in Innsbruck
eingerückt. Diefer sandte nun unverweilt nach allen Richtungen Boten
aus , und bald nach Mitternacht wurde es wieder auf allen Bergabhängen
um Innsbruck lebendig.

Beim ersten Tagesgrauen blinkten die Waffen der feindlichen Vorhut
von der Berg Isel -Straße ins Thal hinab. Die flüchtige Mannschaft
Bissons und W red es , welche, auf dem ganzen Marsche von Sterzing

Marlin Kochus Teimcr, Freiherr von Villa ».
Nach einem Gemälde im Befitze des Herrn Karl Lewohl auf Laubegg

bei Wildon in Steiermark ,

her von den Thal - und Bergbewohnern aufs ärgste beunruhigt und von
den nachrückenden Passeirern bedroht, endlich das Innthal erreicht hatte,
wälzte sich in die Ebene herab und nahm südlich und westlich von Inns¬
bruck in weitem Halbbogen Stellung . Bereits war aber ihre Nachhut
von den Schützen von Stubai , Axams und Sellrain unter Führung
Michael Pfurtschellers und Georg Buchers beim Klarerhof
außerhalb Gä'rberbach angefallen und vollständig aufgerieben worden.
Pfurtfcheller rückte nun mit stiegenden Fahnen unter Trommelwirbel
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und Pfeifenklang auf den Berg Isel vor, während Bucher abermals
die Anhöhe beim Hufslhofe besetzte und von dort aus immer näher gegen
die Feinde in der Ebene vorgieng. Der Landsturm von Rinn , Tulfes ,
Ampass und Ambras stand unter der Führung Speckbachers und
Strands kampfbereit am Paschberg und hielt die Sillbrücke besetzt,
und Tausende von Schützen standen schussfertig in dea Gärten von Inns¬
bruck und Witten und sperrten die Triumphpforte mit Wagen und Fässern
ab. Als nun der alte Bisson die gewaltige Menge schlagfertiger
Bauern , die ihn von allen Seiten bedrängten, wahrnahm und von dem,
was tags zuvor in der Hauptstadt sich zugetragen, Kunde erhielt, erklärte
er sich, an jeder Rettung verzweifelnd, bereits um 8 Uhr früh zum Ab-
schluss einer Capitulation für seine und Wredes Truppen bereit; aber
zur Unterzeichnung derselben verlangte er ehrenhalber einen österreichischen
Officier. Da zog Teimer die Uniform eines pensionierten österreichischen
Stabsofficiers an und begab sich mit den Eapitulationsbedingungen zum
französischen General . Diese Bedingungen waren äußerst demüthigende.
Sämmtliche Feinde mussten auf der Stelle die Waffen strecken, Patron¬
tasche und Tornister abgeben, ihre Gefangenen ausliefern und noch an
demfelben Tage sich nach Hall und Schwaz, wo die Österreicher unter
Oberstlieutenant Taxis am gleichen Abend eintrafen , abführen lassen. Und
Teimer bestand mit so unerschütterlicher Festigkeit und solcher Kalt¬
blütigkeit auf diesen Bedingungen, dass sich General Bisson bei der
Aussichtslosigkeit jedes Widerstandes nach langem Unterhandeln und
Sträuben endlich in das unvermeidliche Schicksal fügte und die Capitu¬
lation unterschriebl).

Nicht besser als den Bayern und Franzosen bei Innsbruck und Hall
ergieng es den verschiedenen feindlichen Truppenkörpern im unteren Inn -
thale. Den Besatzungen von Schwaz und Rattenberg war es zwar gelungen,
auf die ersten Anzeichen des Ausbruches der Empörung hin in eiligster Flucht
und unter dem Geläute der Sturmglocken durch das Achenthal nach Bayern
Rettung zu finden. Zwei andere Abtheilungen aber wurden bei Rothholz
und bei Wörgl von den Schützen Jakob Margreiters von Wild-
schönau gefangen genommen. Eine bedeutende feindliche Streitmacht stand,
auf verschiedene Punkte vertheilt, im Bezirke von Kitzbühel. Hier erhoben
der Schützenmajor Josef Schlechter , Stadtfchreiber von Kitzbühel,
Anton Oppacher , Wirt in Iochberg, Thomas Reischer von Kirch-

') Dieses entschlossene Auftreten Teimers belohnte Kaiser Franz damit ,
dass er Teimer zum Major in der Armee ernannte , ihm den Maria Theresien -
Orden verlieh und ihn in den ssreiherrnstand mit dem Präoicate ,.von Wiltan "
erhob.

4 .
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dorf und vor allem der schneidige Rupert Wintersteller auf Hofers
Ruf die Fahne Österreichs, Männer , deren Muth und Thatkraft sich in
allen vorausgegangenen Franzosenkriegen in gar manchem harten Strauße
erprobt hatte. Wintersteller , Oppacher und Schlechter hatten
schon 1796 bei Fondo und Calliano gekämpft. Im Jahre 1799 hatten
sie wacker mitgeholfen, die französischen Horden aus dem Vintschgau zu
verjagen, und als der Feind zu Ende des Jahres 1800 wieder von Osten
nahte, wiesen diese Helden an der Spitze ihrer Compagnien bei Melleck,
Schneizelreit und am Bodenbühel denselben blutig zurück. Unvergänglichen
Ruhm hatten sie sich aber bei der todesmuthigen Vertheidigung des Passes
Strub am 2. und 3. November 1805 erworben, wo sie einem viermal
so starken, mit allem Kriegsgeräthe ausgerüsteten Feinde zu trotzen wagten
und ihn in heißem Kampfe niederrangen.

Dies waren die Männer , welche nun neuerdings zu den Waffen
griffen und sich an die Spitze des Volkes stellten. Schlechter )̂ über¬
rumpelte in der Nacht vom 12. auf den 13. April in Kitzbühel die Wache,
drang mit seinen Leuten in die Kaserne ein und nahm den Oberst Treu -
berg mit seiner ganzen Mannschaft gefangen. In Sanct Johann war
es Wintersteller , der die bayerische Besatzung sowie den comman-
dierenden Hauptmann derselben aufhob. Unvermuthet trat er zu diesem
ins Zimmer und verlangte kurzweg von dem verblüfften Officier den
Degen. Derselbe wollte Lärm schlagen lassen; als ihm aber Winter¬
steller bedeutete, dass seine Leute von dem Landsturm bereits umringt
seien, griff er wüthend zu seiner Pistole. Aber Wintersteller , ein
großer, kräftig gebauter Mann , überwältigte ihn leicht und erklärte ihm,
dass weiterer Widerstand ihm und seinen Leuten nur zum Verderben ge¬
reichen würde. Die gefangenen Bayern dieses Bezirkes, ungefähr tausend-
zweihundertfünfzig Mann , wurden von Thomas Reischer und seinen
Leuten nach Lofer abgeführt.

So war der verhasste Gegner im ganzen Deutschtirol überwältigt .
Nur die Festung Kufstein blieb noch in seiner Gewalt. Lauter Jubel
durchbrauste Stadt und Land. Von Osten her zogen die österreichischen
Führer Taxis und Reißenfels , von Süden , zwar wahrlich spät, aber

)̂ Josef Schlechter , geboren im Jahre 1765 in Going bei Ellmau , war
ursprünglich für den geistlichen Stand bestimmt und hatte schon die niederen Weihen
empfangen , als die Kriegsunruhen ausbrachen . Im Jahre 1801 wurde er zum Schützen-
major ernannt , nachdem er vorher siebenmal als Hauptmann ins Feld gerückt war .
1805 war er Grenzdistricts -Commandant . Nach der Katastrophe im November 1809
wnrde er wie Wintersteller in Ingolstadt eingekerkert nnd erst nach mehr¬
monatlicher Haft wieder in Freiheit gesetzt. Er starb am 4. Jänner 1814 .
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dennoch stürmisch begrüßt, Cha steler heran. Es blieb ihnen vorderhand
nichts zu thun übrig, als sich des Sieges zu freuen, welchen die Tiroler
Bauern ganz allein erfochten hatten. Bei achttausend Bayern und Fran¬
zosen waren ihre Gefangenen, und eine reiche Siegesbeute fiel ihnen zu.
Josef Speckbacher , Bauersmann in Rinn , Josef Straub , der
Kronenwirt von Hall, Michael Pfurtscheller , Handelsmann in
Fulpmes , Georg Bucher , Dollingerwirt in Axams, Rupert Winter¬
steller , Wirt in Kirchdorf, und Martin Teimer von Schlanders
waren die Helden jener Tage.

Noch war der südliche Landestheil in Feindeshand ; Trient hielt der
französische General Baraguay d ' Hilliers mit starker Macht besetzt,
und General Lemoine hatte mit einer französischen Colonne den Marsch
nach dem Norden angetreten. Ans die Nachricht von seinem Anzüge durch
den Kuntersweg rief Peter Mayr , Wirt an der Mahr bei Brixen,
die Pfeffersberger, Velthurnfer , Latzfonser, Villnößer und die Leute von
Brixen und Klausen auf und besetzte mit ihnen das Brixner Klaust und
die benachbarten Gebirgsabhänge. Als Lemoine ihrer Aufstellung sich
näherte, griffen ihn die Stürmer am 12. April mit solcher Heftigkeit an,
dass ihm völlig die Lust vergieng, gleich Bisson und Wrede die ge¬
fährliche Marschrichtung nach dem Brenner auch weiterhin beizubehalten,
und er sofort wieder den Rückzug nach Bozen antrat . Aber schon hatten
sich auch die Rittner und Villanderer erhoben, und nur mit bedeutenden Ver¬
lusten vermochte sich der Franzose durchzuschlagen und Bozen zu gewinnen,
um seinen Marsch schon in der folgenden Nacht nach Trient fortzusetzen.
Dies rettete sein Corps vor der Vernichtung ; denn schon tags zuvor hatte
Valentin Tschöll / ) Hofers tapferer Freund , die Burggräfler zum
Kampfe aufgeboten, und am 12. April brach er abends mit zweitausend
Schützen gegen Bozen auf. Als diese kampflustige Schar , die sich auf
dem Marsche noch verdoppelt hatte, die Stadt an der Talfer erreichte,
war Lemoine bereits fort und das Nest leer. Dagegen trafen an dem¬
selben Tage die ersten Österreicher in Bozen ein. Es war die Vorhut
der Streitmacht des Oberstlieutenants Grafen Leiningen , der die
Hauptmacht am 18. April folgte. Immer zahlreicher sammelten sich die
kampfbereiten Landesvertheidiger aus den südlichen Thälern , und am
gleichen Tage wie die kaiserlichen Truppen zog auch Andreas Hofer ,

l) Johann Valentin T scholl , Besitzer des Rittergutes Sanct Valentin
in Mais , ist 1749 geboren. Er war während des ganzen Aufstandes Chef der
Commandantschaftzu Meran. Als solchem war ihm die Aufbringung der Tchützen-
compagnien im Burggrafenamte und unterem Vintfchgau sowie die Verpflegung
derselben und die Sorge für Munition anvertraut. Er starb am 21. März 1832.
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begrüßt und gefeiert von dem Generalintendanten Hormayr und um¬
jubelt vom Volke, an der Spitze der Passeirer in Bozen ein. Hofers
Anfehen war in diefen Tagen jenseits des Brenners fchon kein geringeres
als das der Heldenführer im Innthale .

Voll Kamsifbegeisterung eilten die Schützen nach dem Unterlande,
wo die kaiserliche Streitmacht bei Samt Michele Stellung genommen
hatte. Am 20. April erfolgte der erste Zufammenstotz mit dem Feinde.
Hofer war, unterstützt vom Oberstlieutenant Göldling , über Zambana
nach Buco di Vela vorgedrungen, und Oberstlieutenant Ertl hatte mit
seiner Truppe und dem Fleimser Landsturm Civezzano besetzt. Die nahe
Gefahr erkennend und des frischen Erfolges der österreichischen Waffen
bei Sacile gedenkend, verließ Baraguay d ' Hilliers Trient , das von
den Kaiserlichen und den Landesvertheidigern sofort befetzt wurde. Chasteler
befchlofs nun trotz Hofers Warnung , den Feind unverzüglich zu ver¬
folgen. Die Franzosen hatten unterhalb des Dorfes Volano eine feste
Stellung bezogen. Als fie hier Chasteler am 24. April angriff, konnte
er trotz aller Anstrengungen und der großen Opfer an Menschenleben,
welche der erbitterte Kampf kostete, keinen Vortheil über den ausgezeichnet
postierten Feind erringen. Die Franzosen behaupteten den Platz und
brachen erst zwei Tage nachher wieder ans, um den beschlossenen Rückzug
fortzusetzen. Unmittelbar bevor sie noch den tirolischen Boden verließen, kam
es bei Pilcante am 26. zu einem harten Kampfe. Der tapfere Leiningen
griff hier, obwohl feine Macht um vieles geringer war , den abziehenden
Feind tollkühn an. Er kam aber hiebet in ein solches Gedränge, dass er
wohl ein Opfer seines Muthes geworden wäre, wenn ihm nicht Hofer mit
feinen Pasfeirern und Franz Gasser , der im Gefechte bei Volano durch
einen Schufs am Arme verwundet worden war , mit seiner Bozner Scharf -
schützen-Compagnie zu Hilfe gekommen wären. Durch fechs Stunden standen
die tapferen Landesvertheidiger im heftigsten Feuer, bis sie den Feind
zwangen, Pilcante zu räumen und sich über die Landesgrenze zurück¬
zuziehen.

Damit war auch Südtirol befreit, und die ausgerückten Schützen und
Stürmer begaben sich in ihre Heimat, hängten den Stutzen an den Nagel,
nnd jeder machte sich an die Besorgung seiner Wirtschaft, um das nach¬
zuholen, was in der letzten, wild bewegten Zeit versäumt werden musste.

Ein wahrer Freudentag für das ganze Land war der 23. April -
Diefer, ein Sonntag , war als der Tag bestimmt worden, an welchem ganz
Tirol laut und feierlich Gott dem Herrn , welcher den Sieg gegeben, für
seine Gnade Dank fagen und auch für die Zukunft den Beistand des
Himmels erstehen sollte. In Innsbruck wurde an demselben Tage das
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Landesfestschießen eröffnet, welches Erzherzog Johann und Marquis
Chasteler den Tirolern gaben. Am hellsten schlug aber die Flamme der
Begeisterung empor, als ein Handschreiben des Kaisers an seine „lieben
und treuen Tiroler " erschien, so väterlich liebevoll, wie noch keines, dessen
Schluss die hochbedeutsamen und ehrenvollen Worte enthielt : „Ich kenne
euren Wert. Gerne komme ich also euren Wünschen entgegen, euch stets
unter die besten und getreuesten Bewohner des österreichischen Staates zu
zählen. Alles anzuwenden, damit euch das harte Los , meinem Herzen
entrissen zu werden, nie wieder treffe, wird mein eifrigstes Bestreben sein.
— Ich zähle auf euch, ihr könnt auf mich zählen, nnd mit göttlichem
Beistand sollen Österreich und Tirol immer so vereint bleiben, wie es
eine lange Reihe von Jahren hindurch war ." Das waren goldene Worte
und doppelt wertvoll und trostreich in einer Zeit, die so viel des Ungewissen
für die Zukunft barg. Denn schon schwirrten allerlei dunkle Gerüchte
gleich Nachtvögeln hernm von schweren Unglücksschlägen, welche die große
Armee des Kaisers in Deutschland getroffen hätten.

Feldmarschall-Lieutenant vonChasteler nnd Freiherr vonHormayr
entfalteten nunmehr eine rührige und anerkennenswerte Thätigkeit zum
besten des Landes. Der eine fasste vor allem die militärischen, der andere
die finanziellen Bedürfnisse der Provinz ins Auge, während man zugleich
bestrebt war, die Verwaltung in jene Bahnen zn lenken, die Erzherzog
Johann in einem Villacher Manifeste angedeutet hatte. In Bozen war
eine Anleihe von hunderttausend Gulden gelungen, in Innsbruck eine -
solche von vierzigtausend; die Herabsetzung der Haller Salzpreise brachte
ein schönes Geld ein. Endlich kamen die ans kaiserliche Hoslager nach
Oberösterreich abgesandten Vertrauensmänner , Josef Straub und
Josef Hut er , mit einer huldvollen Spende von zweihunderttausend
Gnlden und drei Wagenladungen Pulver und Blei znrück̂ ). Allein diese
Summen reichten, da in den Innsbrucker Cassen kaum über fünfzig-

») Am 22. April waren Josef Straub und Josef Huter an das kaiser¬
liche Hoflager nach Ebersberg abgesandt worden . In den huldvollsten Worten ge¬
dachte der Kaiser in der Abschiedsaudienz des wackeren Volkes von Tirol , dem er
durch die beiden Deputierten seinen Dank und seinen kaiserlichen Gruß entbieten
ließ . Da die Straße über Salzburg wegen der anrückenden Franzosen schon nicht
mehr passierbar war , musste der Transport der Pulverwagen über Ischl und Aussee in
das Ennsthal geführt werden , um dann durch das Pinzgan nach Tirol zn gelangen »
Nun traf man aber im Pinzgan alle Brücken abgetragen , und so blieb nichts anderes
übrig , als die Munition ans Schlitten über die tiefverschneiten Tauern zu befördern .
So langte Straub mit dem Gelde am 8. und Hut er mit dem Pulvertransport
am 12. Mai in Innsbruck an .
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tausend Gulden hinterblieben waren, nur knapp aus , den Anforderungen
der nächsten Zukunft zu begegnen. Der commandierende General sah
zuvörderst die Notwendigkeit ein, die Bildung neuer Landwehrbataillone

Äoscf Hüter, Zladtbaumeistcr in Innsbruck .
Nach dem Originalgemälde im Vesitze des Baumeisters Peter Huter

in Innsbruck .

emsig zu betreiben und die nördlichen und östlichen Grenzpässe in Ver-
theidigungszustand zu versetzen.

Achtes Capitel .

Hleue Oefahr und Bedrängnis .

Die Lage wurde von Tag zu Tag bedrohlicher. Nach den Unglücks¬
tagen von Abensberg und Landshut, von Eckmühl und Regensbnrg war
das Heer des Erzherzogs Karl in der dritten Aprilwoche nach Böhmen
zurückgedrängt worden, und die kaiserlichen Feldherrn mussten darauf
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bedacht sein, dem furchtbaren Gegner , der am 11. Mai Wien zum
zweitenmale in seine Gewalt bekam, mit vereinten Kräften entgegenzutreten.
So kam es, dass Erzherzog Johann den Entschlufs, sich mit seinem un¬
besiegten Heere von Süden her nach Tirol zu werfen, aufgeben musste.
Auch General Iellachich , welcher München besetzt hatte, zog sich auf
Salzburg und am 29. April nach Radstadt zurück. So war das ganze
Land Tirol aufs neue den Einfällen eines übermächtigen Feindes bloß¬
gestellt.

Zunächst zeigte sich derselbe an der Südgrenze wieder. Am 3. Mai
griff der vom Vicetonig von Italien abgesandte General Rusca die
kaiserlichen Truppen unter Leiningen bei Ala an und drängte sie bis
nach Trient zurück. Leiningen wehrte sich mit feinen fünfhundert
Mann auf das zäheste, musste sich aber gleichwohl bis hinter den Avisio
zurückziehen. Die Kunde hievon versetzte das ganze Etschgebiet in furcht¬
bare Aufregung, und schon machten sich wieder die Landesvertheidiger-
Compagnien auf den Marfch die Etsch abwärts , unter ihnen auch Hofer
mit feiner Kerntruppe. Doch verlief diesmal der Rummel noch ziemlich
harmlos ; Rusca zog fchon am 5. Mai durch die Valfugana wieder ab,
und der Sandwirt hatte nur die geängstigte Bürgerschaft von Trient
gegen die Plünderungsversuche der Nonsberger zu schützen.

Eine desto größere Gefahr bedrohte den Norden der Provinz , und
diese veranlasste CHaftel er , alle seine Truppen in Süd und Nord all-
sogleich zusammenzuziehen und die Landesvertheidiger aufzurufen, um die
Befatzungen an den Grenzpäsfen zu verstärken. In die Püffe von Scharnitz,
Ehrwald , Reutte und auf den Arlberg waren fchon seit dem 23. April
Oberstlieutenant Taxis mit einer bescheidenen Anzahl von Soldaten und
Martin Teimer mit seinen Landes vertheidigern aus dem Oberinnthal
und Vintschgau entboten worden. Dieser machte in den ersten Maitagen
von Reutte aus wiederholte Streifzüge nach Bayern und Schwaben, so
nach Schongau und Kaufbeuren, trieb Kriegscontribution ein und brachte
Lebensmittel und Munition mit. Den Achenpass hatte der wackere Anton
Aschbacher unmittelbar nach der Gefangennahme der bayerischen und
französischen Truppen aus freien Stücken besetzt, und von Ende April ab
standen dort unter feinen und Nicolaus Lergetpohrers Befehlen die
Schützen-Compagnien von Hall, Gnadenwald, Abfam, Zillerthal , Reith,
Münster und Wiesing mit zwei Geschützen, für welche Verschanzungen
angelegt wurden. Die Grenze bei Kufstein war seit dem 12. April von
Jakob Sicherer von Langkampfen mit feinen Schützen befetzt. Zwei
Tage nachher begrüßte diefer mit Freudenthränen in den Augen den von
Soll anmarschierenden Oberstlieutenant Reißenfels . Dieser begann
am 17. April die Einschließung der noch in feindlicher Gewalt befind-
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lichen Feste Kufstein. Zu seiner Truppe stieß schon am folgenden Tage
das Aufgebot der Gerichte Kufstein, Kitzbühel, Ratteuberg und Rotteu¬
burg l), im ganzen zwölf Compagnien unter der Führung Josef Speck -
bachers . Dieser hatte zunächst die Aufgabe, in seiner Stellung bei Wind¬
hausen, wo Schützenhauptmann Thomas Reischer von der Kitzbühler
Comvagnie Verschanzungen und Verhaue angelegt hatte, ein Überschreiten
der Landesgrenze seitens des Feindes zu verhinderu, welche Aufgabe unser
Held, unterstützt von seiner genauen Ortskenntnis und der Tapferkeit seiner
Schützen, in glänzender Weise löste. Von hier aus ließ Speckbacher

SchiitzcnKauplmann Josef ttuincr, Postmeister in Zoll.
Nach einer von Hans Rabensteiner für die Heldengallerie am Berg Isel
gefertigten Copie nach dem Originale im Besitze der Frau Klara Rainer

in Toll .

auch die Pässe vou Kiechlsteg und Hörhag durch Jakob Sicherer und
Josef Rainers , den Hauptmann der Kufsteiner Scharffchützencompagnie,

l » Tas Gericht Rotteuburg umfasste die Gemeinden : Achenthal , Eben , Ienbach ,
Buch , Galzein , Wiesing . Straß , Schlitters und Nderns und hatte seinen Sitz in
Rothholz .

2) Josef Rainer , geboren am 19. Mai 1759 zu Nienersdorf bei Wörgl ,
war später Gastwirt und Postmeister in Soll und nahm an allen Feldzügen von
1796 bis 1809 thätigen Antheil . Er starb zu Soll am 31. März 1825.
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und den Thierberg durch Jakob Margreiter uon Wildschönau scharf
besetzen. Auf deu Höhen des Zellerberges und der Hochwacht wurdeu
einige Geschütze aufgeführt und die alte Feste dann völlig umschlossen.
Am 25. April begann die Beschießung, aber mangels größerer Belagerungs¬
geschütze ohne den gewünschten Erfolg .

Schiitzenmajoi llupcrt Vintcrjlcllcr, Witt m Kirchdorf.
Nach einem Gemälde uon V, Waldl in der Heldengallerle am Berg Isel .

Indessen war der Schützenmajor Rupert Winter st eller ') uner¬
müdlich thiitig, die Grenzpässe im nordöstlichen Tirol in Vertheidigungs-

') Rupert Winter st eller . Wirt in Kirchdorf , eine der hervorragendsten
Gestalten der Befreiungskämpfe , entstammte einem Geschlechte, dessen Mitglieder sich
schon in den Kriegen 1703 und 1742 rühmlich hervorgethan hatten . Er wurde am
25. Jänner 1773 geboren . Als Lieutenant der zweiten Kitzbühler Compagnie machte
er 1796 die Gefechte bei Faedo und Calliano , 1797 jene bei Palu und Talnrn
mit und that sich auch 1800 bei Melles und am Iettenberge hervor . Neue Lorbeeren
erwarb er sich als Hauptmann der Kirchdorfer Schützen bei der siegreichen Verthei -
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zustand zu setzen. Er drang auch einmal offen nach Bayern vor und ver¬
stärkte insbesondere seine Hauptstellung bei Köfsen, da er vor allem hier
einen Einbruch des Feindes erwartete.

Dieser sollte nicht mehr lange auf sich warten lassen und den Muth
der Landesvertheidiger auf eine harte Probe stellen.

Der französische Marschall Francois Joses Lef ebvre , Herzog von
Danzig, welcher Ende April von Napoleon den Befehl erhalten hatte, mit
einem bayerischen Corps , bestehend aus der Division des Generallieutenants
Karl Philipp Freiherrn von Wrede )̂ und der des Generallieute¬
nants Erasmus von Deroy , Tirol zu unterwerfen, rückte anfangs
Mai aus Salzburg , dem Sammelplatz seiner Truppen , ab und sandte die
Division Wrede über Reichenhall gegen den Strubpass , die Division
Deroy auf der Straße von Traunstein gegen Kufstein. Auf die Nach¬
richt von dem Anrücken dieser gewaltigen feindlichen Heeresmacht wurde
sofort der ganze Landsturm des Unterinnthales aufgeboten, und auf den
ersten Ruf griffen Tausende zu den Waffen , um an die bedrohten
Punkte zu eilen. Rupert Wintersteller zog, durch Schein¬
manöver des Feindes und falsche Nachrichten getäuscht, bei Kössen eine
möglichst große Streitmacht zusammen. So rief er die Kitzbühler Com-
pagnie unter Hauptmann Thomas Reischer von Kufstein herbei,
ebenso die Sanct Iohannser nnd Waidringer Compagnie aus dem Strub -
passe. Zwei andere Compagnien wurden aus diesem Passe nach Luften-
stein abgesandt. Man hielt es nicht für möglich, dass der Feind diesmal
durch dieses schon von Natur aus furchtbare Felsenthor in das Land
einzudringen versuchen würde ; hatten doch die Bayern im Jahre 1805
vergeblich hier durchzubrechen gesucht. Ihre Zahl war damals viermal größer
gewesen als die der Kaiserlichen und der Tiroler , und viermal stürmten
sie mit größter Tapferkeit in die Felfenenge. Schon begann die tapfere
Besatzung zu weichen; da bedeckten sich im letzten, entscheidenden Augen¬
blick die Höhen mit den Sturmmännern des Kitzbühler Gerichtes, aus
allen Schluchten, allen Verhauen tauchten die treffsicheren Schützen auf,
von allen Seiten prasselte ein verheerender Kugelregen auf die dichtge¬
schlossenen Scharen des Feindes nieder, und mit Hinterlassung von mehr
als anderthalbtausend Todten und Verwundeten räumten damals die
Bayern das Feld .

digung des Strubpafses am 2. und 3. November 1805. Nach dem Treffen bei
Waidring am 12 . Mai 1809 gieng seine Behausung in Flammen auf , wodurch er
einen Schaden von 46 .000 Gulden erlitt . Nach Abschluss des Wiener Friedens
kehrte er zn seiner friedlichen Beschäftigung zurück, wurde aber trotzdem im März 1813
in Ketten nach München und hierauf nach Ingolstadt geführt , wo er bis zum October
eingekerkert wurde . Er starb am 30. August 1832.

l) Des späteren Fürsten von Wrede .
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Der Tapfersten einer in jenem Kampfe war Anton Oppacher )̂
von Iochberg gewesen. Nun stand der Held wieder als Hauptmann der
Compagnie seines Heimatthales im Strubpasse . Diesmal sollte es aber
noch viel ernster kommen.

In dem Passe, dessen alte Befestigungswerke 1806 von den Bayern
und Franzosen zerstört worden waren, befanden sich außer der Compagnie
Opp achers in der Stärke von zweihundertneununddreißigMann noch eine

Zchiitzenhaliptmann Hnton Oppachcr, Wirt in Iochberg.
Nach einem Gemälde im Ferdinandeum zu Innsbruck.

Kitzbühler Compagnie mit achtundfünfzig Mann unter Hauptmann Josef
Hechenberger , etwa fünfzig Landstürmer unter Hauptmann Fi echt er
und hundertsechzig Soldaten mit zwei Geschützen unter Oberlieuteuant
Balthasar . Von dem Sturmhauptmann Josef Stütz wurden in

' ) Anton Opp ach er , Wirt in Iochberg , ist am 16. Angust 1770 geboren .
Er machte als Lieutenant der Iochberger Compagnie die Feldzüge 1796 und 1797
in Südtirol mit , zog als Oberlieutenant des Iochberger Landsturmes im Jahre 1800
zuerst an den Inn , dann über Kosten nach Unken, Melles und Bodenbühel , wo er
dnrch seinen Muth und seine klugen Anordnungen viel dazu beitrug , dass der drei¬
malige Ansturm der Franzosen siegreich zurückgeschlagen wurde . Bei der Verthei -
digung des Passes Strub 1805 wurde er verwundet . Er starb , von dem Kaiserhaus ,.'
vielfach ausgezeichnet , am 16. Jänner 1845 .



— 69 —

aller Eile Verschanzungen, Pallisaden und Verhaue angelegt, während
Oppacher seine Vorposten bis Loser und Unken vorschob. Am 3. und
5. Mai wurden dieselben von kleinen Abtheilungen des Feindes angegriffen;
niemand ahnte noch, welch' furchtbares Ungewitter sich über dem Eng-
siass zusammenziehe.

Aber bereits die Patrouillengefechte am 8. und 9. Mai ließen
Oppacher keinen Zweifel mehr übrig, dass die ganze Division Wrede
gegen den Pass im Anzüge sei. Wohl sandte er nun Eilboten über Eilboten
an Wintersteller um Unterstützung. Alles, was er erhalten konnte,
waren fünfzig Mann Sturmleute und eine halbe Compagnie Jäger . Am
10. Mai erhielt er von Unkner Bauern die Nachricht, von Unken bis
Reichenhall sei die Straße von bayerischem Militär gedrängt voll. Auch
diese Kunde brachte den Heldenmuth Opp achers und seiner braven
Unterinnthaler nicht ins Wanken, „Nichts ist uns Tirolern ", hatte
Aschbacher schon am 27. April ans dem Achenthale unter dem Eindruck der
Niederlage des großen kaiserlichen Heeres in Deutschland geschrieben, „nichts
ist uns Tirolern mehr übrig, als auf Gott , den Schützer der Bedrängten,
und auf unsere gerechte Sache zu bauen, uud entweder zu siegen oder zu
sterben". Ein gleiches Gottvertrauen, ein gleicher Todesmuth beseelte anch
unsere kleine Heldenschar. Am 10. Mai gegen Abend war die bayerische
Division in der Thalweitung von Loser angekommen, und Generallieute¬
nant Wrede überzeugte sich persönlich von einer Gebirgshöhe aus , wie
schwach der Pass besetzt sei, und dass weithin keine Verstärkung zu sehen
sei. Da beschloss er auf den folgenden Tag den Angriff .

Der Morgen graute. Um fünf Uhr früh rückte die kleine Schar
der Vertheidiger zur Feldmefse aus , welche der wackere Priester Vincenz
Steinberge r von Kitzbühel las . Nachdem er den Streitern die General¬
absolution ertheilt hatte, wies Oberstlieutenant Göldling , welcher den
Oberbefehl übernommen hatte, den einzelnen Abtheilungen ihre Auf¬
stellungen an. Die Soldaten befetzten die Thalsohle, Oppacher mit
den zwei Schützencompagnien die rechte und der Landsturm die linke
Thalseite. Oppacher rief noch feinen Leuten zu: „Mander ! Lasst
euch Zeit , aber zielt gut !" So erwartete man kühlen Blutes und zum
äußersten entschlossen den Feind.

Achttausend, nach anderen Berichten elftausend auserlesene, mit dem
noch frischen Lorbeer von Abensberg und Eckmühl gezierte Soldaten
schickten sich zum Angriff auf den Pass an. Um sechs Uhr flogen die
ersten Granaten in denselben; bis acht Uhr spieen vierundzwanzig Feuer¬
schlünde Tod und Verderben, und während dieser Zeit rückten die feind¬
lichen Angriffscolonnen gegen den Passeingang vor. Nichts rührte sich
in der Thalenge. Nur die zwei dort aufgestellten Geschütze unterhielten
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ein wirksames Feuer . Plötzlich schwiegen auch diese. Eine unheimliche
Ruhe trat ein. Schon glaubten die Bayern , dass die Tiroler , durch das
zweistündige furchtbare Artilleriefeuer erschreckt, die Vertheidigung des
Passes aufgegeben hatten, und rückten in dichten Scharen im Sturmschritt
vor. Da trachte es plötzlich von vorne und von rechts und von links ;
die sicheren Schüsse der rings auf den Bergen stehenden Tiroler , das rasche
Kartätschenfeuer, sowie das Feuer einiger Tiroler Doppelhacken streckten
die in dichtgeschlossener Colonne andrängenden Feinde haufenweise nieder. —
Ein zweiter und dritter Sturm gelang nicht besser. — Um Mittag waren

Ecucrallmitcnant Karl Fürst von Vrede.
Nach einer Lithographie im Besitze Cr . Excellenz des Herrn l. k. Scctions -

chefs a, D Arthur Graf Enzenberg in Innsbruck ,

aber schon alle österreichischenKanoniere gefallen und auch die Reihen
der Tiroler bereits sehr gelichtet. Mit neuen Kräften schritt der Feind
zum vierten Sturmangriff . Donnernd brachen Steinbatterien und Baum¬
stämme auf die Stürmenden nieder und zerschmetterten und begruben alles,
was in ihren Weg kam. Leichenhaufen erfüllten die grausige Thalschlucht
— mit grimmer Erbitterung kämpfte man beiderseits weiter. Weithin
hörte uian den furchtbaren Kanonendonner vom Strubthale her, und
das Geläute der Festglocken— es war Himmelfahrtstag — verwandelte sich
im ganzen Bezirke in wildes Sturmgeläute . Auf Leiterwagen kam der ver-



— 64 —

wegene Johann Empl von Kirchdorf mit fünfundzwanzig Genossen, und
auch von Sanct Johann rückten einige Schützen an. Das waren die sämmt-
lichen Hilfskräfte, welche Opp ach er während des furchtbaren Kampfes er¬
hielt. Dennoch wankte der Muth des Helden keinen Augenblick; noch war
kein Fuß breit Boden verloren, und seine Leute, welche sich in den Verg-
runsen und Felsschluchten eingenistet hatten, standen fest wie die Felsen selbst.

Da ließ Wrede durch zwei Compagnien, geführt von einem Reichen-
haller Revierförster, eine Umgehung des linken Flügels der Tiroler über die
höchsten Kuppen des Berges auf einem schier unwegsamen Gebirgssteig aus¬
führen. Die Tiroler hatten denfelben aus Mangel an Streitkräften und
wegen feiner Ungangbarkeit nicht besetzt. Als nun diese Umgehungs-
colonne nach Überwindung der größten Schwierigkeiten gegen halb sechs
Uhr abends im Rücken der Vertheidiger hervorbrach, gab General
Wrede den Befehl, den Pass zum fünftenmale mit aller Macht zu
stürmen. Da ward die Kraft der Vertheidiger gebrochen. Von dem in
der Verschanzung befindlichen Militär waren nur noch sechzehn Mann
kampffähig, und auch ein großer Theil der Tiroler hatte den Heldentod
gefunden. Mit mörderischem Feuer empfieng der Rest der Übriggebliebenen
den wüthend herandrängenden Feind, und erst als derselbe von vorne und
von rückwärts in die Verschanzungselbst eindrang, räumte die kleine Helden¬
schar den mit beispielloser Tapferkeit und Ausdauer vertheidigten Pass —
die tirolischen Thermopylen.

Noch in der Nacht kamen Oppacher und Hechenberger , über
Berg und Felsen steigend, todmüde bei Wintersteller an, der leider
zu spät von Kössen gegen Waidring vorgerückt war.

Kühn entschlossen warf sich nun Wintersteller am 12. Mai
mit seinen fechshundert Schützen und neunhundert Sturmmännern den
Taufenden von kriegsgeübten und mit Gefchützen wohl versehenen Soldaten
entgegen, um den Feind, der sich sengend und brennend in das gesegnete
Thal ergoss, aufzuhalten, bis von Chasteler Hilfe käme. Mit zäher
Ausdauer und nicht wankendem Muthe hielten er uud seine Streiter ,
denen sich sogar vierzig beherzte Mädchen angeschlossen hatten, stunden¬
lang im Kugelregen Stand . Hilfe kam nicht. Die Lage der Tapfern
wurde immer gefährlicher, die Munition begann auszugehen, von beiden
Flanken her drohte der übermächtige Feind. Wohl sah Wintersteller
ein, dass längerer Widerstand vergeblich sei und nur unnütze Opfer kosten
würde. Kaum vermochte er aber die tollkühnen Bauern zurückzuhalten,
sich mit dem Gewehrkolben auf die andrängenden Gegner zu stürzen. Als
die Tiroler sich längs der Berge gegen Erpfendorf zurückzogen, übernahm
die schneidige Kitzbühler Compagnie unter Thomas Reischer die
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Deckung. In Corporalschaften aufgelöst, benützte sie jeden nur einiger¬
maßen haltbaren Punkt , um durch ihr Feuer die zahlreiche nachrückende
feindliche Reiterei aufzuhalten. Infolge dessen wurden hier nur wenige
Tiroler gefangen. Die letzten Schüsse fielen am Aberge bei Kirchdorf.

Winter st eller sowohl als Rei scher wurden für vogelfrei erklärt
und auf ihren Kopf ein Preis gesetzt. Kein Schurke fand sich, der ihn hätte
verdienen wollen. OpPacher entrann demselben Schicksal auf Fürsprache
des würdigen Decans von Sanct Johann .

Während dieser Kämpfe war es auch im Passe Luftenstein, der von
Lofer nach Saalfelden führt , heiß hergegangen.

Anton Wallner / ) der Aichbergerwirt von Windischmatrei, hatte
mit zehn Pinzgauer Compagnien und den Pusterthaler Schützen von
Rodemck, Schöneck und Welsberg unter Ignaz Theodor von Preu
und den Schützen von Sillian , Lienz und Windischmatrei unter dem
k. k. Oberlieutenant Anton von Leis - Laimburg , welche über die
Tauern gestiegen waren, die Pässe Luftenstein und Hirschbühel besetzt und
alle Angriffe der Feinde siegieich zurückgeschlagen. Dabei hatte sich auch
die Pillerseer Compagnie unter Christian Blattl besonders ausgezeichnet.
Am blutigsten wurde jedoch hier am 13. Mai gerungen. Bei vierhundert
todte und verwundete Bayern bedeckten die Stelle des furchtbaren Kampfes,
und das ganze Lager der Gegner fiel in die Hände der siegreichen Tiroler
und Salzburger . Durch das Vordringen der Bayern in Tirol wurden
aber die tapferen Landesvertheidiger um alle errungenen Vortheile gebracht,
und die Tiroler Compagnien, welche nun im eigenen Lande viel noth-
wendiger waren, zogen ab. Am 20. Mai wurde das salzburgische Auf¬
gebot in die Heimat entlassen, alsbald auch entwaffnet, und die bayerisch
gesinnte Beamtenschaft der Gerichte that das Möglichste, um die kaisertreue
Bevölkerung niederzuhalten.

Zu derselben Zeit, als W rede mit seiner Division gegen den Strub -
pass vorrückte, hatten auch die Truppen Deroys von Traunstein aus
den Marsch gegen Kufstein angetreten. Bei Windhausen lieferte Speck¬
bacher einer Abtheilung derselben am 5. Mai das erste Gefecht mit be¬
kannter Schneidigkeit, vermochte dieselbe jedoch nicht aufzuhalten und musste
den Rückzug gegen Kufstein antreten. Tags darauf wies Jakob Sieberer
in den Pässen von Kiechlsteg und Hörhag den Angriff einer weitüber¬
legenen feindlichen Seitencolonne blutig zurück. Das Vorrücken W red es

l) Anton Wallner wurde im Jahre 1768 zu Hinterlehn in Oberpinzgan
geboren. Nach seiner Verheiratung kaufte er das Aichbergerwirtshaus in Windisch¬
matrei. Er starb zu Wien an Nervenfieber am 15. Februar 1810.

Schmölzer , Andreas Hofer und seine Kampfgenossen. 5
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gegen Soll , wo Mathias Kaufmanns vergebens mit der Söltander
Sturmmannschaft sich ihm entgegenwarf, nöthigte Oberstlieutenant Reißen -
fels und Speckbacher , die Blockade von Kufstein aufzuheben und sich
den Inn aufwärts zurückzuziehen. Speckbacher eilte bis gegen Volders
und rief allerorts durch die Sturmglocken die waffenfähigen Männer auf.
Sieberer verließ die von ihm auch noch am 12. Mai in heißem Kampf
muthig vcrtheidigten Thierseer Pässe erst am 16. Mai und zog sich über
die Brandenberger Iöcher zurück. Nach Entlassung seiner Schützen begab
er sich durch das Zillerthal uach Stafflach, wo er — es war am 24. Mai
— Andreas Hofer traf . Dieser sandte ihn sogleich in das Haupt¬
quartier des Erzherzogs Johann , um Bericht zu erstatten und Ver¬
haltungsbefehle entgegenzunehmen.

An demselben Tage, an welchem die kleine Heldenschar Winter¬
stellers bei Waidring der Übermacht Wredes weichen musste, zog
der Franzosenkaiser siegreich in der Hauptstadt Österreichs, General
Deroy in Kufstein ein — und von Innsbruck her begann Feldmarschall-
Lieutenant Cha steler , dem jetzt erst die Lage klar zu werden ansieng,
seine Leute mit so hitziger und unbesonnener Eilfertigkeit durch das Unter-
laud zu jagen, dass er noch am Abend des 12. Mai in Wörgl, ein Theil
seiner Streitmacht sogar schon in Soll einlangte.

Der Divisionsa/ neral Wrede war am 13. Mai mit seiner ganzen
Macht von Ellmau her gegen Soll im Anzüge. Nun eilte ihm Cha¬
st eler mit seiner bei dreitausend Köpfe starken Mannschaft, ungeachtet,
dass auch Deroy sich von Kufstein her näherte, in die Söllander
Schluchten entgegen. Ein ungünstigeres Schlachtfeld als diese Gegend
zwischen der Hohen Salve und dem Kaisergebirge mit ihren Gräben und
Wäldern wäre weit und breit für seine geringe Truppenzahl nicht zu
finden gewesen. Dem entsprach denn auch der Ausgang des Kampfes :
Chasteler wurde bereits gegen Mittag in die Ebene von Wörgl hinaus¬
geworfen. Aber auch hier vermochte man sich vor der schrecklichen Über¬
macht, die noch dazu durch das Eingreifen Deroys von Kirchbichl her
verstärkt wurde, nicht zu behaupten. Die Ebene zwischen der Vrixenthaler
Ache und dem Innstrom , gegen diesen von dem in aller Eile und viel zu
spät aufgebotenen Landsturm unter Straub , gegen die Wildschönau hin
von Cha stelers Truppen und den Wildschönauern unter Jakob
Margreiter besetzt, stellte diese wie jene der verheerenden Wirkung der
feindlichen Geschütze und dem ungehinderten Anfall der Reiterei bloß.

l) Mathias Kaufmann , geboren am 17. April 1769 am Eiberg zwischen
Kufstein und Soll , kämpfte 1803 mit Auszeichnung im Strubpasse und nahm im
Jahre 1309 auch an der Belagerung von Kufstein hervorragenden Antheil. .
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Am wenigsten war es ein Kampfplatz für die Tiroler Schützen, welche
ja auch nach den vom Erzherzog Johann hinausgegebenen Instructionen
„nie auf die vereinte Kraft des Feindes geführt werden sollten. In
Waldungen, hinter Felsklippen, in Schluchten, auf unersteigbar scheinenden
Stellen , sollten sie die Anhöhen zu beiden Seiten des Feindes besetzen
und den geschlossenen feindlichen Haufen unaufhörlich mit heißem Blei die
Probe machen, dass die Tiroler gute Schützen sind". So dachte Erz¬
herzog Johann , und so war es im Strubpasse gehalten worden. Das
gerade Gegentheil davon geschah an diesem Unglückstage. So kam es,
dass trotz der übermenschlichenAnstrengungen und des opferwilligsten
Heldenmuthes der Soldaten sowohl, als der Tiroler das Treffen bei
Wörgl, diese erste kriegerische Unternehmung des unglückseligen Chasteler
auf nordtirolischem Boden, von allem Anfang an ein verlorenes war und
den 13. Mai 1809 für immer zn einem Tag bitterster Erinnerung
machte. Sechshundert kostbare Menschenleben waren geopfert, und der
Rest der Soldaten floh den Pinzgauer Bergen zu, um sich der Armee
des Erzherzogs Johann anzuschließen. Chasteler selbst verdankte seine
Rettung der Schnelligkeit seines Pferdes .

General Wrede rückte nach seinem leichten, aber entscheidenden Sieg,
dem gegen Innsbruck flüchtenden Chasteler scharf auf der Ferse, den Inn
aufwärts ; vor der Mitternachtsstunde des 15. Mai standen Wredes
und theilweise auch Deroys Truppen vor Schwaz.

Den ganzen weiten Weg von Waidring bis Hieher bezeichneten die
grauenvollstenUnthaten der Bayern . Mord und Brand , Plünderung und
Kirchenfrevel, Unzucht und entmenschte Grausamkeiten mehrten und steigerten
sich mit jHer Stunde des Vormarsches. Nicht stammverwandte Deutsche,
sondern rasende Hunnenhaufen schienen das herrlichste Thal des Landes
überfallen zu haben ; vernichtete Dörfer und Höfe, jammernde Gruppen
hilfloser, aus Wohlhabenden zu Bettlern gewordener Leute hinter ihnen,
vor sich die Schrecken des Todes. Schon waren Kirchdorf und Schlitters
in Asche gesunken und Samt Johann nur mit knapper Noth dem gleichen
Schicksal entgangen. Die Dörfer Maurach und Sanct Margareten standen
in hellen Flammen . Speckbacher , Straub und Lergetbohrer
warfen sich mit in aller Eile zusammengerafften Sturmleuten zuerst an
der Zillerbrücke und dann noch einmal, vereint mit der kleinen, aber
tapferen Sireitmacht des Oberstlieutenants T a xi s , mit kaltblütiger Ent -
schlossenheit bei Schwaz dem andringenden Feinde entgegen, um ihm den
Weg streitig zu machen. Aber aller Widerstand, alle Todesverachtung
war umsonst. Nach hartem, verzweifeltem Ringen fiel auch dieser Markt
in die Gewalt der Feinde, und damit war sein Schicksal besiegelt. Mit
Sanct Martin und Vomp gieng auch Schwaz in Flammen auf. — Wenige

5*
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Stunden vorher hatte Wrede dem Grafen Alois von Tannenberg
das Ehrenwort gegeben, dass der Markt verschont bleiben solle. — Mehr
als vierhundert Gebäude aller Art fielen am 15. und 16. Mai dem
Brande und der Wuth einer zügellosen Soldatesca zum Opfer, indes
diese selbst jubelnd und zechend auf den benachbarten Feldern lagerte, oder
auf Menschen Jagd machte, welche aus den brennenden Häusern sich zu
retten suchten.

Durch solche blutige Grausamkeiten glaubte Wrede das Volk ein¬
schüchtern und von der Fortsetzung der tapferen Gegenwehr abschrecken zu
können. Aber die weithin sichtbaren Feuergarben von Schwaz entflammten
nur noch mehr den Kampfesmuth der Tiroler . Siegen oder sterben
wurde die Losung. Speckbacher flog, begleitet von fünfzehn Schützen,
von Dorf zu Dorf , überall gegen den unmenschlich hausenden Feind zum
äußersten Widerstand auffordernd und die Stürmer zur Volderer Brücke
entbietend, wo das kaiserliche Militär noch einmal Stellung genommen
hatte. Aus dem Wippthale und dem oberen Innthale zogen die rache¬
dürstenden Scharen unter Martin Teimer und Michael Senn
daher, und eine furchtbare Macht todesmuthiger Streiter begann sich zu
sammeln, die vor Begierde brannte , gegen die verhassten Mordbrenner
geführt zu werden. Marquis CHaftel er hatte sich aber rath - und
thatlos auf den Brenner geflüchtet, und am 16. Mai rief er auch feinen
Untercommandanten, General Baron Buol , mit feinen Truppen von
der Volderer Brücke dahin ab. Heimlich vor den angesammelten Schützen
und Sturmmännern zog dieser in der Nacht ab und nahm auch noch die
von den Tirolern im April eroberten Kanonen mit, während gerade im
unglücklichen Schwaz die Flammen zum zweitenmale gegen den Nacht¬
himmel emporschlugen.

Die Stimmung , welche da das glücklicherweise durch nichts zu ent-
muthigende Tirolervolk beherrschte, lässt sich unschwer begreifen. Für all
das schwere Unglück der letzten Tage machte es Ch ästeter und seine
Untercommandanten verantwortlich. Der Pass Strub war schutzlos preis¬
gegeben worden; in den Thalgründen und Waldschluchten von Ellmau und
Soll war der unüberlegt und tollkühn ausgeführte 'Vorstoß der militäri¬
schen Streitkräfte an der Überzahl der Feinde ohnmächtig abgeprallt ; auf
dem Schlachtfeld von Wörgl war das Blut so vieler Tapferen umsonst
geflossen, und alle Schrecknisse eines wilden Krieges brachen nun über das
arme Land herein. Unter so gewaltigen Schlägen verlor Chasteler ,
der sich doch auf manchen Schlachtfeldern des Auslandes durch Tapferkeit
und Umficht glänzende Lorbeeren errungen hatte, in Tirol aber durch¬
aus nicht auf feinem Platze war, den Kopf, und feine rathlofe Flucht
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auf den Brenner , während die Sturmglocken von allen Seiten die todes-
muthigen Streiter zu verzweifelter Gegenwehr aufriefen, gab feinem An¬
sehen im streitbaren Volke den ärgsten und letzten Stoß .

Am 17. Mai abends gelang es Teimer , Pfurtscheller und Huter ,
mit Wrede , der es mittlerweile nicht für fehr gerathen hielt, seinen
Standort bei Vomp zu verändern, einen sechsunddreißigstündigen Waffen¬
stillstand abzuschließen. Derselbe war für die Sache des Landes von
großem Vortheil . Die Zuzüge von Sturmscharen aus den nordtirolischen

LllndeshauplmanN'Ztellvellleter Gras Ignaz von Tannenberg.
Nach einem Gemälde im Besitze Sr , Excellenz des Herrn l . t . Sections -

chefs a. D. Arthur Graf Enzenberg in Innsbruck .

Thalgebieten süd- und westwärts von Innsbruck gewannen dadurch Zeit
und wuchsen zu einer gewaltigen Masse an, uud je eiliger es die haupt¬
städtische Schutzdeputation hatte, dem bayerischen General die Unterwerfung
Tirols zu vermelden, desto fester wurde der Entschluss der unter Speck¬
bacher , Straub und Teimer stehenden Bauern zum Widerstand auf
Leben und Tod.

Zum Kampf kam es jedoch vorläufig noch nicht. Feind und Freund
fetzte sich vielmehr nach Ablauf des Waffenstillstandes gegen Innsbruck
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in Bewegung. Es war ein trauriges Pfingstgeläute, welches am 19. Mai die
einziehenden Bayern begrüßte. Eine Vertretung der Landstände, an ihrer Spitze
der blinde Graf Ignaz von Tannenberg , hatte an den Thoren des Land¬
hauses General Wrede erwartet und musste die grimmigsten Wuthausbrüche
und den ganzen Hohn des übermüthigen Kriegers über sich ergehen lassen.
Noch am nämlichen Abend bezog der seinen Truppen nachgefolgte fran¬
zösische Reichsmarschall Leset »vre , Herzog von Danzig, die kaiserliche
Hofburg.

Die Tiroler hatten die Unmöglichkeit eines sofortigen Erfolges ihrer
Waffen erkannt und begaben sich zum größten Theile heim. Die kurze
Ruhe, welche nun eintrat, verwechselte man da und dort mit einer still¬
schweigenden Unterwerfung. Aber gar bald erhob sich ein drohender
Geist im Süden , um mit Sturmgewalt gegen den Innstrom heranzu¬
brausen.

Neuntes Capitel .

z>ie Schlacht am Berg Isel am 25. und 29. Mai.
Andreas Hofer war bisher nie über den Brenner gerückt. Die

Kunde von den geschilderten Ereignissen im Norden aber zog ihn aus
Welschland, wo er zur Bildung brauchbarer Schützencompagnien und zur
Aufrechterhaltung der Ordnung in der Stadt Trient ersprießlich beitrug,
bereits zur Mitte des Monats Mai nach Passeier. Von da stieg er un-
verweilt über den Jausen .

Aus Sterzing war Feldmarschall-Lieutenant Cha steler , der, seitdem
er von Napoleon in die Acht erklärt worden war , ganz die Besinnung
verloren zu haben schien, schon ins Pusterthal abgezogen, und auch dem
General Buol , der mit seiner Brigade den Brenner deckte, hatte er den
gemessenen Befehl übersandt, ihm ohne weiteres zu folgen; durch die bei
Sterzing aufgestellten Feldposten der Bauern war aber dieser Befehl ab¬
gefangen worden. Hofer , auf den sich nun die Augen des ganzen
Landes richteten, rief, betrübt aber nicht muthlos über den Abzug des
Truppencommandanten, mit durchschlagender Wirkung die Kernmannschaft
von Passeier, Meran , Mais , Tirol , Schönna, Algund und Lana an die
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Eisackquelle. Er selbst eilte Cha steler nach. Doch dieser ließ sich durch
nichts mehr aufhalten und rückte trotz seines öfters gegebenen Ehren¬
wortes, mit den Tirolern zu leben oder zu sterben, trotz des erneuten
Befehles des Erzherzogs Johann , die Felsenfestung Tirol mit Aufgebot
aller Mittel zu halten, trotz seiner elftausendvierhundert Mann starken
Wehrkraft und trotz Hofers mannhafter und eindringlicher Vorstellungen
nach kurzem, zaghaftem Schwanken am 25. Mai durch das Pusterthal
nach Kärnten ab, das Land sich selbst überlassend. Auch Hormayr ,
der Held des Wortes und der Feder, hatte sich weiter und weiter von
jenem Mittelpunkte entfernt, wo man an Thaten dachte.

So entschwandenalle die schönen Hoffnungen, welche das Land Tirol
erfüllten, als zu Anfing des Monats April die kaiserlichen Truppen in
Nord und Süd in das unter der drückenden Fremdherrschaft seufzende
Land einrückten. „Allein der Heldengeist, der fünf Wochen früher mit
dem Feinde an der Ladritscher Brücke, bei Sterzing und bei Innsbruck
gerungen, lebte noch ungeschwächt in den Herzen der wackeren Gebirgs¬
bewohner und ihrer tapferen Führer . Mochte der Städter , dem Macht¬
gebot des Augenblickes nachgebend, sich immerhin vor den Gesetzen des
siegenden Feindes beugen und diesem huldigen, anders dachten und han¬
delten Hofer , Teimer und Speckbacher und mit ihnen alle die
Scharen kräftiger Alpenföhne."

Von dem österreichischen Militär war also im Herzen Tirols nur
noch General Buol mit sechzehnhundert Mann und sieben Kanonen
zurückgeblieben, und auch dieser mehr der Noth gehorchend, als dem
eigenen Willen. Von solcher Macht gab er erst dann die geringere Hälfte
zu dem Schlage, welchen Hofer und Speckbacher mit ungefähr sechs¬
tausend Landesvertheidigern gegen den Feind zu führen vorhatten, ab,
als unter feinen Officieren und Soldaten immer lauter und drängender
das Verlangen sich äußerte, mit den Tirolern Schulter an Schulter zu
kämpfen.

Der Sandwirt hatte, von Abgesandten aus allen Thälern Tirols
aufgefordert , das Obercomnmndo zu übernehmen, am 23. Mai sein
Hauptquartier von Sterzing auf den Brenner verlegt. An demselben
Tage erschien dort plötzlich auch Speckbacher . In seiner Feuerseele
hatte die Schmach der letzten Tage verzehrend weitergebrannt. Unab¬
lässig hatte er die Berge um Hall und Innsbruck durchstreift, um die
Stimmung der Leute zu erkunden und fie mit stammenden Worten zum
Kampfe aufzustacheln. Schon war von Stürmern des Mittelgebirges
die Volderer Brücke wieder besetzt. Diese fiengen eine französische De¬
pesche auf, in welcher Lefebvrc von Napoleon den Auftrag crhielt,
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sobald Tirol unterworfen sei, sofort nach Wien abzurücken. Daraus
schloss der scharfblickende Speckbacher , dass der Franzosenkaiser bei
Wien Verstärkungen benöthige, und dass Lesebvre deshalb in der
nächsten Zeit wenigstens mit einem Theil der Truppen das Land ver¬
lassen würde. Alsbald besprach er sich mit Straub und anderen ein¬
flussreichen Männern , und alle gelobten einmüthig, von neuem zu den
Waffen zu greifen, wenn der Sandwirt Beistand leisten wollte. Deshalb
machte sich also Speckbacher am Pfingstmontag nach dem Brenner
auf. Zwei Schützen begleiteten ihn, und in Ellbogen schloffen sich ihnen

Zchntzenmajor Josef Gisenjlecken.
Nach einem Gemälde im Feidinandeum zu Innsbruck .

noch zwei Bauern an. Noch vor Steinach stießen die Fünf auf eine
bayerische Reiterpatrouille von hundert Mann . Speckbacher ließ Feuer
auf sie geben, worauf die Feinde eiligst die Flucht ergriffen. Sie hielten
sich wohl von einer viel größeren Anzahl Schützen angegriffen. Im Kersch-
baumerwirtshause auf dem Brenner traf Speckbacher den Sandwirt
mit anderen Führern , unter denen besonders der Bozner Badlwirt , Josef
Eisen st eckend , hervorragte, zu einem Kriegsrath versammelt. Sofort

l) Josef Eisenstecken , geboren zu Matrei am 1. April 1779, trat in
Vozen, wohin sein Vater übersiedelt war, 1799 in das freiwillige Tiroler Iägercorps
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benachrichtigte er sie von dem Inhalte der aufgefangenen französischen De¬
pesche und theilte ihnen mit, dass das Unterinnthal zum Losschlagen bereit
sei. Da wurde, vornehmlich auf dringendes Betreiben Eisen st eckens und
des Hauptmannes der Villanderer Schützen, Dr . Anton von Ga steigert ,
für den 25. Mai der Angriff auf den Feind beschlossen. Eiligst kehrte
nun Speckbacher in seine Heimat zurück, um mit bewunderungs¬
würdiger UnVerdrossenheit und nie ermüdender Ausdauer alles sür die
nahe Stunde der Entscheidung vorzubereiten. Um die Bewohner des
linken Innufers von dem im Kriegsrathe am Brenner Bestimmten in
Kenntnis zu setzen, bediente sich der nie verlegene Mann einer List, welche
hier kurz erzählt werden mag. Die Bayern hielten an der Haller Brücke
und an allen anderen Übergängen scharfe Wache, und wer hinüber wollte,
mufste sich einer peinlich genauen Untersuchung unterwerfen. Speck¬
bacher wusste sich zu helfen. Er hatte einen großen Pudel , und diefem
band er einen Brief in dessen zottige Wolle. Nun machten sich Speck¬
bachers Hausmagd und sein Knecht, der getreue Zoppel , sammt
dem Hunde auf den Weg nach Hall . Als sie gegen die Brücke kamen,
gieng die Magd etwas voraus . Nach einer scharfen, aber natürlich er¬
folglosen Untersuchung ließ man sie passieren. Nun trottet der Knecht
mit dem Pudel an. Während aber Zoppel von den Soldaten ange¬
halten und eingehend untersucht wird, pfeift die Magd dem Hunde, welcher

ein und machte mit demselben den Feldzug in Italien mit . Als im Jahre 1502
die Tiroler Landmiliz errichtet wurde , erhielt er in derselben die Stelle eines Feld¬
webels . Im gleichen Jahre erwarb er auch das Badlwirtshaus an der Talferbrücke
in Bozen , das bald der Zusammenkunftsort aller Bozner Patrioten wurde . Mit
Hofer zog Eifenst ecken im April 1809 gegen Trient , und bald wurde er der
besondere Vertraute desselben , so dass er oft als fein Adjutant erscheint. Eifen¬
st ecken war es auch, der wenigstens einen Theil der taiferlichen Officiere am
Vrenner bewog, die Kämpfe am Berg Ifel am 25. und 29. Mai mitzumachen .
Von dem Ruhme dieser Tage gebürt dem kühnen Badlwirt überhaupt ein Haupt -
antheil . Nach dem Abschluss des Wiener Friedens begab sich Eisen stecken nach
der Reichshauptstadt . Hervorragenden Antheil nahm er auch am Befreiungs¬
kriege 1813. Er starb zu Bozen am 1. Mai 1627 .

l) Dr . Anton von Gasteiger zu Rabenstein und Kobach, geboren auf
dem Ansitze Rechegg bei Klausen am 31. Mai 1780, rückte zum erstenmale als
Student des Meraner Gymnasiums 1796 dem Feind entgegen . Im Jahre 1799
stand er als Oberlieutenant der Villanderer Compagnie im Bintschgau . An der
Innsbrucker Universität 1808 zum Toctor promoviert , zog er am 24. Mai 1809 als
Hauptmann derselben Compagnie auf den Brenner und gehörte von da ab zu den
einflussreichsten Führern und tapfersten Kämpen des Befreiungskrieges . Er starb als
Kreishauptmann zu Schwaz am 16. Juli 1860 .
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ihr in großen Sprüngen über die Brücke nachsetzt. So gelangte die
wichtige Nachricht an das linke Innufer .

Der in Hofers Kriegsrath bestimmte Tag der Schlacht brach an.
Einzelne, tief in den Seitenthälern der Sill untergebrachte Schützenabthei¬
lungen waren schon bald nach Mitternacht aufgebrochen. Beim Scheine von
Kienfackeln setzten sie sich in Marsch der Hauptstraße zu. Als die Sonne
strahlend sich erhob, brütete bereits eine dumpfe, schwüle Atmosphäre
über den Thälern , und die vom Brenner langsam anrückenden Colonnen
Hofers waren in dichte Staubwolken gehüllt. Unterwegs schlössen sich
in allen Orten , welche passiert wurden, neue Zuzüge an. Um neun Uhr
zogen die letzten Compagnien durch Gries . In Mattet wurde halt ge¬
macht. Vor dem ernsten Waffengang gezieme sich ein kräftiger Labetrunk,
meinten die braven Schützen, und der Sandwirt war derselben Ansicht;
so sprach man noch dem Rothen wacker zu. Um 10 Uhr brach Hofers
Streitmacht gegen Innsbruck auf.

Von der Hauptstadt war achtundvierzig Stunden früher Marschall
Lefebvre mit der Division Wrede tatsächlich gegen Salzburg abgerückt,
um von dort aus den Anschluss an die napoleonische Armee zu gewinnen.
Deroys Division, welche etwa sechstausend Mann Fußtruppen , fünf¬
hundert Reiter und zwölf Geschütze zählte, war in Innsbruck zurückgeblieben
nnd lagerte «rings um die Stadt ; im Westen waren die Vorposten bis
nach Zirl , im Osten bis Hall und Volders, im Süden bis gegen Matrei
vorgeschoben.

Hofer vertheilte am Scheidewegezu Matrei seine Tausende, wie
kein Feldherr sie vernünftiger hätte ausnützen können. Die rechte Flügel-
colonne unter dem Oberstlieutenant von Reißenfels und Schützen¬
hauptmann Dr . Anton von Gasteiger zog am rechten Sillufer auf
der Ellbögner Straße gegen Patsch und das Mittelgebirge südöstlich der
Hauptstadt, wo Speckbacher mit achthundert Schützen der Umgebung
von Hall und Innsbruck ihnen entgegenkam. Das Centrum unter
Hofers Obercommando führten Oberstlieutenant v on Ertl und Iofef
Eisen st ecken vom Schönberg auf der Poststraße gegen den Berg Isel
vor. Der Anführer des linken Flügels war der Kapuziner Joachim
Haspinger . Am Psingstsonntag hatte er die Leute von Latzfons und
Umgebung im Namen Hofers von der Kanzel aus zum Sturm nach
dem Berg Isel aufgeboten und sich auf ihr Verlangen ohneweiters als
Hauptmann an ihre Spitze gestellt. Ihm zur Seite stand Schützenmajor
Josef Glatze ) mit neun Compagnien aus Meran uud dem Vurggrafen -

') Josef Glatzl , Bäckermeister und Pfarrmusiker in Meran , ist am 17. No¬
vember 1767 geboren. Er stind 1796 als Oberlieutenant der Meraner Scharfschützen-
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amte und Michael Pfürt scheller mit den Stnbaiern . Diese Streit¬
macht marschierte vom Schönberg über Kreit nach Mutters und hatte die
Aufgabe, den Feind von den Natterer Höhen in das Innthal zn werfen.

Der Sandwirt nahm sein Hauptquartier im Wirtshause in der
Schupfen.

General Buol war mit etwa siebenhnndert Mann Infanterie nnd
einigen Geschützen in den Brennerschanzen zurückgeblieben und konnte als
allgemeine Reserve betrachtet werden.

Zchiitzenhaliptmann llr . Änlon von Eastcigcr.
Nach einem Gemälde im Besitze des k. l . Oberste » Reinhold von Gasteiger

in Innsbrut , eines Sohnes des Helden .

Speckbacher hatte um die Mittagsstunde , noch bevor die Streit¬
macht Hofers in ihre Aufstellungen eingerückt war , den Kampf eröffnet
und den von den Bayern besetzten Paschberg in raschem Ansturm erobert.
Nach dem Eintreffen feindlicher Verstärkungen mnsste er aber diese
wichtige Stellung wieder räumen und sich mit seinen Schützen nach Lans
zurückziehen.

compagnie am Tonale und als Hauptmann derselben im gleichen Jahre bei Fai und
Rocchetta dem Feind gegenüber . Im Jahre 1797 machte er die glorreichen Kämpfe
bei Ienesien mit . Er starb am N . März 1337.



— 76 —

Um halb drei Uhr nachmittags rückten Hofers Scharen vor, und
sofort entbrannte unter furchtbarem Gewehrfeuer der Kampf auf der
ganzen Linie vom Schlosse Ambras über den Paschberg, den Berg Isel ,
die Höhen von Natters bis zur Gallwiefe.

Sv eckbacher und Gasteiger rangen, vom österreichischen Militär
kräftigst unterstützt, um den Besitz des Pafchberges und des Schlosses
Ambras . Im Centrum warfen Ertl mit seinem Militär und Eisen -
stecken mit den Passeirern und Meranern die feindlichen Posten beim
Garberbach und Sonnenburger Hügel, drangen sodann auf der Poststraße
gegen die Plumeshöfe und über das Berg Isel -Plateau gegen die jetzige
Schießstätte des Tiroler Jäger -Regimentes vor.

Heiß brannte der Kampf am linken Flügel , wo Hafpinger seine
Schützen gegen den trefflich gedeckten Feind vorführte, voran unter ihrem
Hauptmann Jakob Flarer die Schützencompagnie vom Hauptschlosse
Tirol , welche dies als ihr uraltes Recht in Anspruch nahm. Wie Löwen
drangen die Meraner unter Glatzl und die Stubaier unter Pfurt -
scheller auf den Feind ein, aber erst als die Sturmmänner von Götzens,
Axams, Völs und Keniaten unter Georg Bucher an der Gallwiese
erschienen, gelang es, den Feind in die Ebene hinabzuwerfen.

Diese nach dreistündigem, erbittertem Kampfe errungenen Erfolge
der Tiroler zwangen die Bayern , auch den Berg Isel zu räumen und sich
auf Willen zurückzuziehen.

Speckbacher besetzte nun den Paschberg und schob seine Ab¬
theilungen bis zum Lemen-(Coreth-)Hofe vor.

Generallieutenant Deroy , welcher feine auf allen Punkten ge¬
schlagenen Truppen hinter den auf den Wiltener Feldern aufgefahrenen
Geschützen sammelte, bereitete nun einen Hauptschlag vor. Er bildete drei
mächtige Sturmcolonnen : die rechte sollte vom Husslhof gegen die Raggl -
hütte, die mittlere Hauptcolonne von der Pfarrkirche in Witten gegen den
Berg Isel und die linke Colonne vom Kloster Witten über die Sillbrücke
gegen den Paschberg vorbrechen.

Um sechs Uhr abends begann der gemeinsame Sturm dieser drei
Heeresabtheilungen unter einem mörderischen Kanonen- und Haubitzenfeuer
auf die von den Tirolern besetzten Höhen. Mit größter Tapferkeit drangen
die Bayern gegen das furchtbare Feuer der Tiroler aus Stutzen, Flinten ,
Doppelhacken und Kanonen in wiederholten Anläufen vor, und beide
Theile geriethen in erbittertem Handgemenge aneinander. Aber trotz aller
Todesverachtung konnte der Feind die beherrfchenden Höhen nicht mehr
völlig erobern.

Ein um sieben Uhr abends losbrechender, wolkenbruchartiger Ge¬
witterregen und die eintretende Dunkelheit machten dem unentschieden ge-
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bliebenen Kampfe ein Ende. Der Vortheil des Tages , an dem die Tiroler
acht Todte, darunter den jungen Grafen Johann von Stachelburg ,
den letzten seines alten Geschlechtes, und zwanzig Verwundete, die Bayern
aber zwanzig Todte und vierundneunzig Verwundete zählten, war ohne
Zweifel auf Seite jener, welche keinen Fuß breit aus ihren eroberten, die
ganze Ebene beherrschenden Stellungen gewichen waren und den Muth
der Feinde bedeutend erschüttert hatten.

Die Tiroler waren aber mit der Hoffnung in den Kampf gezogen,
einen entscheidenden Schlag führen zu können. Mit zäher Ausdauer

Johann Gras von Ztachclburg.
Nach einem Gemälde im Besitze der Frau Baronin Elisabeth von Gio-

vanclli in Meran .

und unerschütterlicher Todesverachtung hatten sie gekämpft, den Feind auf
allen Punkten geschlagen und in die Thalebene hinabgeworfen, alle seine
Stürme herzhaft abgewiesen, aber seine Macht entscheidend zu brechen,
waren sie nicht imstande gewesen. Dies rief auch in den Reihen der
Landesvertheidiger eine gedrückte Stimmung hervor. Der Feind verfügte
nach wie vor über eine starke Artillerie , durch welche er sich den Tirolern
furchtbar machen konnte, während ihnen bereits die nothwendige Munition
zu mangeln anfieng. Gar mancher warf nun unmuthig feinen Stutzen



— 78 —

über die Schulter und gieng murrend heim; da auch für Lebensmittel
nicht genügend vorgesorgt war, trieb viele andere aus näher gelegenen
Ortschaften der Hunger nach Hause. Bestürzt sah Hofer die Reihen
der Schützen sich mehr und mehr lichten. Der Zuzug aus dem Ober¬
innthal , auf welchen man nach den Versprechungen Hormayrs und
Teimers gezählt hatte, war nicht eingetroffen. Teimer hatte dort
einen harten Stand . Er begegnete einer sehr gemischten Stimmung ,
welche durch eine bayerische, geschickt abgefasste Proclamation hervorgerufen
war . Übrigens war er in vollkommener Unkenntnis dessen, was in der
Umgebung Innsbrucks vorgieng.

Alle diese Umstände bewogen Hofer , seine Streitkräfte wieder an
jene Punkte zurückzuziehen, von welchen aus der Angriff begonnen hatte.
Speckbacher stand in Rinn , Reißenfels und Gasteiger in Patsch,
das Centrum auf dem Echo'nberg und der linke Flügel bei Natter ». Hofer
nahm sein Nachtquartier iu Matrei , ja der Obercommandant dachte in
der ersten Verlegenheit schon daran , auch seine ganze Streitmacht bis
dahin zurückzuziehen. Dagegen machte aber Dr . Anton von Gasteiger
geltend, dass Matrei kein vertheidigungsfähiger Punkt sei, man müsste
schlimmstenfalls bis an den Brenner zurückgehen; vorläufig sei es aber
doch gerathener, die Stellungen bei Patsch nnd auf dem Schönberg zu
halten. Seine Meinung siegte.

Noch am Nachmittag des 26. Mai besetzten die Bayern wieder den
Berg Isel und den Paschberg.

Aber schon am Morgen des nächsten Tages strömten ununterbrochen
frische Zuzüge, wohlversehen mit Munition , von allen Seiten herbei, und
auch ein großer Theil derer, welche tags zuvor ihre Posten verlassen hatten,
kehrte wieder zurück, nachdem der Hunger gestillt war . Der Meraner Ober¬
commandant Valentin Tschöll brachte mehrere neue Schützencom-
pagnien aus dem Burggrafenamte , andere hatten sich in Steinach und Brixen
gebildet, und endlich strömten zahlreiche Landstnrmscharen zu, so dass die
Streitmacht Hofers bald wieder auf zwölftausend Mann anwuchs.

Aber auch im Lager Deroys waren ans Salzburg bei zwölfhundert
Mann mit sechs Geschützen eingetroffen. Nichtsdestoweniger erfüllte das
Gerücht von dem unaufhörlichen Zuströmen neuer Streiterscharen in das
Tirolerlager die Seele des feindlichen Feldherrn mit banger Besorgnis .
Er verhehlte sich nicht, dass er einen neuen, noch heftigeren Angriff ab¬
zuwehren haben werde, und der Ausgang des ersten ließ ernste Bedenken
wohl gerechtfertigt erscheinen. Deshalb entschloss sich Deroy zu einem
Versuch auf gütlichem Wege und sandte an die furchtbaren Gegner einen
Aufruf , in welchem er die Niederlegung der Waffen eher empfahl als
gebot. Drei am 25. Mai gefangene Tiroler überbrachten denselben
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Hofer , der wieder auf dem Schönberg eingetroffen war, wohin er auf den
27. Mai einen Kriegsrath feiner Untercommandanten berufen hatte. Es
sollte in demselben bestimmt werden, wie und wann man den Angriff er¬
neuern folle. Anfangs waren die Meinungen getheilt. Viele waren für
sofortiges Losfchlagen, andere wollten erst die Oberinnthaler abwarten.
Den Ausschlag gab Ssieckbacher . Er wies auf die Menge der von
allen Seiten zuströmenden, kampfbegeisterten Streiterscharen hin und zeigte,
dass noch nichts verloren sei, wenn man ihrem Muthe vertraue und dem
Feind mit Entschlossenheit zu Leibe gehe. Der zahme Aufruf Deroys
selbst beweise, wie schlecht es um des Feindes Sache stehen müsse.

Da wnrde der 29- Mai als Tag des neuen Angriffes bestimmt,
und der fromme Sandwirt gelobte feierlich, im Falle des Sieges diesen
Tag für ewige Zeiten dem Herrn zu heiligen. Noch am Abend
desselben Tages sandte Hofer einen Laufzettel an die Ortfchaften am
obern Inn mit der Ankündigung des neuerdings beschlossenenAn¬
griffes und der Aufforderung zur thätigsten Mithilfe . Die berittene
Ordonnanz , welche diesen Laufzettel überbrachte, traf Teimer bei Imst .
Mit dem äußersten Nachdrucke, indem er selbst zu Drohungen und Ge¬
walt schritt, sammelte nun Teimer die Slnrmscharen Oberinnthals nnd
rückte mit denselben am 29. Mai morgens den Inn abwärts . Um die
Mittagszeit stand er bei Zirl .

In jener Versammlung auf dem Schönberg war auch der Angriffsplan
im allgemeinen festgestellt worden. Speckbacher sollte mit seinen Leuten
die Innübergänge bei Hall und Volders in seine Gewalt bekommen und
zerstören, um den Bayern im Falle ihres Rückzuges die gute Straße zu
verlegen, Hofer aber mit den im Wivvthale stehenden Streitkräften die
Feinde von den Höhen südlich der Landeshauptstadt in die Thalebene hinab¬
werfen und nach dem Eintreffen Teimers mit den Oberinnthalern die
Bayern in Innsbruck felbst angreifen. Welche Aufgabe aber den ein¬
zelnen Abtheilungen im besonderen zufalle, wie man es eigentlich anzustellen
habe, um den angegebenen Gefechtszweck zu erreiche», darüber waren
keine näheren Befehle ausgegeben worden. Hofer meinte einfach: „Wenn
man auf die Bayern treffe, solle man zuschlagen und dieselben über den
Berg hinabwerfen."

Rathlos saßen Gasteiger und andere Commandanten des rechten
Flügels im Gasthause zu Patsch beisammen und suchten darüber klar zu werden,
welche Aufgabe einem jeden zufalle. Da that sich die Stubenthür auf, und
herein trat ein Bauer in Hemdärmeln, die Joppe über die Schulter ge¬
worfen, ein Mann von ansehnlicher Gestalt und mit ausdrucksvollenGe¬
sichtszügen. Auf die Bemerkung Gasteigers , dass sie alle infolge der ganz
undeutlichen und ungenauen Weifnngen aus dem Hauptquartiere voll-
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kommen in Zweifel seien, was zu thun sei, warf der Bauer seine Joppe
zu Boden, ergriff ein Stück Kreide und zeichnete auf dem Wirtshaus -
lische mit einigen kräftigen Strichen die Stellung der bayerischen Truppen
auf. Darnach die Angriffslinien skizzierend, fügte er bei, dass Ga steig er
nnd die übrigen Hauptleute, wenn sie sich des Paschberges und des
Ambraser Schlosses bemächtigt hätten, bei der Halter Innbrücke Hilfe leisten
sollten. Sprach 's, nahm die Joppe wieder auf und stürmte zur Thür
hinaus , wie er gekommen. — Es war Speckbacher .

Oberstlieutenant von Reißenfels , der kurz nachher in Patsch er¬
schien, und welchem Gasteig er den Angriffsplan Speckbachers zeigte,
erklärte sich mit allem vollkommen einverstanden.

In Rinn traf Speckbacher mit Straub , der sich seit den un¬
glücklichen Gefechten im Unterinnthale auf das rechte Innufer geflüchtet
und sich verborgen gehalten hatte, zusammen und ordnete noch am 28. Mai
alles zum Angriff für den nächsten Morgen . Er sammelte seine Schützen,
es mochten an die siebenhundert sein, am Iudenstein und ließ während
der Nacht in der Nähe seines Hofes aus feinen eigenen Mitteln elf
Zentner Fleisch und vier Eimer Wein unter diese Mannschaft vertheilen.
Am Volderwald machte sich indessen Straub mit vier Comsiagnien aus
den Gerichten Hall , Rettenberg und Schwaz schlagfertig.

Am gleichen Abend versammelte Hofer die bei Matrei stehenden
Streitkräfte zur Andacht. Der Weltpriester Josef Alb er hielt an sie
eine begeisternde Ansprache, ermuthigte die Streiter durch Zusicherung des
göttlichen Schutzes im heiligen Kampfe und ertheilte hierauf die General-
absolution. Hofer selbst rief seinen Schützen zu : „Wir müssen für
Gott , für die Verfassung des Landes und für die alte Herrschaft siegen
oder sterben!" Der einmüthige Ruf : „Zum Kampfe!" war die Antwort
von allen Seiten .

Noch vor Einbruch der Nacht sandte Hofer eine Colonne aus¬
erlesener Schützen aus Passeier und Lana , im ganzen fünf Compagnien
unter dem Commando Georg Lahners und Karl Thurnwalders
über das Natterer Mittelgebirge nach Zirl . Knapp kamen sie in der
Dunkelheit der Nacht an den feindlichen Feldwachen vorbei und erreichten
mit Morgengrauen die Zirler Brücke. Ihre Aufgabe war , in Verbindung
mit Teimer und den Oberinnthalern den Feinden den Rückzug über
Scharnitz abzuschneiden.

Nun senkte sich die stille Nacht über das Gelände herab, das am
nächsten Tage von wildem Schlachtenlärm zweier engverwandter deutscher
Stämme , der für ihr Recht und ihren Kaiser kämpfenden Tiroler und
der in schmachvollem Dienste des Franzosenkaisers stehenden Bayern ,
weithin ertosen sollte. Nur kurze Ruhe war den Streitern gegönnt ;
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einzelne Abtheilungen der Tiroler setzten sich schon um Mitternacht in
Bewegung, und als der junge Tag erschien, war die ganze Streitmacht
Hofers im Anmärsche. Es gieng zum blutigen Strauße ).

Generallieutenant Deroy hatte den Tirolern und dem mit ihnen
anrückenden Militär seine ganze, aus neun Bataillonen , vier Escadronen
und vierundzwanzig Geschützen bestehende Macht entgegengestellt. Bei
Kranebitten und Hötting, dann in Hall und an der Volderer Brücke
standen starke Abtheilungen zur Sicherung seiner Flanken und zur Offen¬
haltung seiner Rückzugslinien. Der rechte Flügel seiner Hauptmacht
hielt die Höhen bei Natters besetzt, und Abtheilungen desselben waren

^ 5̂̂
Gcncrallicntcnant Erasmus Graf tlcroy.

Aus dem Werte „Ioh , Nlp . Graf von Triva " von Adolf Erhart .
C. C. Büchner, Bamberg 1792.

bis an den Husslhof und die Gallwiese vorgeschoben. Das Centrum hatte
seine Aufstellung am Berg Isel zu beiden Seiten der Brennerstraße,
wahrend der linke Flügel den Paschberg sowie den Lemmenhof besetzt
hielt und eine starke Abtheilung hinter sich in den Feldern von Pradl
stehen hatte. Die Hauptreserve hatte mit sechzehn Geschützen ihre Auf¬
stellung in den Feldern von Witten .

l) Betreffs der Compagnien , welche an der Schlacht teilgenommen haben , vergl .
den Anhang .

Schmölzet , Andreas Hofer und feine Kampfgenossen. ß
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Speckbacher , dem noch in der Nacht Adjutanten Hofers nähere
Weisungen überbracht hatten, rückte bei Tagesanbruch mit seinen auser¬
lesenen Schützen vom Iudenstein gegen die Volderer Brücke herab, ebenso
Straub mit seiner Mannschaft vom Volderberg. Es mochte halb sieben
Uhr sein, als sie in die Nähe derselben gelangten. Sofort gieng Speck¬
bacher zum Angriff auf die im Walde nächst der Brücke aufgestellten
Bayern über. Nur ein einzigesmal feuerten seine Schützen ihre Gewehre
ab, dann stürzten sie sich mit erhobenen Gewehrkolben auf die Gegner.
Todesmuthig wehrten sich die Bayern , aber lange konnten sie dem kühnen
Ansturm und dem heldenhaften Ungestüm der Tiroler nicht standhalten,
und in eiliger Flucht zogen sie sich über die Brücke auf das linke Inn -
ufer zurück. Rasch besetzte Speckbacher das feste Klostergebäude an
derselben, und Straub begann mit der Schwazer Compagnie des Haupt¬
mannes Franz Prem unter dem Schutze des heftigen Feuers der
Landesvertheidiger die Brücke abzutragen. Auch ließ Speckbacher
am Brückenausgang eilends eine Batterie aufwerfen und dieselbe mit
Brunnenröhren , durch welche überladene Doppelhacken gesteckt worden
waren, besetzen, um den Gegner glauben zu machen, man habe Geschütze
in dieselbe eingeführt.

Es währte nicht lange, da sah man auf der Straße von Hall her
eine starke feindliche Abtheilung aller drei Waffengattungen sich nahen.
Rasch postierte Speckbacher seine Schützen in die Schanzen und hinter die
Gartenmauern des Klosters und wartete ruhig den Angriff des Gegners
ab. Als nun derselbe gegen die Brücke vorrückte und sie im Swrme zu
nehmen suchte, empfieng ihn ein derart heftiges und verheerendes Feuer ,
dass die Bayern bald zur Einsicht kamen, dass hier wohl blutige Köpfe,
sonst aber nichts mehr zu holen sei, und so zogen sie nnverweilt wieder
nach Hall zurück, von woher heftiges Geschütz- und Gewehrfeuer ver¬
nommen wurde. Pusterthaler Schützen standen an der Haller Innbrücke
schon seit sieben Uhr morgens im Feuer, z'

Um vier Uhr früh waren die Streitkräfte des rechten Flügels der
Tiroler unter dem Commando des Oberstlieutenants von Reißenfels und
des Hauptmannes der Villanderer Schützen, Dr . Anton von Ga st eiger ,
von Patsch in vier Colonnen abmarschiert. Der Vortrab : fünf Pusterthaler
Compagnien von Rodeneck, Schöneck, Samt Lorenzen, Michaelsburg und
Taufers unter den Befehlen des k. k. Oberlieutenants Anton von Leis
und des Schützenhauptmannes Ignaz Theodor von Preu )̂ nebst

' ) Ignaz Theodor von Pren , geboren am 7. April 1784, starb als
Landrichter zu Brixen im Jahre 1840. Über seinen und der obgenannten Puster-
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einigem Militär unter Hauptmann Baron Welling , rückte bis Aldrans
vor. Das Militär und ein Theil der genannten Comvagnien nahmen
hier gegen das Schloss Ambras Stellung , während Oberlieutenant von
Leis und Hauptmann von Preu mit den übrigen Comvagnien gegen
die Haller Innbrücke weiter marschierten und den Kienberg besetzten.

Von hier aus eröffneten sie allsogleich den Kampf gegen die starke
bayerische Abtheilung unter Oberstlieutenant von Waldschmidt , welche
die Haller Innbrücke und die Häuser am rechten Ausgang derselben besetzt

Zturuchuuptmann Ignaz Theodor von Preu,
Plltiimonilllrichter zu Roden egg.

Nach einem Gemälde im Besitze des Herrn Oberpostcontrollors
Johann von^Preu in Graz ,

hielt. Durch das rasche und plötzliche Hervorbrechen der Pusterthaler
aus dem höher gelegenen Walde wurden die Gegner alsbald genöthigt,
sich über die Brücke zurückzuziehen. Indes waren die Kräfte der Landes-
vertheidiger, insbesondere mit Rücksicht auf das heftige feindliche Geschütz¬
feuer, zu schwach, um einen entscheidenden Vorstoß wagen zu können. Aber

Haler Comvagnien ruhmvollen Antheil an den Kämpfen im Passe Luftenstein siehe
Seite 63 .

e*
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auch zwei Sturmangriffe des Feindes, mit denen er die verlorene Stellung
wieder zurückerobern wollte, wurden blutig zurückgewiesen.

Da erhielten die Bayern um die Mittagsstunde Verstärkung. Es
traf Major Scherer mit seinen von den Schützen Speckbachers an
der Volderer Brücke geworfenen Truppen ein.

Aber auch Speckbacher hatte nach dem Abzüge des größeren
Theiles der feindlichen Streitkräfte die Lage rasch erfasst und war, nach¬
dem er das Commando an der Volderer Brücke an Straub übergeben
hatte, mit seiner Hauptmacht über den Volderwald gegen die Haller Inn -
brücke geeilt. Hier traf er gerade in dem Momente ein, als der Feind
mit verdoppelter Macht und unter dem heftigsten Geschützfeuer den dritten
Sturm ausführte und die braven Pusterthaler bereits den Abhang des
Kienberges hinauf trieb. Wie ein wildes Wetter stürzte sich Speck -
bach er auf den andrängenden Feind. Aber die Bayern standen wie
Mauern dem Anprall , und ihre Geschütze hausten furchtbar in den Reihen
der Leute Speckbachers . Auch ein zweiter Angriff misslang. Aller
Muth schien vergebens, und Speckbachers Kampfgenossen begannen
zu weichen. Unaufhaltsam drangen die Bayern vor. Da stellte sich der
Mann von Rinn noch ein drittesmal an die Spitze seiner arg ge¬
lichteten Heldenschar, auch Leis führte einen Theil feiner rafch zusammen¬
gerafften Schützen wieder herbei, und drauf und dran gieng es zum Siege
oder iu den Tod. Und fo gewaltig und stürmisch war der Zusammen¬
stoß, dass die Bayern schon nach kurzem Handgemenge über die Brücke
zurückgeworfen wurden und unter dem Schutze ihrer Geschütze dieselbe an
ihrem nördlichen Ende abzutragen begannen.

Während des zweiten Angriffes war es, und Speckbacher stürmte
eben mit hochgeschwungenem Säbel gegen die Brücke vor, da stand plötzlich
sein elfjähriges Söhnlein Ändert neben ihm und stürmte tapfer mit. Rafch
drückte der Vater den Buben zu Boden, um ihn vor den dahervfeifenden
feindlichen Kugeln zu schützen. Auf den strengen Befehl des Vaters ent¬
fernte sich zwar Ändert bald aus der Kämpferschar, gieng aber nur bis
zum Waldrand zurück. Dort grub er während des dritten Sturmes mit
seinem Taschenmesserbayerische Kugeln aus, deren Einschlagen er am Auf¬
wirbeln der Erde erspähte, und brachte sie in seinem Hütchen dem Vater
mit dem Bemerken, er habe gehört, dass es den Schützen an Kugeln fehle.

Der Hauptzweck dieses heißen Kampfes an der Haller Innbrücke, zu
verhindern, dafs der Feind über dieselbe den Tirolern in ihrer Stellung bei
Innsbruck in den Rücken komme, war erreicht. Der feindliche Com-
mandant beschränkte sich des weiteren darauf , auf die Tiroler ein den
ganzen Nachmittag währendes, mehr oder minder heftiges Feuer zu
unterhallen .
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Die zweite Colonne des rechten Flügels der Tiroler , zehn Schützen-
compagnien unter Gasteig er , war in der Gegend zwischen Lans und
Igls aufmarschiert, und zwar zogen die Compagnien von Gufidaun und
Lajen sowie eine Terlaner Compagnie zur Unterstützung Wellings
gegen das Ambraser Schloss, Gasteig er selbst aber rückte mit seinen
Villanderern und den übrigen Schützencompagmendes Gerichtes Klausen
nebst einer Sarnthaler Compagnie gegen den Paschberg vor. Als Re¬
serven stellten sich gegen achthundert Mann Landsturm unter Josef
Natterer am Iudenstein und eine Grödner Compagnie sowie das ganze
Sturmaufgebot der Umgebung der Landeshauptstadt unter Alois Stuffer
von Innsbruck und Paul Hilber von Igls , ungefähr vierthalbhundert
Mann , im Walde zwischen Lans und Igls auf. Zur weiteren Unter¬
stützung dienten auch noch fünfhundert Mann Militär mit zwei Geschützen
unter Oberstlieutenant von Reißenfels .

Gasteiger theilte seine Streitmacht in zwei Abtheilungen und be¬
gann um halb sieben Uhr seine Vorrückung gleichzeitig über Vill und
über die Lanserköpfe gegen den am unteren Abhang des Paschberges ge¬
legenen Lemmenhof, dessen er sich gleich beim ersten Anlauf bemächtigte.
Ein Theil seiner Leute besetzte rasch die zu beiden Seiten desselben den
Berg hinabführenden Wege, während ein anderer die fliehenden Bayern
bis zur Sillbrücke verfolgte. Hier wurden sie aber aus den Häusern
jenseits der Brücke von einem so heftigen Feuer empfangen, dass sie sich
eiligst zurückziehen mussten.

Um diese Zeit hatte sich Baron Welling bereits des Schlosses
Ambras bemächtigt und seine Geschütze nächst demselben aufgefahren.

Nun erfchienen aber starke feindliche Abtheilungen mit Artillerie und
Cavallerie von Pradl her, welche sich theils gegen Ambras wandten, theils
bei den Sillhöfen Aufstellung nahmen ; an der Sillbrücke selbst hatten
sich in kurzer Zeit unter dem Schutze eines heftigen Geschützfeuers vom
Bartolomäuskirchlein nächst Witten her zahlreiche Sturmtruppen der
Bayern gesammelt, welche mit dem Bajonnett gegen den Lemmenhof vor¬
drangen, um dessen Besitz nun heiß gerungen wurde.

Der erste Angriff wurde von den tapferen Schützen der Klausner
Gegend blutig abgewiesen, und bei einem zweiten ergieng es den Bayern
trotz ihves tapferen Muthes nicht besser. In blutigem Kampfe wurden
sie zurückgeworfen und bis an die Sillbrücke verfolgt. Schon schickten
sich die Tiroler an, auch diese stürmend zu nehmen, da trafen frifche Streit¬
kräfte bei dem Gegner ein, und diese trieben die Landesvertheidiger bis zum
Lemmenhof zurück und drangen mit ihnen zugleich in das Gebäude ein.
Die Leute Gaste ig ers geriethen dadurch in Verwirrung und eilten
von den Bayern auf dem Fuße verfolgt, höher den Paschberg hinan. Nun
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rückten aber Reitzenfels mit seiner Reserve, Hauptmann Pieneider
mit den Grödner Schützen, die Schützen von Innsbruck , Witten und
Hötting unter Schlumpf , jene von Igls unter Hilber und die von
Patsch unter Liensberger vor. Diese warfen sich mit stürmischer
Gewalt mit Bajonnett und Kolben dem Feind entgegen und trieben ihn
wieder bis zum Lemmenhof am Fuß des Paschberges zurück. Hier suchten
sich die Bayern zwar zu halten, aber als sich ringsum der Wald mit
Tirolern und kaiserlichem Militär füllte, kamen sie in ein solches Kreuz¬
feuer, dass sie auseinanderstoben und theils gegen die Sillhöfe , theils gegen
die Sillbrücke flohen.

Nun galt es, auch noch diese Brücke in die Gewalt zu bekommen, um
die Verbindung mit dem Centrum herzustellen, von welchem Abtheilungen
schon den Berg Isel herabstiegen. Denn auch die gegen die Berghöhen
westlich der Sill vorrückenden Streiterscharen hatten mittlerweile glänzende,
ewigen Ruhmes würdige Thaten verrichtet, und am Zurückfluten der ge¬
schlagenen bayerischen Truppenmassen in die Ebene von Witten mochten
die tapferen Kämpfer am Fuße des Paschberges erkennen, dass auf jenen
Höhen nicht minder tapfere Helden gefochten, und dass der Tiroler Adler
auch dort oben seine starken Schwingen in Feindesblut getaucht habe.

Die Vorhut des Centrums und des linken Flügels unter dem Com-
mando des Bozner Badlwirtes Josef Eisen st ecken und des tapferen
Iägerhauptmannes Ammann : zwei Landsturmcompagnien des Kastel-
ruther Gerichtes unter Franz Kriemseisen , zwei Stubaier Compag-
nien unter Michael Pfurtscheller und Anton Danler , zwei Com-
pagnien von Schönna und endlich die Schützen von Castelbell, Schnals und
Naturns unter Michael Mahr )̂ von Stäben , dem tapferen Führer der
Vintfchgauer, waren um Mitternacht vom Schönberg aufgebrochen. Zu ihnen
stießen noch hundertachtzigMann Jäger und einige Reiter . Sie nahmen
den Weg über Kreit und Raites nach Mntters , wo sie die bayerischen
Vorposten nach kurzem Geplänkel vertrieben. Den Giggelberg, ein auf
beherrschender Anhöhe gelegenes, wohlummauertes Gehöfte, hielt der Feind
mit mehr als tausend Mann besetzt. In der Front war die Höhe nur
schwer angreifbar ; den beiden Kastelruther Compagnien und einer Com-

l) Michael Mayr , geboren zu Stäben im Untervintschgauam 4. Juni 1776,
rückte als zwanzigjähriger Student des Meraner Gymnasiums zum erstenmal 1796
ins Feld und zeichnete sich so sehr aus , dass er die silberne und die goldene Tapfer-
keitsmedaille errang. Hierauf bezog er die Universität zu Innsbruck . Allein die
Kriegsunruhen entrissen ihn seinen Studien neuerdings, und später gelangte er nicht
mehr dazu, dieselben fortzusetzen und zu beenden. Er starb am 7. Juli 1857.
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pagnie Jäger gelang es aber, in das Gehölz hinter dem Hofe vorzu¬
dringen und von hier aus ein heftiges, tresssicheres Feuer zu eröffnen.
Dadurch wurde die Aufmerksamkeit des Feindes mehr nach dieser Seite
gelenkt, und indessen erklomm eine andere Abtheilung den Bergabhang
von vorne. So sahen sich die Bayern alsbald gezwungen, die Stellung
zu räumen und sich über Natters zurückzuziehen. Trotz dieses Erfolges
wagten es jedoch Eisen st ecken und Ammann vorläufig nicht, mit ihren
schwachen Abtheilungen weiter vorzudringen , da sie selbst schon nicht

Zchiitzcnmajor Michael Mayr .

Nach einem Gemälde Josef Mahrs in der Heldengallerie auf dem
Berg Isel .

unbedeutende Verluste erlitten hatten, aus Seite des Gegners aber fort¬
während neue Scharen auf dem Gelände nördlich von Natters und in
den dahinter liegenden Waldungen aufmarschierten. Es wurde immer
deutlicher, dass es hier zu einem heißen Kampfe kommen werde. Man
befchlofs daher, das Eintreffen der Hauptmacht abzuwarten.

Gegen sieben Uhr erschien Haspinger . Er selbst führte, einen
weißen Stock in der Hand , feine Latzfonser Compagnie ûnd jene
von Glurns an und nahm auf der Anhöhe hinter Natters Aufstellung.
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Josef Graf Hendls , Gerichtsherr auf Castelbell, rückte mit vier
Comvagnien in dem Gehölze westlich des Giggelberges vor. Es waren
lauter Kerntruppen : zwei Comvagnien von Algund unter Peter Thal¬
guter und Johann Ladurner , eine Compagnie von Meran unter
Felix von Gasteiger und die Maiser Compagnie unter Blasius
Trogmann 2). Hofer hatte dieser Heldenschar den gefährlichsten Posten
anvertraut .

Um die gleiche Zeit näherte sich auch das Centrum unter Hofers
Oberbefehl und unter dem unmittelbaren Comnmndo des umsichtigen und

Ichützenmajor Joses Graf Hcndl, Gerichtshcrr aus Castclbtll.

Nach einem Gemälde eines unbekannten Meisters in der Heldengallerie
am Berg Ziel .

entschlossenen Oberstlieutenants Ertl dem Gärberbache und vollzog un¬
gehindert seinen Aufmarsch. Valentin Tschöll und Josef Glatzl

») Josef Graf Hendl entstammte dem Geschlechte jenes Müllers Hendl ,
welcher den gebannten und mit der Reichsacht belegten Herzog Friedrich mit
der leeren Tasche in seiner Mühle heimlich beherbergte , und ist im Jahre 1749
geboren . Er machte 1788 und 1789 als Cavallerie -Oberlieutenant den Türkenkrieg
mit und zeichnete sich dann in den Jahren 1796 , 1797 und 1799 in den Franzosen¬
kriegen als Schützenführer vielfach ans . Er starb im Jahre 1829 .

2) Blasius Trogmann , geboren am 28. Jänner 1781 zu Untermais ,
starb am 19. März 1865 als Pförtner des Schlosses Tirol .
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rückten mit sieben Compagnien aus dem Burggrafenamte unter den Haupt¬
leuten Josef Valentin Schweiggl , Baron Lichtenthurn , Jakob
Flarer und anderen über Mutters und Natters vor, während Ei seil¬
st ecken , nunmehr Anführer von acht Compagnien im Centrum, darunter
zwei von Kastelruth, drei von Sterzing und die Pfeffersberger Compagnie
unter ihrem Hauptmann Peter Mayr , Wirt an der Mahr bei Brixen,
auf der Anhöhe links von der Straße gegen den Berg Isel anrückte.
An das kaiserliche Militär , das auf der Poststraße selbst vorrückte, schlössen
sich zwei Passeirer Compagnien, Hofers Leibschar, unter Josef Enne -

Zchützcnhauplmaun slasius 3rogmann,
Bauer nnb Gemeindevorsteherin Mais .

Nach einem Gemälde im Besitze der Freifrau Lydia von Hoffmann
in Mais .

moser ') an. Etwa zweiundzwanzig andere Tiroler Compagnien aus
dem Vintschgau, der Umgebung von Bozen und Brixen und aus dem
Wippthale vertheilten sich in rückwärtigen Treffen auf den Höhen von
Mutters und Raites und nächst der Schupfen, um im entscheidenden
Augenblick mit frischer Kraft in den Kampf eingreisen zu können.

') Josef Ennemoser ist aus Hintersee in Passeier gebürtig und war damals
Universitätsstudent in Innsbruck.
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Hofer hatte sein Hauptquartier im Gasthause zur Schupfen aufge¬
schlagen, wo er Adjutanten und Ordonnanzen von allen Richtungen her
empfieng und abfertigte, dazwischen herzlich zu Gott um Sieg betete und
auch einem Krug Wein tüchtig zusprach.

Um halb acht Uhr rückten sämmtliche Angriffscolonnen gegen den
Feind vor — die Schlacht begann.

Die Compagnien aus dem Burggrafenamte unter ValentinTschöll
und den Untercommandanten Josef Graf Hendl und Bäckermeister
Josef Glatzl setzten im heftigsten Feuer des Feindes, von den Stubaier
Compagnien unter Pfür tscheller und den Schützen von Mutters und
Natters kräftig unterstützt, hinter Natters über das Thälchen der Seifens .
Ein Theil dieser Streitkräfte drang dann unter Graf Hendl gegen den
Hof in der Eich vor und stürmte diesen, während Glatzl mit dem
andern Theil die Bayern aus dem Walde am Tschurtschenthaler Hof
verdrängte und den Hof selbst besetzte. Nun brach aber eine bayerische
Abtheilung nach der andern vom Husslhof her gegen die tapferen Meraner
und Algunder vor ; mit wahrem Löwenmuthe aber schlugen sie alle diese
Angriffe des sich erbittert wehrenden Gegners zurück und jagten ihn arg
zerzaust den Berghang hinunter .

Das Centrum des linken Flügels rückte, von Haspinger selbst
geführt, durch das Dorf Natters gegen den Nockerbühel, einen Steilhang
nördlich des Dorfes , vor, und nur unter riesenhaften Anstrengungen
gelang es, die vom Feind mit größter Zähigkeit vertheidigte Höhe zu nehmen
und ihn gegen den Wald am Iesuitenhof zu drängen. Aber noch ungleich
schwieriger war es, und noch mehr Blut kostete es, den Feind auch aus dieser
vortrefflich gedeckten Stellung zu vertreiben, da die Tiroler in ganz offenem
Gelände vorrücken mussten. Es gelang dies erst, als gegen elf Uhr auch
mehrere Reserve-Compagnien in den Kampf eingriffen und auch die
Burggräfler unter Glatzl vom Tschurtschenthaler Hof her die Bayern im
Rücken bedrohten. Der Feind zog sich nun auf die letzten Höhen gegen
das Innthal zurück, wo sogleich bedeutende Verstärkungen bei ihm eintrafen.

Nun drangen die Bayern abermals und mit so heftigem Un¬
gestüm auf die von dem vierstündigen Kampfe erschöpften und fchon stark
gelichteten Reihen der Schützen Haspingers ein, dass alles zu wanken
begann. „Wir sind verloren," rief Hauptmann Am mann dem Kapu¬
ziner zu, „wenn Sie die Fliehenden nicht aufzuhalten vermögen!" Da
stürzte Haspinger in die Mitte der Weichenden, ergriff ein paar an
den Armen und schleuderte ihnen die Donnerworte zu : „Brüder ! war
das euer Versprechen beim Auszuge und heut' morgens bei der General¬
absolution ? Lebt wohl, ihr Meineidigen ! Vor Gottes Richterstuhl werde
ich euer Ankläger sein!"
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Sprach 's, wandte ihnen den Rücken und eilte ganz allein dem Feinde
entgegen.

„Nein", erscholl es nun von allen Seiten , „verlassen thun wir unseren
Feldpater nicht!"

Alles stürmte wieder voran . An des Paters Seite fiel ein noch
junger Schütze, von einer Kugel getroffen. — Sterbend versuchte er noch
sich zu erheben, indem er rief : „Streitet fort, liebe Brüder , der Himmel
ist offen !" und sank als Leiche zurück.

Da erreichte ein feindlicher Soldat den Pater . „Hab' ich dich!"
brüllte er und holte zum Todesstoß aus . „Noch nicht!" rief der Kapu¬
ziner und parierte mit seinem Stocke das Bajonnett . Unrettbar wäre
er aber im nächsten Augenblicke verloren gewesen, indem der Soldat
blitzschnell zu einem neuen Stoße ausholte . Da krachte ein Schuss dicht
am rechten Ohr des Mönchs ; ein Schütze hatte über seine Schulter
gefeuert, und der Feind lag todt zu seinen Füßen ; nur der üppige
rothe Bart Haspingers war auf der rechten Seite durch den Schuss
versengt.

Immer neue Scharen der Feinde rückten mit gefälltem Bajonnett
gegen die Tiroler heran. Aber auch diesen war der Muth wieder ge¬
wachsen, und mit wahrer Todesverachtung stürzten sie sich, der tollkühne
Rothbart allen voran, den feindlichen Reihen entgegen. Zahlreiche Feinde
erlagen ihren wilden Kolbenschlägen, uud gar bald flohen die übrigen, um
dem Verderben zu entgehen, die Berglehne hinab und der Ebene zu.

Zu derfelben Stunde , als dieser Sieg , allerdings mit großen Opfern, er¬
rungen wurde, rückten die Meraner und Algunder unter Graf Hendl , die
Stubaier unter Pfurtscheller und die Stürmer des Axamer Mittel¬
gebirges unter Bucher gegen die Gallwiese vor, und die tapferen Streiter
am Paschberge bereiteten sich zum Sturme auf die Sillbrücke vor.

Während Haspinger auf den Natterer Höhen in heißem Kampfe
mit dem Feinde rang, war auch Eisen stecken mit seinen Eisackthaler
Compagnien bis an den Graben des Natterer Baches vorgedrungen. Nach
einem ebenfalls mehrstündigen Feuergefechte hatte er sich den Übergang
über denselben erzwungen und verfolgte dann den Feind waldeinwärts
während zwei Compagnien Infanterie und die Passeirer Schützen Enne -
mosers gegen den unteren Plumeshof vorstürmten. Da tauchte plötzlich
in Flanke und Rücken derfelben ein bayerisches Bataillon auf und stürzte
sich mit Blitzesschnelle auf die überrafchten Streiter . Aber in ebendem-
felben Augenblicke erschien auch schon Oberstlieutenant Ertl mit zwei Com¬
pagnien Militär und einem Haufen Landesvertheidiger am Sonnenburger
Hügel, warf sich sofort auf den Feind, und nach kurzem, heftigem Ringen
ward derselbe in den Hohlweg, woher er gekommen, wieder zurückgeworfen.
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Aber auch hier vermochte der Feind sich nicht mehr zu halten. In seinem
Rücken, auf der gegenüberliegenden Anhöhe, wo damals die Schrofenhütte
(jetzt Bereiterhof) stand, erschien Hauptmann Ammann mit seinen Jägern
sowie der Schnalser und Naturnser Compagnie. Die Schützen der letzteren
hatten durch ihre Kernschüsse den Bayern den weiteren Aufenthalt in dem
Gehöfte bald ungemüthlich genug gemacht, und so hielten sie auch nur
kurze Zeit stand, als Am mann das Gebäude stürmen ließ.

Die wackeren Vurggrä'fler und Stubaier hatten indessen, unterstützt
von den Schützen des Natterer und Axamer Mittelgebirges , die Gallwiese
genommen. Nun gieng es stracks gegen den von dem Feinde besetzten
Husslhof ; Bucher blieb mit seinen Schützen zur Deckung der Wege auf
das Mittelgebirge zwischen diesem Hofe und der Gallwiese zurück.

Nach dem letzten, harten Kampfe am Plumesköpfl war auch
Haspinger mit seiner Compagnie und jener von Glurns unter Hauptmann
Höß gegen den Husslhof herabgestiegen, um denselben im Vereine mit
Schützenmajor Graf Hendl zu nehmen. Der tollkühne Kapuziner drang,
nur mit seinem weißen Bergstocke bewaffnet und von feindlichen Kngeln
umsaust, unter dem wiederholten Rufe : „Für mich ist noch keine Kugel
gegossen!" als erster in den Hof ein. Seine Todesverachtung kannte
keine Grenzen mehr ; überall, wo die Gefahr am größten, stand er an der
Spitze. Nach kurzem Kampfe räumte der Feind .das Feld.

Zwar machten die Bayern auch nachher noch wiederholte Versuche,
den viel umstrittenen Hof in ihre Gewalt zn bekommen, und „da ent¬
faltete der unerschrockene Kapuzinelmönch abermals eine Thcitigkeit ohne
gleichen; von Reihe zu Reihe eilend, ermunterte er die Schützen, beschwor
sie zu bleiben und auszuharren ; wenn der Feind anstürmte, forderte er
sie auf, ihn zurückzutreiben und zu verfolgen. Sich überallhin wagend,
wo Gefahr drohte, warnte er vor Aufstellungen, die der Wirkung der
bayerischen Artillerie besonders ausgesetzt waren, zeigte den Schützen die
Orte , wo sie, besser gedeckt, dem Gegner größeren Schaden verursachen
konnten. Die Verwundeten ließ er beiseite tragen, die Sterbenden be¬
rührte er segnend mit seinem Crucifix. Einigemale gerieth er ins Hand¬
gemenge, hiebet die größte Geistesgegenwart und Kühnheit an den Tag
legend, indem er mit feinem Bergstocke auf die Gegner einhieb. Mancher
bayerische Soldat wich vor dem löwenkühnen, unverwundbar scheinenden
Mönch scheu zurück".

Während Eisenstecken um die Mittagszeit nach Zurückdrängung
der Bayern von dem Natterer Höhenzuge mit den Eisackthalern auf den
Berg Isel vorrückte und seine Streitkräfte allmählig bis an den Wald¬
rand oberhalb des Sillflusses vorschob, schritt am rechten Flügel Haupt¬
mann Friedrich Daubrawa von Devaux - Infanterie mit zwei
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Infanterie -Compagnien und einer großen Anzahl Tiroler Schützen unter
Anton von Gasteiger zum Sturme auf die vom Feinde mit großer
Zähigkeit und in sehr vorteilhafter Stellung vertheidigte Sillbrücke. Die
Tiroler durchwateten oberhalb der Stauwehr den Fluss , um sich am
linken Ufer gegen die Häuser an der Brücke heranzuschieben und das
Feuer auf dieselben zu eröffnen, während die beiden Infanterie -Com¬
pagnien die Brücke von vorne stürmten. Nach kurzem, aber heftigem
Kampfe war dieselbe genommen nnd von den Tirolern , welche sich in den
Häusern festsetzten, auch gegen alle weiteren Angriffe behauptet. Die
Bayern warfen sich in das weitläufige und feste Klostergebäude von Witten
und unterhielten von da aus ein unausgesetztes und wüthendes Gewehr¬
feuer auf die immer zahlreicher von allen Seiten anrückenden Landes-
vertheidiger.

So hatten Hofers Scharen tapferen Muthes in kühnem An¬
stürme ihre Gegner auf allen Seiten in die Thalebene zurückgedrängt und
eine dieselbe durchaus beherrschende Stellung erobert. Erwartungsvoll
schweifte nun ihr Blick nach der Gegend von Kranebitten, ob sich nicht
Teimer mit den Oberinnthalern zeige. Aber noch immer war nichts
zu bemerken.

In den Feldern bei der Pfarrkirche in Witten und am Ziegelstadel
war die feindliche Artillerie aufgefahren, welche durch ihr furchtbares
Feuer die Tiroler am weiteren Vorrücken verhinderte. Hinter derselben
sammelten sich die geschlagenen bayerischen Truppen , um sich zu einem
letzten, gewaltigen Gegenangriff vorzubereiten. Einzelne ihrer Abtheilungen
hielten auch noch die au der Vrennerstraße und am Hohlwege gelegenen
Gehöfte besetzt.

Am Ausgange des Hohlweges hatte Oberstlieutenant Ertl vier
Gefchütze auffahren lassen und fofort ein außerordentlich wirksames Feuer
auf die gegnerische Artillerie eröffnet.

Es mochte gegen ein Uhr sein, als Generallieutenant Deroy , der
bereits von dem Anrücken einer Colonne Tiroler an der Martinswand
Kunde erhalten hatte, seine ganze verfügbare Macht neuerdings zum Sturme
führte. Zuerst brach die gegen den Husslhof aufgestellte Colonne los .
Aber alle ihre wiederholten Angriffe prallten ohnmächtig an der kalt¬
blütigen Tapferkeit der vom tollkühnen Hafpinger angefeuerten Meraner ,
Stubaier , Sellrainer und Völser ab.

Die Hauptangriffscolonne stürmte unter dem perfönlichen Befehle
des Generalmajors von Siebein und unter den Augen Deroys in
dichtgeschlosfener Masse mit verzweifeltem Muth auf und zu beiden
Seiten der Brennerstrahe gegen die von den Tirolern besetzte Höhe.
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In diesem entscheidenden Augenblicke erschien Andreas Hofer zu
Pferde am Berg Isel -Plateau , von wo aus er den Angriff der Bayern über¬
sehen konnte. Mit ungemeiner Geistesgegenwart und Kaltblütigkeit griff er
sofort in das Gefecht ein. Er sandte an Eisenstecken und Haspinger
Befehle, dem anstürmenden Gegner muthvoll die Stirne zu bieten, und
feuerte die ermüdeten Streiter an, mit Gottvertrauen im heiligen Kampfe
für das Vaterland tapfer auszuharren . Schon das Bewusstsein, unter
den Augen des Sandwirtes zu fechten, wirkte aufregend und begeisternd
auf seine Schützen. Das Aufeinanderprallen der beiden Gegner war ein
schreckliches. Die Bayern fochten wie Löwen, und mit unwiderstehlicher
Gewalt drangen ihre geschlossenen Massen in der Mitte der Vertheidigungs -
stellung der Tiroler vor ; aber in den Flanken empfieng sie ein wahrhaft
verheerendes Feuer aus tausend sicher treffenden Tiroler Stutzen, sc»
dass ganze Reihen der kühn Anstürmenden niedersanken. Vom Plateau
her feuerten die vier österreichischen Geschütze drein ; Oberstlieutenant Ertl
führte zwei bisher in Reserve gehaltene Infanterie -Compagnien vor, und
als endlich auch zwei Züge Reiter einzuhauen begannen, da vermochten
die Bayern trotz ihres ausdauernden Muthes nicht mehr länger stand¬
zuhalten und zogen sich mit großen Verlusten in die Ebene zurück.

Nun beschlossen Hofer und Ertl , dm Feind auch aus den Gehöften
am Fuße des Berghanges zu vertreiben. In wilder Kampfeswuth stürzte
der breite Strom der Landesvertheidiger vor, und bis um die Mitte des
Nachmittags war ein Gebäude nach dem andern trotz des heftigsten feind¬
lichen Feuers genommen. Beim Sturm auf den Sarntheinhof fiel der
tapfere Hauptmann Ammann , von seinen Jägern wie von den Tirolern
in gleicher Weise tief betrauert .

So war also auch diese letzte und äußerste Kraftanstrengung des
Gegners vergeblich gewesen, und schon rückte Teimers Vorhut : zwei
Passeirer und zwei Lanaer Compagnien unter Hauptmann KarlThurn -
walder am linken Innufer auf den Höhen von Kranebitten vor, der
in den späteren Nachmittagsstunden Teimer selbst mit mehreren Oberinn -
thaler und Vintschgauer Compagnien folgte. So sahen sich die Bayern
auch im Rücken bedroht.

Schon um vier Uhr nachmittags ließ Oberstlieutenant Ertl im
Einvernehmen mit Hofer den Generallieutenant Deroy durch einen
Parlamentär zur Capitulation auffordern , worauf dieser jedoch nicht ein¬
zugehen gewillt war , seinerseits jedoch einen Waffenstillstand anbot, der
wieder von den Tirolern verworfen wurde.

Um sechs Uhr abends fieng das gegenseitige Geplänkel wieder
mit ziemlicher Heftigkeit an, ohne dass es jedoch mehr zu einem ernst¬
haften Kampfe gekommen wäre.
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Dergestalt gieng der denkwürdige Tag zu Ende, und beide Theile
behaupteten vorläufig ruhig ihre Posten.

Die Bayern hatte das zehnstündige Treffen hundertdreißig Todte,
darunter drei Officiere, und bei fünfhundert Verwundete, die Tiroler
zweiundsechzig Todte und siebennndneunzig Verwundete, das österreichische
Militär fünfundzwanzig Todte, darunter den heldenhaften Iägerhauptmann
Am mann und Oberlieutenant Baron Haller , und neunundfünfzig
Verwundete gekostet.

Der 29. Mai , an dem der Tiroler Aar den bayerischen Löwen so
arg zerzauste, ist ein Tag des Ruhmes für Tirol für immer.

Seine Männer haben ein Wagnis bestanden, dem sich nichts ver¬
gleichen lässt : sie haben den Feind, der über starke Batterien und hunderte
von Reitern gebot, heldenmüthig herausgefordert, seiner Kriegskunde getrotzt,
seinen Muth gebrochen, seine Kraft vernichtet.

Mit Rohr und Kolben und mit dem Gerüche des Landbauers stritten
die Tapferen um die heilige Muttererde , und ihrer Stirn gebührt der
Lorbeer des Sieges . So tüchtig zumeist auch Officiere und Soldaten
sich bewährten, die erdrückende Gewalt des Angriffs gieng vom Bauern¬
heere aus , und die Einigkeit, Furchtlosigkeit und Standhaftigkeit dieser
einfachen Leute errang die Oberhand . Sie durchdrang felsenfestes Gott¬
vertrauen, das sie das Letzte wagen ließ ; sie entstammte eine Vaterlands¬
liebe, welcher auch das Opfer des eigenen Lebens nicht zu groß war,
und die immerdar ein leuchtend Vorbild bleiben wird für treue deutsche
Herzen. Blutig war der Brand von Schwaz, blutig waren die übrigen
zahlreichen Greuel, welche der Feind auf dem Zuge durch das Unterland
verübt hatte, gerächt.

Das höchste Verdienst an dem Ruhme des Tages gebührt dem
wackeren Sandwirt Andreas Hofer . Das unbegrenzte Vertrauen zu
ihm hielt die tapferen Streiter zusammen, und sein kühner Entschluss,
seine kaltblütige Festigkeit führte sie zum Siege. Neben ihm leuchtet der
glühende Muth und die ungestüme Thatkraft Speckbachers , der mit
der unerschöpften Manneskraft seiner Thalgenofsen alle Anschläge des
Feindes vereitelte. Durch begeisternde Worte und Thaten riss der feurige
Haspinger die Seinigen mit sich fort in den Kampf. Immer da zu
treffen, wo die Gefahr am größten, war seine Kraft , als der Tag sich
neigte, vollständig gebrochen; todtmüde sank er nieder und musste von
seinen Schützen ins Quartier getragen werden.

Für Deroy und die Seinen gab es nur eine Rettung : die Flucht.
In aller Stille traf er noch am Abend des Schlachttages die Vor¬
bereitungen hiezu, und zwifchen zehn und elf Uhr nachts wurde der Rück¬
zug in größter Eile angetreten. Um jeden Lärm, der die Tiroler vor-
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zeitig hätte aufmerksam machen können, möglichst zu vermeiden, wurden
sogar die Räder der Kanonen und die Hufe der Pferde mit Lappen um¬
wickelt. Die Verwundeten wurden nicht mitgenommen, sie überließ der
bayerische General der Pflege der menschenfreundlichen Einwohnerschaft von
Innsbruck . Auch die Wachtfeuer wurden nicht verlöscht, und die als
äußerste Vorpostenketteum dieselben lagernden Soldaten wurden ebenfalls
zurückgelassen. Ja , während Derov / s Truppen in der Dunkelheit der
Nacht bei Mühlau über den vom Hochwasser rauschenden und brausenden
Inn zogen, Hub sich an der Sillbrücke zwischen den tirolischen und
bayerischen Vorposten ein so lustiges Poculieren an, als gäbe es gar
keinen Bonaparte und keinen Rheinbund .

Deroy musste für feinen Rückzug die schlechten Wege am linken
Innufer wählen, da alle Brücken über den Inn bis über Rattenberg hinaus ,
von den Tirolern abgetragen waren.

Erst beim Morgengrauen bemerkten die Landesvertheidiger, dass man
keinen Feind mehr vor sich habe, und nun füllte sich von den ersten Vor¬
mittagsstunden an die Landeshauptstadt mit Bauern und Soldaten .
Niemand dachte aber daran , den Feind, der bereits um fechs Uhr früh
Vomp erreicht hatte, zu verfolgen. Speckbacher war vom Iudenstein ,
wo der ermüdete Mann die Nacht zugebracht hatte, in aller Frühe nach
Hall gee.lt . Gewaltig ärgerte sich der Held, dass der geschlagene Gegner
so leichten Kaufes davon kommen sollte, und bot alles auf, den flüchtigen
Bayern so rasch als möglich nachzusetzen. Aber seine Streitkräfte waren
allein zu fchwach dazu, und von Innsbruck vermochte er, trotzdem er
Boten über Boten dorthin absandte, keine Unterstützung zu erlangen. Erst
gegen Abend erschien Teimer mit einer, wenn auch noch schwachen Ab¬
theilung, und mit ihm brachen nun Speckbacher und Oberlieutenant
Leis zur Verfolgung des Feindes auf. Dieser hatte aber schon einen
zu großen Vorsprung gewonnen. Wohl sammelten sich an verschiedenen
Punkten des Unterinnthales Schützen und Sturmmänner , um den Feind
aufzuhalten, so bei Schwaz die Compagnie des Hauptmannes Prem ,
welche Speckbacher schon von der Volderer Brücke dahin abgesendet
hatte , bei Tratzberg die Achenthaler unter dem wackeren Aschbacher
und die Compagnie der Schranne Breitenbach unter dem Voldepper Wirt
Johann Lengaue r . Bei Rattenberg und in Vrixlegg standen die
stets schlagfertigen Wildschönauer unter dem Schützenmajor Iako b̂
Margreiter und mit ihnen die Schützen von Rothholz und Kundl.
Für ein allgemeines Aufgebot, das allein dem Feinde mit Aussicht auf
Erfolg hätte entgegentreten können, waren die Vorkehrungen viel zu spät
getroffen worden, und so mussten die wenigen ausgerückten Streiter sich
darauf beschränken, auf gut gewählten Punkten dem Feinde soviel als
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möglich Schaden zuzufügen. Auch Speckbacher und Teimer , welche
die Nachhut Deroys noch am Angerberg erreichten, richteten nichts
Wesentliches mehr aus . Die bayerische Hauptmacht lagerte schon am
31. Mai unter den Kanonen der Festung Kufstein. Am 2. Juni war
sie über die Grenze.

In Innsbruck herrschte am 30 . Mai lauter Jubel . Alles Volk be¬
grüßte mit begeistertem Zurufe den Retter des Vaterlandes , Andreas
Hofer , als dieser, den heldenmüthigen Kapuziner Hafp inger an der
Seite , in einem einfachen Wägelchen in die Stadt einfuhr. Auch die

Zchiitzenhauptmlllm Peter Nikolaus Lergetbohrer,
Kaufmann in Echwaz,

Mach einem Gemälde eines unbekanntenMeisters in der Heldengallerle
am Verg Isel .

Städter , die den Mann von Passeier, der so Ungewöhnliches vollbracht,
an diesem Tage zum erstenmale sahen, betrachteten ihn mit staunender
Bewunderung.

Hofer verließ jedoch noch am Abend des 30. Mai die Landes¬
hauptstadt und fuhr über Hall und Schwaz nach Rattenberg. Da aber
mit alleiniger Ausnahme von Kufstein, das von Deroy noch vor seinem
Abzüge neu verproviantiert worden war, kein Feind mehr auf tirolischem
Boden stand, entließ Hofer die Etfchländer nach Hause und ordnete zur

Schmölzet , Andreas Hofer und seine Kampfgenossen. 7
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Sicherung der Grenzen reitende Ordonnanzen und die stetige Bereitschaft
der Schützen aller Orte des Unterlandes an. Mit Speckbacher , Eisen¬
stecken und dem Kaufmanne Nikolaus Lergetbohrer l) von Schwaz
hatte der Sandwirt im Herrenhause zu Brixlegg eine Zusammenkunft,
in welcher der Plan zur Belagerung von Kufstein erörtert wurde. Die
Ausführung desselbenn wurde Speckbacher übertragen.

Am 2 Juni , nachdem das Landvolk tags vorher das Fronleichnams¬
fest allenthalben mit nie gesehenem Gepränge begangen hatte, hielt Hofer
an der Spitze seiner Leibcompagnie aus Passeier seinen feierlichen Einzug
in der Landeshauptstadt .

Zehntes Capitel .

Orenznmcht.

Die nächste Folge der siegreichen Maikampfe der Tiroler war, ab¬
gesehen von mehrfachen Scharmützeln an den Grenzpässen, eine Zeit der
Ruhe und des Friedens ; sie sollte nur auf zwei Monate bemessen sein.

Nun ließ sich auch Baron Hormayr wieder sehen. Am 3. Juni kam
er mit General Buol in Steinach zusammen, und beide beriethen da
eifrig, was uun, da die Bauern mit dem Feinde aufgeräumt, zunächst zu
geschehen habe. Darüber mochten beide Männer wohl nicht im Zweifel
sein, dass diese Ruhe nicht von langer Dauer sein werde, und dass es
also gelte, sich auf einen neuen und wahrscheinlich noch furchtbareren Sturm
nach Kräften vorzubereiten Buol hielt es deshalb am gerathensten, die
Stellung am Brenner nicht zu verlassen, um stets bereit zu sein, seine
Truppen dem Feinde entgegenzuwerfen, mag derfelbe von Norden oder

' ) Peter Nikolaus Lergetbohrer , geboren zu Schwaz am 6. De-
cember 1749 und Kaufmann daselbst, rückte im Jahre 1796 als Oberlieutenant der
Schwazer Schützen zuerst an die Schweizer Grenze , hierauf ins Achenthal und endlich
nach Südtirol , wo er das Gefecht bei Faedo mitmachte . Auch an dem Feldzuge 1797
nahm er theil und besetzte zu Ende desselben mit Philipp von Wörndle die
Schanze von Chrysanten im Pusterthal . Auch in den Jahren 1800 und 1805 war
er als Commandant in der Riss unermüdlich thiitig . Beim Brande von Sckwaz
erlitt er einen Schaden von 33.000 Gulden . Er übersiedelte später nach Linz und
starb in Urfahr am 1. März 1825 .
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von Süden sich nähern. Nur ganz kleine Abtheilungen sandte er an die
nördliche Grenze : eine unter dem Befehle des Hauptmannes Marquis
d ' Esquille zur Wiederaufnahme der Einschließung Kufsteins, eine
andere unter Oberstlieutenant Taxis in die Scharnitz. In Trient stand
Leiuingen mit nur sechshundertdreißig Mann .

In den ersten Iunitagen kam frohe Votschaft nach Innsbruck . Der
Generalissimus der großen kaiserlichen Armee, Erzherzog Karl , hatte
dem sieggewohnten französischen Imperator den Lorbeer des Sieges von
seinem Haupte gerissen. Bei Aspern und Esslingen war am 21. und
22. Mai in der blutigsten Schlacht des Jahrhunderts von den beiden
Heeren auf Tod und Leben gekämpft worden, und der Sieg war endlich
den Österreichern geblieben. Mit freudiger Hoffnung erfüllte die Kunde
hievon die Herzen der Tiroler . Aber schon in den ersten Iulitagen rang
der corsische Eroberer den Löwen von Aspern auf blutiger Walstatt bei
Wagram wieder nieder.

Auf jenem Schlachtfelde wurde mit der großen kaise lichen Armee auch
das im eigenen Lande unbesiegte Volk von Tirol geschlagen.

Doch erfuhr man im Lande selbst lange nichts von dem großen
Unglück, das Österreich betroffen, vielmehr verbreitete Hormayr eine
erfundene Siegesnachricht nach der andern, um die Bevölkerung bei guter
Stimmung zu erhalten. Als ob es defsen bei den Tirolern bedurft hätte,
die doch zur Genüge bewiesen hatten, dass auch großes Ungemach sie
nicht zu beugen, ihren Muth nicht zu erschüttern vermöge. Noch mehr
wurde aber die Zuversicht des Volkes gehoben, als ein kaiserliches Hand¬
schreiben aus Wolkersdorf bekannt gemacht wurde, in welchem der Kaiser
voll Freude über deu Sieg bei Aspern aus der Fülle seines väterlichen
Herzens den Tirolern Versprechungen machte, deren Erfüllung ihm durch
die schweren und unabwendbaren Schicksalsschläge der nächsten Zukunft
unmöglich wurde. In diesem Schreiben betheuerte der gütige Monarch,
er beharre auf seinem heiligen Worte, dass er die Tiroler , das biedere,
Gott und seinem angestammten Landesfürsten mit unerschütterlicherTreue
anhängende Volk, niemals verlassen und, seiner Pflicht eingedenk, alle
Kräfte aufbieten werde, um die noch drohenden Gefahren von ihnen ab¬
zuwenden.

Tirol befand sich in diesen Tagen in der Lage einer von allen
Seiten eingeschlossenen Festung, die auf keine andere Hilfe zu rechnen
hat, als auf den Muth der eigenen Vertheidiger. Die letzten Kriegs¬
zeiten hatten das Land materiell vollkommen erschöpft. Es fehlte an
genügendem Vorrath an Lebensmitteln , es fehlte an Gewehren und
Munition , es fehlte vor allem an Geld. Buol , defsen Kriegscasse seit
anfangs Juni über keinen Kreuzer mehr verfügte, und Hormayr suchten

7*
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zuvörderst der Geldnoth durch Anleihen in den Städten und durch Aus¬
beutung des kronländischen Bergnutzens nicht ohne Erfolg zu steuern.
Bei den Truppen Buols trafen fortwährend österreichifche Soldaten ein,
welche aus feindlicher Gefangenschaftentkommen waren, oder welche von den
Tirolern aus derselben befreit worden waren. Ihre Zahl wird bis auf über
fünftausend Mann angegeben. Auch diese mussten neu gekleidet und be¬
waffnet sowie verköstigt werden. Pulver suchte man aus Kärnten zu
beziehen, wo der Führer der Volkserhebung im obern Drauthale , Johann
Baptist Türk , ein Innsbrucker von Geburt und an den Kämpfen der
Tiroler in den vorausgegangenen Jahren felbst hervorragend betheiligt,
unermüdlich für die Aufbringung desselben thä'tig war . Auch die neu¬
errichteten Pulvermühlen zu Innsbruck , Brixen , Trient und Lienz suchten
dem empfindlichen Mangel an Munition nach Möglichkeit abzuhelfen.
Doch waren alle diese Maßregeln nicht ausreichend, und der Pulver¬
mangel bildet fortdauernd eine ernste Klage aller Führer der Streit¬
kräfte des Landes.

Auch für eine zweckmäßige Eintheilnng und Führung des bewaff¬
neten Landvolkes trugen Hormayr und Buol Sorge , begegneten aber
dabei dem unüberwindlichen Widerwillen der Tiroler gegen alles Regle¬
mentieren. Man suchte die Massen der Schützen und Stürmer in regu¬
läre Comvagnien und größere Trusipenkörper zn gliedern, stellte allge¬
mein bekannte nnd geachtete Führer an die Spitze derselben nnd bestimmte,
um den wiederholt vorgekommenen unzeitigen und zwecklosen Alarmie¬
rungen vorzubeugen, dass außer Hormayr nnd seinen Unterintendanten
Menz , Roschmann und Wörndle nur noch den kaiserlichen Offi -
cieren das Recht zustehe, die Schützencompagnien und die Sturmmann¬
schaft aufzubieten. Von den damals aufgestellten Commandanten seien
hier die hervorragendsten erwähnt : Teimer für Ober - und Unterinnthal ,
Hofer für Pafseier und die südlichen Landestheile, Reich in Bozen,
v. Morandell in Kaltern , Tschöll in Meran , Frischmann in
Schlanders , Landrichter Senn in Nauders , Fischer in Landeck,
v. Plawen in Reutte, Aschbacher im Achenthale, Sicherer in Kuf¬
stein und Wintersteller in Kitzbühel. Auf den Wunsch mehrerer
dieser Männer , insbesondere Hofers , ordnete Hormayr auch an, dass
von jetzt an das bereits 1796 von den Ständen eingeführte Herz Jesu -
fest Jahr für Jahr festlich im ganzen Lande begangen und zur dank¬
baren Erinnerung an die Vertreibung der Feinde künftig an jedem letzten
Maimontag ein Hochamt mit Umgang und Tedeum gehalten werde.

Nach der Niederwerfung der bayerischen Heeresmacht am Berg Isel
und der eiligen Flucht derselben durch das Unterinnthal war ein großer
Theil der Schützen und Sturmmannschaften , von denen einige Abtheilungen
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bei der allerdings verspäteten Verfolgung des Feindes mit Hofer bis
nach Rattenberg gekommen waren, wieder in die Heimat entlassen worden.
Die damalige Lage des rings vom Feinde bedrohten Landes erforderte
aber eine starke Bewachung der Grenzen, und deshalb blieb eine statt¬
liche Anzahl von Schützencomvagnien aller Thäler anch nachher noch
unter den Fahnen und hielt scharfe Grenzwacht )̂. So standen zu An¬
fang des Monats Juni an der Westgrenze am Arlberg zwei Landecker
Comvagnien, im Tauferer Thale eine Comvagnie von Burgeis , in Trafoi
und auf dem Stilfser Joch zwei Comvagnien von Mals . Die Hochwacht
am Tonale hielt eine Comvagnie von Lana. Die östlichen Ausgange
des Landes bei Primör , Grigno und Castell Tesino wurden von den
wackern Bewohnern dieser Thäler ebenfalls stark bewacht. So standen
vom 13. Mai bis 31. Juli abwechselnd fünf Comvagnien von Primör
unter dem Commandanten Casimir von Bosio am Eingang ihres
Thales . Fünf Comvagnien von Strigno unter Girolamo Baron
Ceschi standen während derselben Zeit bei Grigno . Die Tesiner
schützten ihr Thal mit sechs Schützencomvagnien. Auch Borgo wollte
nicht zurückbleiben und sandte im Laufe der nächsten Zeit fünf Schützen¬
comvagnien cm die Grenze u). Die Fleimsthaler und Fafsaner standen
am Pordoijoche, und bei Buchenstein hatten sich über zweihundert wackere
Aadioten aufgestellt. Die Wacht in Amvezzo und am Kreuzberg sowie
von Lienz bis Drauburg und in der Luggau hielten Comvagnien von
Welsberg, Sillian , Schöneck, Lienz, Anras , Bruneck, Windischmatrei,
Toblach, Mühlbach und Brixen . Eine Deferegger Comvagnie war über
den Felbertauern gestiegen und lag nun in der Felsenschlucht des Strub -
vasses, bis sie Ende Juni Ovvacher mit seinen Iochbergern und einer
Comvagnie von Reith bei Kitzbühel ablöste. So hielten auch die Ziller -
thaler die Gerlos besetzt, und Hauptmann Inwinkel stand mit einer
Lienzer Comvagnie zu Mittersill im Pinzgau . Im Achenthale ließ es
der brave Anton Aschbacher )̂ auch nicht fehlen. Mit fast fünf-

'1 Ein Verzeichnis sämmtlicher an den Grenzen stehenden Schützencompagnien
siehe im Anhang .

»1 Über die Theilnahme Welschtirols an der Landesvertheidigung im Jahre 1809
vergl . das Verzeichnis der ausgerückten Compagnien im Anhange .

' ) Anton Asch dach er , geboren am 14. October 1782 im Weiler Achensee
(jetzt Hotel Scholastica ) als Sohn des ebenfalls als Schützenführer in den voraus¬
gehenden Franzosentriegen berühmt gewordenen k. t - Zolleinnehmers IohannA sch¬
on ch er , studierte am Gymnasium in Hall und in Salzburg die Philosophie des
eisten Jahrganges . Von den Achenthalern zu ihrem Hauptmann erwählt und von
Hormayr später zum Schützenmajor ernannt , kämpfte er in der ersten Hälfte des
Mai am Passe Achen, bei der Rothholzerbrücke und bei Tratzberg .
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hundert Schützen hielt er den Ausgang seines schönen Heimatthales in
treuer Hut ; bald kamen auch noch zwei Zillerthaler Compagnien von
Uderns und Stumm dazu. In der zweiten Hälfte des Juni rückten bei
vierhundert Schützen von Wittens und Thaur in die Hinterriss ab.

Die Grenze von Scharnitz bis zum Arlberg schirmten Martin
Teimer und Josef Marb erger mit achtnndzwanzig Schützen-
compagnien des Oberinnthales und aus dem obern Vintschgau, und der erst
vor kurzem zum Commandanten von Reutte ernannte Johann August
von Plawen entwickelte in sehr schwierigen Verhältnissen, da zwischen

ZchnhenmajorJosef Marberger, Gerichtsbeamterin Sil).

Nach einem Gemälde im Befitze des H>'ri » Andrä Marberger , Postmeisters
in UmHausen

den Compagnien, der Bevölkerung und der Schutzdeputation keine Einig¬
keit und kein gegenseitiges Vertrauen herrschte, eine alle Vertheidigungs -
matzregeln umfassende Thätigteit .

Den Schützen Marb ergers war noch in den letzten Maitagen
das bayerische Gebirgsschützen-Corvs des Grafen Arco entgegengestanden.
Am 29. und 30. Mai wurde es aber von Marberger mit den tavfern
Männern der Gerichte Petersberg (Silz ) und Hörtenberg (Telfs ) bei
Scharnitz und in der Leutasch muthig angegriffen und zum Rückzug nach
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Mittenwald gezwungen. Marberger rückte aber auch hier alsbald den
Bayern auf den Leib und trieb sie, durch mehrere Oberinnthaler und
Vintschgauer Compaguien unterstützt, am 3. Juni bis Wallgau und
weiter gegen Benedictbeuern zurück. Zwei Tage nachher traf Teimer
ein, und schon tags darauf unternahm er einen Ausfall über Wohl¬
fahrtshausen und Murnau gegen Weilheim. Er brachte Geld, Waffen
und Getreide ins Land zurück. Auch iu der Folgezeit erneuerte er
wiederholt diese Ausfälle, bei denen auch viel beutelustiges Gesindel mit-

Zchiitzcuhausttmann Franz Gaffer, Kaufmann in sozen.

Nach einem Gemälde im Besitze des Herrn Ludwig Tofch , Eparcassa -
Directors in Linz .

that. Hofer und die übrigen Führer waren aber mit dieser Art Krieg¬
führung in keiner Weise einverstanden.

Zu ebendieser Zeit, in den ersten Iunitagen , brach auch ein fran¬
zösisches Corps von dreitausendvierhundert Mann Fnßvolk und nahe an
zweihundert Reitern von Italien her im nntern Etschthale ein. Der
tapfere Leiningen wurde mit seinem Haustein am 6. Juni im Castell
von Trient eingeschlossen. Sofort erhoben sich die Schützen des obern
Etschthales und des Burggrafenamtes , und bevor noch Buol mit seinem
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Militär Hilfe bringen konnte, hatten die wackeren Etschländer nicht nur
Leiningen herausgehauen, sondern den Feind auch schon zum Lande
hinausgejagt . Ganz besonders hatte sich dabei die zweite Vozner Scharf -
schützencompagnieunter ihrem Hauptmann Franz Gaffers hervor-
gethan ; ihrer Tapferkeit schrieb Leiningen in erster Linie den Entsatz
des Castells zu, und er nannte sie von diesem Tage an nur mehr „die
Löwencompagnie." Auch die Primörer schlugen einen feindlichen Ein¬
fall , und zwar nur von einer Fassaner Compagnie unter Hauptmann
Silvester Rossi unterstützt, blutig zurück.

Während Teimer durch seine Ausfälle die Aufmerksamkeit des
Feindes auf sich zog und durch Requisitionen der Noth des von allen
Seiten bedrohten Landes nach Kräften zu steuern suchte, war am 12. Juli
auch die Einschließung der Festung Kufstein, auf welcher noch immer die
bayerische Fahne wehte, erfolgt. Der Marquis d' Esquille , welcher
von Buol mit dreihundert Mann hiezu commandiert war , hatte von
Speckbacher zweitausend Schützen verlangt . Mit ihnen wollte er Kuf¬
stein zum Falle bringen und dann in Bayern eindringen. Speckbacher
schwindelte bei dem Gedanken. Er kannte die Stimmung der Unterinn -
thaler , welche durch die vorausgegangenen Mordbrennereien der Bayern
eine äußerst gereizte war , zu gut und fürchtete, dass sie gleiches mit
gleichem vergelten würden. Den Sturm auf Kufstein hielt er ohne
schweres Belagerungsgeschütz für unmöglich, und solches war wenigstens
zur Zeit nicht vorhanden. Dennoch entschloss sich der Held, auch das
Unmögliche zu wagen. Er hatte etwa tausend Schützen unter seinem
Befehle, mit welchen er die wichtigsten Punkte der Einschließungslinie
besetzte. Beim Pulverthurm standen die Compagnien von Kitzbühel, Sanct
Johann , Pillersee und eine Zillerthaler Compagnie. Den Kufsteiner
Wald hielt eine Compagnie von Taufers im Pusterthal in Verbindung
mit den Kundler und Zeller Schützen besetzt, während am Sparchen vor¬
züglich Schützen aus dem Söllandl standen. Thomas Reischer hatte
ihre Führung übernommen. Am Thierberg standen ebenfalls Ziller¬
thaler aus Fügen und Zell und vor Kufstein selbst Schützencompagnien
von Thiersee, Voldepp, Ellmau, Schwaz und Soll . Letztere befehligte
Josef Rainer , die Ellmauer Johann Schlechter . Gegen Ende
des Monats Juni traf auch Jakob Sieb er er 2), der mittlerweile aus

'1 Franz Gasser , geboren am 17. December 1777 zu Bozen , hatte bereits
alle früheren Feldzüge in Südtirol mitgemacht . Im Gefechte bei Levico am 12. Oc-
tober 1796 war er verwundet worden und ein zweitesmal während des Kampfes bei
Volano im Jahre 1809 .

' ) Jakob Sieberer , Wirt in Langkampfen und am 14. Juli 1766 zu Landl
geboren , kämpfte 1796 als Oberjäger der Kufsteiner Schützen bei Faedo und rückte



— 105 —

dem kaiserlichen Hauptquartiere mit ermuthigenden Nachrichten zurück¬
gekehrt war , vor Kufstein ein und übernahm das Commando am linken
Innufer , während Speck b acher am rechten Ufer commandierte. So
wurde die alte Feste von allen Seiten umschlofsen und der Besatzung
mancher Schaden zugefügt. Die einzige Hoffnung , dieselbe zur Über¬
gabe zu zwingen, beruhte auf der Möglichkeit, die Besatzung aushungern
zu können. Da meldeten am 17. Iuui die Vorposten das Herannahen
eines feindlichen Corps unter Deroy . Entschlossen warfen sich Speck¬
bacher und Sieberer dem auf beiden Innufern vorrückenden Feind

Schiltzenmajor Jakob Ziebcrer , Wirt in LangKampfcn .

Nach einem Gemälde eines unbekannten Meisters in der Heldengallerie
am Berg Isel .

entgegen. Vergebliches Beginnen ! Von dem Gegner mit weit überlegenen
Streitkräften angegriffen und zugleich dem heftigsten Feuer aus der

als Oberlieutenant derselben 1797 dem Feinde über den Brenner entgegen . Im
Jahre 1799 stand er als Hauptmann derselben Comvagnie in Engadin . Das Jahr
darauf wurde er Districtscommandant im Uuterinnthale . Bei Aurach , Bayerisch -Zell
und Thiersee bestand er am 3l1. November und am 2. December dieses Jahres gegen
überlegene Streitkräfte siegreiche Gefechte. In denselben sielen sein Oheim Josef
Sieberer , sein Bruder Johann und sein Vetter Jakob Sieberer . Im
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Festung ausgesetzt, mussten die Tapfern bald einsehen, dass unter solchen
Umständen aller Muth umsonst sei, und Deroy versah Kufsteiu mit
frischen Truppen und Lebensmitteln, woranf er wieder abzog, wie er ge¬
kommen. Ergrimmt über die Ve eitelung aller gemachten Anstrengungen,
aber nicht entmuthigt, begann Speckbacher die Einschließung von neuem.
Ja , auch nach einer zweiten Verproviantierung Kufsteins dnrch Deroy
am 3. Juli gab Speckbacher die Hoffnung nicht auf, die Festung
doch endlich zum Falle bringen zu können. Sein Muth und sein
Unternehmungsgeist steigerten sich ins Unglaubliche. Da zu einer voll¬
ständigen Einschließung der Feste seine Streitkräfte nicht ausreichten,
verfiel er auf die abenteuerlichsten Dinge und Wagnisse, um dem Feinde
den Proviant zu schmälern. Er ließ zunächst Wege und Stege der Um¬
gebung abgraben oder wenigstens unfahrbar machen, legte Verhaue an
und trieb die feindlichen Vorposten bis hinter Audorf zurück. In der
Nacht vom 28. ans den 29. Juni überfiel er rings um Kufstein alle
Mühlen , zerstörte deren Mahlwerke, nahm das für die Festung bestimmte
Getreide weg und drohte den Müllern , auch ihre Häuser n Brand zu
stecken, falls sie noch für die Bayern arbeiten würden. Um auch den
Verkehr der Stadtbevölkerung mit der feindlichen Besatzung zu verhin¬
dern, drohte er den Bürgern , die Stadt anzuzünden. Da aber die Kuf¬
steiner diese Drohung nicht achteten, schlich Speckbacher selbst nächt¬
licher Weile n die Stadt , machte die Fenerspritzen unbrauchbar und
zündete hierauf in der stürmischen Nacht des 13. Juli die an der Festung
aufgehäuften Holzstöße an, wodurch 22 Gebäude den Flammen zum Opfer
fieleu. Die Festung selbst konnte nur durch die größten Anstrenguugen
gerettet werden.

Am 16. Juli nachts band er die am rechten Innufer unmittelbar unter
der Festung verankerten feindlichen Schiffe los und ließ fie den Inn hinab¬
schwimmen; er wollte auch die Innbrücke abtragen, welches tollkühne
Unternehmen aber an der Wachsamkeit der bayerischen Soldaten scheiterte.

Das keckste Wagnis führte aber Speckbacher am 15. Juli aus .
Um sich von dem Zustande der Festung und ihrer Besatzung zu über¬
zeugen, begab er sich, nachdem er seilten Schnurr - und Backenbart rasiert
nnd seine Kleidung ganz verändert hatte, mit zwei Genossen am genannten
Tage abends in die Festung zum Commandanten Major v. Aichner ,

Jahre 1805 hielt er die Pässe Hörhag und Kiechlsteg besetzt und warf am <>. No¬
vember bedeutende feindliche Streitkräfte zurück.

Nach der Niederwerfung des Tiroler Nufstcmdes 1809 floh Si eberer und
kaufte sich später in Ottensheim bei Linz an . Er machte auch noch den Feldzug von
1813 als Major uud Vorpostencommandant in Iud !carien mit , starb aber auf dem
Rückmärsche in Trient 1814 .
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welchem gegenüber sie sich als Unzufriedene ausgaben und weidlich über
Österreich uud ganz besonders über Speckbacher schimpften. Bald aber
wäre diese tollkühne That übel ausgefallen, da Speckbacher die größte
Gefahr lief, von herbeigeholten Kufsteinern erkannt zu werden. Nur mit
genauer Noth entkam er wieder aus der Festung. Er hatte aber erreicht,
was er wollte, und sich überzengt, dass der Feind viele Kranke habe und
der Mundvorrath in der Festung schon bedenklich zu mangeln beginne.
Also konnte ihr Fall nicht mehr ferne sein.

Inzwischen gelangten über die am 5. und 6. Juli geschlagene Schlacht
bei Wagram, in welcher die kaiserliche Armee eine herbe Niederlage erlitten
hatte, fortwährend fast durchaus nur beschönigende Nachrichten nach Tirol .
Im Lande selbst aber wuchs die Noth an jeglichem Kriegsbedarf sowie
an Lebensmitteln und Geld zu einer immer bedenklicheren Höhe an, be¬
sonders seit die Grenzen von Schwaben, der Schweiz, Italien und größten-
theils auch die von Österreich her vollkommen abgesperrt waren. Ander¬
seits hatte sich die unter dem Befehle Buols stehende Truppenmacht
auf wenigstens achttausend Mann vermehrt. Auch an Geschützen fehlte es
nicht. Außerdem konnte man auf Schützencompagnien in einer Stärke
von zehntausend Mann mit Sicherheit rechnen. Deshalb kam man auf
den Gedanken, sowohl gegen Bayern und Schwaben, als auch gegen
Kärnten uud Steiermark einen ernsten Ausfall zu wagen, um nach der
einen wie der andern Richtung die Verbindung mit der österreichischen
Streitmacht zu suchen. Zweifelte man ja doch nicht daran , dass die
große kaiserliche Armee, nachdem sie, wie man hörte, Napoleon bei
Wien aufs Haupt geschlagen, nun bald wieder die Donau aufwärts in
Bayern vordringen werde.

Im Norden Tirols rückten also am 17. Juli sechs Colonnen über
die Grenze, und zwar unter der Führung Teimers über Reutte
gegen Kempten, nnter jener des Oberstlieutenants Taxis über Mitten¬
wald und Murnau gegen Kochet und Benedictbeuern und unter Asch¬
bacher gegen Lengries. Der Erfolg entsprach aber keineswegs den ge¬
hegten Erwartungen . Die einen griffen zu früh an und alarmierten da¬
durch vorzeitig den Feind, die andern kamen wieder zu spät. Dabei
waren die Streitkräfte viel zusehr zersplittert und ihre Verbindung und
Vereinigung an den bedrohten Punkten durch Gebirgszüge erschwert. So
misslang dieser Ausfall gänzlich.

Mehr Erfolg versprach das Unternehmen gegen Kärnten . Man
wollte Klagenfurt , in welchem nur achthundert Franzosen lagen, dnrch
einen raschen Handstreich nehmen und die Verbindung mit dem neuuteu
Armeecorps der kaiserlichen Armee unter Giulay , der Marburg und
Graz besetzt hielt, herstellen. In Lienz war Generalmajor Schmidt
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mit ungefähr achthundert Mann und zwei Geschützen eingetroffen. Die
Franzosen hatten ihn auf dem Durchmarsch durch Kärnten von dem
Corps Chastelers abgeschnitten und zur Rückkehr nach Tirol gezwungen.
Auch die kleine Festung Sachsenburg im Drauthale war noch in den
Händen der Österreicher. Streifzüge , welche in Obertarnten von einzelnen
beherzten Officieren mit kleinen Abtheilungen ausgeführt wurden, waren
von überraschenden Erfolgen begleitet. Auch eilte der unermüdliche
Johann Baptist Türk durch die Thäler der Drau und der Moll ,
um auch dort das Volk zur Abschüttelung des verhassten Joches des
fremden Eroberers aufzurufen, und schon begannen sich auch in Kärnten
Schützencompagnien zu bilden, die sich unter sein Obercommando stellten.
So schien alles dem geplanten Unternehmen günstig. Oberstlieutenant
v. Reißenfels war mit vier Compagnien Infanterie , welche zur Unter¬
stützung Schmidts bestimmt waren, in Bruneck eingetroffen; zehn Schützen¬
compagnien aus dem Burggrafenamte und dem Etschlande sowie alle im
Pusterthale stehenden Compagnien waren zum Zuge nach Kärnten auf¬
geboten, und Andreas Hofer eilte am 16. Juli nach Lienz, um mit
Hormayr die Führung des tirolischen Aufgebotes zu übernehmen. Da
verbreitete sich plötzlich vom Salzbnrgischen her die übrigens durch nichts
verbürgte Kunde von dem Abschlüsse eines Waffenstillstandes zwischen
Kaiser Franz und Napoleon . Aber weder General Schmidt noch
der Sandwirt maßen dieser Nachricht irgendeinen Glauben bei. Am
22. Juli erließ Hofer von Lienz aus einen Aufruf an die Tiroler
und einen zweiten an die Bewohner des Drau -, Moll - und Gailthales ,
denen er ihre baldige Befreiung aus des Feindes Macht ankündigte. In der
Nacht darauf laugte in Lienz ein vom 16. Juli datiertes ^und an Buol
gerichtetes Schreiben des Erzherzogs Johann ein folgenden Wortlautes :
„Da es sein kann, dass ein feindlicher Parlamentär ihnen den Befehl
bringe, Tirol infolge eines Waffenstillstandes zu räumen, fo haben sie
diesem Befehle nicht nachzukommen, ausgenommen, er wäre von mir unter¬
fertigt." Diese entschieden doppelsinnige Weisung bestärkte Hofer und
Schmidt noch mehr in der Annahme, dass ein Waffenstillstand nicht
bestehe, und dass das Gericht von einem solchen nur eine feindliche Kriegs¬
list sei. Man glaubte das feindliche Heer auf dem Rückzuge; es gieng
auch die Kunde, dass große feindliche Abtheilnngen den unterinnthalischen
Grenzpässen sich nähern — wohl Trümmer der großen geschlagenen Armee
Napoleons , welche gegen die Alpenpässe gedrängt worden wären. —
Ein tragischer Irrthum ! — Aber der Zuzug aus dem Burggrafenamte
säumte. Von der nördlichen Schutzdeputation ergieng der Befehl, dass die
Compagnien aus dem Pusterthale sich zwar an der Landesgrenze auf¬
stellen, jedoch nur vertheidigungsweise vorgehen und aller Ausfälle sich
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enthalten sollten. Das waren schlimme Anzeichen. Endlich am 27. Juli
erh 'elt man in Lienz die amtliche Bestätigung dessen, was zu glauben
den Tirolern fast unmöglich schien. Der Waffenstillstand bestand. Die
Schlacht bei Wagram war kein Sieg der Kaiserlichen gewesen; sie hatte
vielmehr alle die Vortheile des glänzenden Sieges von Aspern mit einem
Schlage zunichte gemacht, und schon am 12. Juli war der Vertrag von
Znaim geschlossen worden, dessen vierter Artikel besagte: „Alle Abthei¬
lungen österreichischer Truppen , welche sich in Tirol und Vorarlberg be¬
finden, haben diese Provinzen zu verlassen. Die Feste Sachsenburg ist
dem französischen Militär zu übergeben."

Elftes Capitel .

50.000 Feinde in Sicht.

Die Heldensöhne Tirols waren in dem harten und gerechten Kampf
für ihre Freiheit Sieger geblieben und hatten ihr Vaterland unter großen
Opfern an Gut uud Blut für Österreich zurückerobert. In dem Ver¬
trage von Znaim war wohl bestimmt worden, dass die österreichischen
Truppen das Kronland räumen sollten, aber von einer neuerlichen Be¬
setzung Tirols seitens des Feindes war in demselben nicht die Rede, und
so mochte man erwarten und erwartete es auch, dass dies nicht geschehen
werde. Hofer mahnte zur strengen Einhaltung der Vertragsbestimmungen,
falls auch die Feinde sie halten würden. Aber rachebrütend schickten eben
diese Feinde sich an, von Salzburg und Kärnten aus gegen Tirol zu
marschieren. Furchtbar sollten die Tiroler dafür büßen, dass sie es ge¬
wagt hatten, für ihr angestammtes geliebtes Herrscherhaus und für ihre
alten Rechte und Freiheiten die Waffen zu erheben. Das mächtige Öster¬
reich, das für ganz Europa den Kampf mit dem Franzosenkaiser auf¬
genommen hatte, war auf blutgetränkter Walstatt niedergerungen worden ;
die Fürsten und Völker Deutfchlands beugten sich willig oder murrend dem
gewaltigen Willen Napoleons . Nur das kleine Bergland war unüber¬
windlich gewesen. Peine freiheitsstolzen und tapfern Söhne hatten die ein- -̂
gedrungenen Scharen des großen Eroberers mit Schmach und Schande be¬
deckt aus dem Lande gejagt. Jetzt, da Österreich durch den Znaimer Ver¬
trag die Hände gebunden waren und Tirol schutzlos und nur auf sich
selbst angewiesen dastand, sollte der ersehnte Tag der Rache kommen.
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Des Feindes gewaltige Truppenmassen wälzten sich bereits gegen seine
Grenzen heran.

Wenn jetzt Gott nicht half und ^der allzeit unverzagte Muth der
Mä'uner des freien Berglandes durch das stolze Drohen des corsischen
Welteroberers sich beugen ließ, so war Tirol verloren. Gegen das , was
jetzt kam, war alles Vorausgegangene ein Kinderspiel gewesen. Eine Armee
von fünfzigtausend sieggewohnten Streitern mit mächtigem Geschützpark
sollte Tirol bändigen und seine Söhne demüthigen— so wollte es der große
Napoleon .

Die österreichischen Truppen rüsteten zum Abzüge. Auch Hormayr ,
der als Armeecorpsintendant nach Abschluss des Waffenstillstandes nur
den Truppen das Land verlassen musste, brach unverweilt auf, ohne
auch nur die dringendsten Schriftstücke erledigt zu haben, und suchte durch
das Pusterthal die innerösterreichischen Länder zu erreichen. Vor Sachsen¬
burg wollte er noch Türk überreden, die Feste in dem Augenblick mit seinen
Schützen zu überfallen und wegzunehmen, als General Schmidt die¬
selbe vertragsmäßig an den Kommandierenden der französischen Streit¬
macht in Kärnten , General Rusca , übergeben würde. Allein der brave
Türk gieng glücklicher Weise auf diesen treulosen Handel nicht ein.
General Buol gab seine Stellung auf dem Brenner ebenfalls auf und
zog sich frühzeitig genug in die Gegend von Brixen zurück.

Inzwischen hatte der Anmarsch der feindlichen Heersäulen begonnen.
Auf Napoleons Geheiß rückte Reichsmarschall Lefebvre , zubenannt
Herzog von Danzig, mit dem siebenten bayerischen Armeecorps gegen den
Nordosten Tirols , General Montmarie mit starken Truppenmasfen
gegen das Achenthal, General Beaumont gegen Reutte und die Scharnitz,
General Rusca gegen das Pusterthal , General Ca stella gegen Ampezzo
und General Peyri gegen das Etschthal vor. Hofer erhielt die nieder¬
schmetternde Kunde hievon noch in Lienz. Aber der Mann verlor den
Muth keinen Augenblick. Nachdem er Anton Steg er zu seinem Stell¬
vertreter im Pusterthale und zum Obercommandanten an der Rienz und
der Drau ernannt hatte, rief er noch am 28. Juli im Vertrauen auf
Gottes Schutz die Tiroler zum allgemeinen Widerstand auf. Wie Sturmes¬
sausen brauste der Ruf durch das Land : „In den Waffen !"

Lefebvre war am 27. Juli mit seiner Heeresmacht, bestehend aus
den bayerischen Divisioneu Kronprinz und Deroy und der sächsischen
Divisiou Rouyer, von Salzburg aufgebrochen. Der Hauptangriff auf
Tirol s>llte über Lofer und Wörgl gegen Innsbruck erfolgen. Gleich¬
zeitig sollte Generallieutenant Deroy durch Pinzgau und über die Gerlos
iu das Zillerthal und General Montmarie durch das Achenthal in das
Unterinnthal vorbrechen. Die nordöstlichen Grenzpässe waren zur Zeit
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nur schwach besetzt. Im Passe Strub hatte die vierundfünfzig Mann
starke Deferegger Comvagnie unter Stephan Anreiter die früheren,
vom Feinde zerstörten Verschanzungen und Verhaue wiederhergestellt. Nun
standen drei Schützencomvagnienin dem Passe : jene von Iochberg unter
Anton Opvacher , die von Reith bei Kitzbühel unter Johann
Gruber und die von Ebbserberg unter Andra Wohlfahrtsstätter
Zu Wald und Krimml im obern Pinzgau standen fünf Zillerthaler
Compagnien unter PeterHolausundAntonRitzl und in Mitterfill
die zweite Lienzer Comvagnie unter Hauptmann In Winkel , dessen Mann -

Ncichsmarschall Fian ^ois Lcscbvrc, Herzog von Vanzig.
Nach einem alten Kupferstich .

schaft fortwährend Streifungen gegen Goldegg, Radstadt und Reichenhall
ausführte . Die einheimische Bevölkerung der salzburgischen Gerichte
Mitterfill , Zell, Taxenbach und Saalfelden hatte bald nach dem Falle
des Passes Strub am 1l . Mai die Waffen niedergelegt und war zu ihrer
friedlichen Beschäftigung zurückgekehrt. Die bayerisch gesinnte Beamten¬
schaft ließ es sich angelegen sein, das im Stillen fortmurrende Volk mit
allen Mitteln niederzuhalten. Allein schon um die Mitte des Monats
Juni hatten der frühere Obercommandant der Pinzgauer , Anton
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Wallner , Aichbergerwirt in Windischmatrei, ein Manu voll schneidiger
Thatkraft , und der umsichtige Inwinkel der Wirksamkeit dieser Leute
auf das erfolgreichste entgegenzutreten begonnen Bald waren wieder
zweihundert wohlbewaffnete Pinzgauer in Weißbach eingerückt. Mit der
Lienzer Compagnie war auch der kühne und verwegeneI o h a n n Panzl
aus Windischmatrei gekommen, und als derselbe in Saalfelden erschien,
wählten ihn die dortigen Schützen zu ihrem Hauptmann , und Wallner
ernannte ihn zum Vorpostencommandanteu in den Pässen Luftenstein und
Hirschbühel. Eine Compagnie nach der andern rückte heran, Panzl legte

Zchilhcumajor Anlsn Wallncr, Aichbttgerumt in Windischmalrei.
Nach einem Gemälde von Professor Franz Ritter von Tefregger in der

Heldengallerie am Berg Isel .

Steinbatterien und Verhaue an und ließ alle Wege abgraben. Das Gleiche
geschah im Luegpasse. Wallner ließ indes von ganz kleinen Abtheilungen
fortwährend Streifungen ausführen . Sogar bis Hallein drang er vor,
dessen Saline ihm Sold für seine Schützen liefern musste. Von Mitte
Juli ab waren diese Patrouillen immer häufiger und auf immer größere
feindliche Abtheilungen gestoßen; gar bald blieb kein Zweifel mehr übrig,
dass die Lage nunmehr eine sehr ernste zu werden beginne. Wallner
traf unverweilt und kühlen Blutes seine Anstalten.
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Deroy hatte sich ohne Schwierigkeiten des Luegpasses bemächtigt,
und am 27. Juli brach seine Division von Sanct Johann in Pongau
auf ; sie sollte noch an demselben Tage Brück in der Nähe des Zellersees
erreichen. Noch in der Nacht hatte Wallner in Weißbach Kunde davon
erhalten, dass der Feind durch Pongau anrücke. Rasch entschlossen eilte
er mit der ihm zu Gebote stehenden Mannschaft — es waren nur vier¬
hundert Mann — gegen Taxenbach. Auf seinem nächtlichen Eilmarsche
verschaffte er sich noch Pulver und Blei für seine Schützen. An der soge¬
nannten Halbestundenbrückeunterhalb Taxenbach, die er zum Theil ab¬
tragen ließ, erwartete er, die tiefe und reißende Salzach vor der Front
und steile, felsige oder bewaldete Thalhänge zu beiden Seiten , den an¬
rückenden Feind. Eilends ließ er noch einige Verhaue und eine starke
Brustwehr anlegen und gegen den Brückenausgang hölzerne, mit gehacktem
Eisen geladene Brunnenröhren auffahren. Panzl )̂ setzte sich mit seinen
Schützen in einem Graben fest und hielt scharfen Lugaus, ob sich die
Bayern nicht bald fehen ließen. Die Braven brauchten ihre Ungeduld
nicht zu lange zu meistern. Bald tauchteu die Schützen der bayerischen Vor¬
truppen auf ; sofort lag auch eine Anzahl derselben, darunter ein Officier
zu Boden. Dann begann hüben und drüben ein heftiges Feuer, in
welches sich nach kurzer Zeit der Donner der Geschütze mischte. Die ganze
Division Deroys war angerückt. Zwei Geschütze waren auf einer vor¬
bringenden Felsplatte des Embacher Berges aufgefahren und zwangen
durch ihr mörderisches Fener die Schützen Panzls , ihre gedeckte Stellung
zu verlassen. Da schlichen sich drei Mann , auf dem Bauche kriechend, auf
einen Bergvorsprung vor und schössen rasch hintereinander die ganze Be¬
dienungsmannschaft zusammen. Fünfmal ließ Deroy immer neue Scharen
zum Sturme auf die Brücke vorgehen, aber die Tiroler und Salzburger ,
durch den löwenkühnen Muth des kaltblütig sich jeder Gefahr aussetzenden
Wallner angeeifert, feuerten ruhig und sicher und schlugen alle Angriffe
zurück. Arg gelichtet kehrte eiu feindlicher Heerhaufe nach dem andern
zurück, und der Boden war bald mit Todten und Verwundeten bedeckt.
Unerschütterlich harrten die Schützen Wallners und Panzls aus .
Es wurde Mittag , und die Bayern vermochten noch immer nicht den ge¬
ringsten Erfolg über das kleine Häuflein zu erringen. Unaufhörlich sausten
die treffsicheren Kugeln in ihre Reihen. Da half das Mittel , welchem,

') Johann Panzl entstammt einer Oberinnthaler Familie und ist zu Kitz¬
bühel am 23. Juni 1786 geboren. Herangewachsen, war er bald ein gefürchteter
„Hagmoar". Panzl kämpfte bereits 1805 im Strubvasse. Im Jahre darauf über¬
siedelte er nach Windischmatrei, wo er ein Brauhaus erwarb. Er machte auch noch
die Feldzüge von 1313 und 1848 in Amvezzo mit und starb am 22. Augnft 1862.

Schmölzer , Andreas Hofel und seine Kampfgenossen . 8
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seit es Kriege gibt, schon manche kleine Heldenschar erlag. Über den
Eschenauer Berg führt ein Fußsteig, welchen Wallner aus Mangel an
Mannschaft nur schwach besetzen konnte. Deroy erhielt davon Kunde und
ließ sogleich ein Bataillon auf demselben vorrücken mit dem Befehle,
dm Vertheidigern der Thalenge in den Rücken zu fallen. Während nun
diese Truppe auf dem sehr beschwerlichen Wege die Umgehung ausführte ,
machte Deroy den sechsten Versuch, die Brücke von vorne im Sturm

Hchiitzcnhanptmann Johann panzl, brau« in Windischmattei.
Nach einer Zeichnung von Kriehuber .

zu nehmen. Er sandte Freiwillige vor, aber auch sie vermochten der un¬
erschütterlichen Tapferkeit und kalten Ruhe der Vertheidiger gegenüber
keinerlei Erfolg zu erringen. So wurde es Abend. Da meldete man
Wallner , dafs eine starke feindliche Abtheilung in seinem Rücken im
Anmärsche sei. Ruhig gab der Held alle nöthigen Weisungen für den Rück¬
zug. Bald erkannte der Feind an dem Schwächerwerden des Feuers der
Tiroler und Salzburger , dass die Umgehung gelungen sein müsse, und im
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Sturmschritt eilten seine Massen gegen die Brücke vor. Eine kräftige
Salve empfieng sie — im nächsten Augenblicke war Wallners Schar
wie vom Erdboden verschwunden. Mit der Gewandtheit und Schnelligkeit
der Gemse brachten sich die Schützen über hohe, steile, ungangbar scheinende
Felswände in Sicherheit ; die Bayern fanden keinen Mann mehr vor.

Als Wallner bald darauf erfuhr, dass der Strubpass gefallen sei,
löste er seine Schar auf und begab sich in seine Heimat.

Zchiitzcnhauptmaun Thomas Neischer,
Wegmeister in Sanct Johann in Tirol .

Nach einem Gemälde eines unbekannten Meisters in der Heldengallerie
am Berg Isel .

Nun stand Deroy der Weg nach Obervinzgau offen, und schon am
anderen Morgen setzten sich seine Truppen , uachdem sie in ihrer Er¬
bitterung in Taxenbach entsetzliche Gräuel verübt, dahin in Marsch. Bei
Mittersill stießen sie jedoch abermals auf hartnäckigen Widerstand. Thomas
Reischer l) warf sich hier an der Spitze einer kleinen Schar mit kühnem

') Thomas Rei scher ist zu Fürth bei Kirchdorf am 4. März 1781 ge¬
boren. Er machte die Feldzüge 1799 und 1800 mit der Compagnie seines Vaters

8*
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Wagemuth dem Feinde entgegen, um seinen Vormarsch aufzuhalten. Schon
hatte er dessen Vortruppen in heftigem Anstürme zurückgeworfen, als die
feindlichen Geschütze in das Gefecht einzugreifen begannen und die Pinz -
gauer vor den „Schlüsselbüchsen" ausrissen. Bei Wald und Ronach
mussten sich die Bayern mit den dort stehenden und mit zäher Ausdauer
fechtenden Zillerthalern noch stundenlang herumschlagen, bis diese endlich
hörten, dass man daheim wegen des Waffenstillstandes vom Kampfe ab¬
zustehen beschlossen habe. Da lösten auch sie sich auf. Von nun an
konnten Deroy und seine Truppen den Marsch unbehelligt fortsetzen.
Vollständig erschöpft und durch bedeutende Verluste geschwächt, langten sie
am 2. August in Innsbruck an.

Lefebvre hatte die Landeshauptstadt bereits am 30. Juli erreicht.
Er war mit seinen Regimentern, das der Herzoge von Sachsen voraus ,
fast ohne Kampf ins Innthal gelangt. Die Leute waren in die Schluchten
und auf die Schrofen ihrer Gebirge entflohen, die Häuser standen geräumt,
ganze Ortschaften menschenleer. Die Belagerung von Kufstein, das kurz
vorher unmittelbar vor der Übergabe stand, wurde eiligst aufgehoben.
Speckbacher suchte zwar noch bei Rattenberg und an der Volderer
Brücke Widerstand zu leisten. Gleichzeitig rückte aber durch das Achenthal
General Montmarie mit den bayerischen Freicorps der Obersten A r co
und Oberndorf heran, die nach mehreren Brandstiftungen Ienbach Plün¬
derten und in Buch greulich hausten ; bayerische Bauern folgten den Soldaten
und führten das geschnittene Getreide wagenweise von den Feldungen weg.
Während des Marsches der Divisionen nach Hall traf fünf Ortschaften,
darunter am grausamsten das Dorf Weer, das Schicksal der Plünderung ,
der auch Straubs Stadthaus in Hall verfiel. Lefebvre bezog in
Innsbruck die Hofburg, fein Heer umlagerte die Hauptstadt ; viele Juden
und zweifelhaftes Gelichter kam mit dem Kriegsvolk angerückt.

Der Abmarsch der Österreicher war indessen am 27. Juli ins Werk
gesetzt worden. Auch alles Kriegsmaterial wurde mitgenommen. General
Buol hatte den Oberstlieutenant Taxis mit seinen Abtheilungen, welche
bis jetzt die Nordgrenze des Landes schirmen geholfen, von Innsbruck auf
den Brenner beordert. Zwei aus der Scharnitz abziehende Compagnien
derselben mussten es über sich ergehen lassen, dass sechzig Mann von nach¬
springenden feindlichen Reitern gefangen wurden. Noch am 30. Juli

Georg Rei scher mit , zeichnete sich in den Gefechten bei Schneizelrei ^ und am
Bodenbühel aus und kämpfte «865 mit Wintersteller und Oppacher im Passe
Strub . Nach dem Gefechte bei Waidring am 12. Mai 180!> steckten die Bayern
seine Behausung in Brand und erklärten ihn für vogelfrei . Reischer machte sich be¬
sonders durch seine technischen Kenntnisse bei Anlegung von Schanzen nützlich. Er
starb zu Kitzbühel am 20. Juli 1871 .
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rückte durch die Scharnitz General Beaumont mit fünftausend Mann
ein, welche auf dem Weitermarsche das arme, entvölkerte Seefeld in Asche
legten. Andere fünftaufend Mann desfelben Corps befetzten Reutte.

Der Marfchall Lefebvre befahl sofort die Ablieferung der Waffen,
ordnete in Innsbruck und Umgebung eine strenge Hausdurchfuchung an,
trug der von allem Verkehr abgeschlossenen Stadt eine reichliche Verpflegung
seiner Truppen auf und beschied die Führer der Volksbewegung, Andreas
Hofer vor allen, bei Vermeidung der Todesstrafe in fein Hauptquartier .
Ausdrücklich zur sofortigen Hinrichtung ward zunächst Martin Teimer
auserfehen, aber auch die anderen Aufwiegler und Teilnehmer am Auf¬
stande hatten von der erlassenen Amnestie nichts Gutes zu erwarten. Auf
die Köpfe der Hervorragendsten wurden Verrätherpreife bis zu taufend
Gulden ausgesetzt; doch es fand fich kein Judas in Tirol . Für allen
Schaden, welcher durch den Volkskrieg dem Staatsgute oder dem Ver¬
mögen ruhig gebliebener Privater erwachsen war , sollte das Land aufkommen«

Den abziehenden österreichifchen Truppen, welchen schweren Herzens
auch Graf Lein in gen vonTrient aus folgte, fchloffen fich mehrere Häupter
der Volkserhebung an, fo Teimer , Aschbacher , Sieberer , Eisen¬
stecken, ja selbst Speckbacher . Zwischen Mühlbach nno Bruneck begegnete
dieser— er fuhr mit kaiferlichen Officieren in einem Wagen — dem Sand¬
wirt. Die Officiere wollten nicht, dass die beiden Männer sich sprächen, und
befahlen dem Kutscher zuzufahren. Aber Hof er rief Speckbacher zu :
„Auch du, Speckbacher , willst mich im Stiche lassen!" Diese Worte
schnitten dem Patrioten so tief in die Seele, dass er von der Stunde an
umzukehren befchloss.

Hofer eilte indessen, es war am 31. Juli , gegen Sterzing
weiter. In Mauls traf er abends die Nachhut der Österreicher.
Er hielt an die Soldaten eine so herzbewegende Ansprache, dass sehr viele
derselben nicht mehr weit davon entfernt waren, ihre Officiere zu ver¬
lassen, bereit, mit den Tirolern , deren Heldenmuth sie in manchem Kampfe
schätzen gelernt hatten, Schulter an Schulter entweder zu siegen oder für
diefes brave Volk auch zu sterben. Erfchöpft von der Reife und tief¬
gebeugt über das von allen Seiten hereinbrechendeUnglück, kam Hofer
in Sterzing an. Hier erwarteten ihn schon mehrere vertraute Führer
sowie Abgeordnete aus dem Unterinnthale. Straub , der sich im Haller
Hochgebirge versteckt hielt, hatte sie an Hofer gesandt, um seine Absichten
kennen zu lernen und seine Befehle zu erhalten. Am Morgen des 2. August
erließ Hofer , fest entschlossen, das Land um jeden Preis zu vertheidigen,
ein begeisterndes Aufgebot, und Laufzettel flogen überall hin, den allge¬
meinen Sturm vorbereitend. Einstweilen barg er sich dann auf der Ober-
amsalm am Schneeberg. Seine treuherzigen Zeilen, in denen er verfprach,
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im Augenblicke der Noth zur Führunq da zu sein, übten eine zündende
Wirkung. Noch am 2. August riefen die Sturmglocken auf den Geländen
links und rechts des Eifack die Bevölkerung zu Wehr und Waffen auf.

Beim Kreuzwirt in Brixen waren an demselben Tage Pater Hafpinger ,
Peter Mayr , der Wirt an der Mahr , und Peter Kemenater ,
Wirt in Schabs, versammelt, und sie beschlossen einmüthig, Tirol zu retten,
koste es, was es wolle. Noch in der folgenden Nacht führten Haspinger ,
Peter Mayr , Dr . Anton von Gasteiger und Sebastian Mayr -
hofer ihre Schützen und Stürmer aus Villanders , Barbian , Kolmann,
Latzfons, Velthurns , Vilnöss und Brixen unter rasch ernannten Vauern -
chargen in jenes langgezogene, öde. von schrecklichen Bergen umschlossene
Thal , welches bei Mauls in die Ebene von Sterzing mündet.

Den Brixnern war fast unheimlich zu Muthe geworden, als die Haufen
der Stürmer durch ihre Stadt zogen, und in der Besorgnis , jeder Wider¬
stand möchte nutzlos und die Folgen der Widersetzlichkeit nur um so
schlimmere sein, suchte man sie zur Heimkehr zu bewegen. Aber vergeblich.
Zunächst wurde die Brixner Klause besetzt, und am 3. August marschierten die
Villanderer unter ihrem Hauptmann Sebastian Mayrhofer bis Mauls
vor. Beim Stocker in der Au begegneten ihnen vierzehn feindliche Reiter .
Fünf derselben wurden niedergeschossen, die anderen entflohen. Abends
sperrten Haspinger und der Mahrwirt mit ihrer Mannschaft noch die
Thalenge von Oberau ab ; der Schabserwirth Kemenater und der
Hauptmann der Sterzinger , Georg Hatzl , waren mit ihren Schützen
und Sturmleuten ebenfalls gekommen, und stündlich vermehrten sich die
Scharen der kampfbereiten Streiter )̂. Die Fußpfade wurden besetzt,
Verhaue angelegt, die Eisackbrücke mit Stroh umwunden und mit Pech
begossen zum Abbrennen. Ter Commandant des Mühlbacher Bezirkes,
Bartlmä von Guggenberg 2) , sandte die Sturmmannschaft von
Pfunders auf die Pfunderer Alm, um eine Umgehung der Tiroler vom
Pfitschthale her zu verhindern. Noch spät am Abende kamen drei Com-
pagnien Pusterthaler unter Führung des Cooperators von Weitenthal,
Georg Lantschner . und auch Spcckbacher langte mit Einbruch der
Nacht in Oberau an. Ganze Scharen von Südtiroler Schützen, welche

') Vergl . die Liste der ausgerückten Schützencomvagnien im Anhang .
«) Bartlmä von Guggenberg zu Riedhofen ist am 22. August 1767

zu Welsberg geboren . Er war zur Zeit Postmeister in Niedervintl und an der
Vorbereitung der Volkserhebung im Pusterthal hervorragend betheiligt . Als der
Sandwirt am 31 . Juli von Lienz nach Sterzing eilte , hatte er auch eine Unterredung
mit Guggenberg , und Hofers entschlossene Stimmung zur Erneuerung des
Kampfes ist sicherlich zum Theil auch sein Werk. Nach der endlichen Niederwerfung
des Aufstandes wirkte Guggenberg in der Gegend , obwohl vergeblich, mäßigend .
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den Mann von Rinn nur dem Namen nach kannten, unterstellten sich
sofort und willig seinem Oberbefehl. Mit der ihm eigenen raschen That -
kraft schritt Speckbacher sofort ans Werk. Nachdem er kaum eine
Stande gerastet, brach er ans und rückte mit seiner Mannschaft bis Mitte¬
wald vor. Zunächst war es seine Hauptsorge, die Bergsteige am rechten
Eyackufer in das Sarnthal nnd nach Passeier zu besetzen, Hoser durch
Eilboten herbeizurufen und an der Straße Verhaue anzulegen. Hoch
oben an den furchtbaren Bergwänden wurden auf untergelegte Baum-

Vcftnfionscommilsär öaillmä oon Guggenbcrg zu ilicdliofcn,
Postmeister zu Niedervintl.

Nach einem Gemälde Josef Schretters in der Heldengallerieam Berg Isel .

stamme, die durch zähe Äste und auf beweglichen Unterlagen festgehalten
wurden, schwere Massen von Steinen gelagert, und Leute jedes Alters
und Geschlechtes stellten sich als Bedienungsmannschaft dieser Batterien
ein. So gerüstet, erwartete man das Anrücken der feindlichen Heerhaufen
über den Brenner .

Nur wenige Stunden entfernt, marschierte auf der Pusterthalerstraße
eine starke Heerescolonne— die österreichischen Truppen zogen nach Kärnten.
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Zwölftes Capitel .

Zie Gefechte bei Hlnterau, Oberau und Zterzing
vom 4. bis 8. August.

Am 1. August war General Rouyer auf Befehl Lefebvres von
Innsbruck mit seiner Division aufgebrochen, um über den Brenner nach
Süden zu marschieren. Er hoffte, spätestens am 3. in Brixen einzutreffen
und sich hier mit dem durch das Pusterthal anrückenden General Rusca
zu vereinigen. Am 2. August erreichte er Sterzing und gönnte hier noth-
gedrungen seiner Mannschaft einen Rasttag . Dieselbe bestand aus zwei
Regimentern Fußvolk, einem Reiterregiments und einer Batterie , zusammen
achttausend Mann . An der Spitze marschierte das Regiment der Herzoge
von Sachsen. Gerade diese brave und tapfere deutsche Truppe war von dem
französischen Marschall dazu ausersehen, sich durch die gefährliche Thal¬
schlucht zuerst durchzuschlagen. Am 3. August sandte Rouyer eine Ab¬
theilung von hundert Mann von Sterzing ab, um die Gegend auszukund¬
schaften. Kaum waren sie bis in jene Gegend gelangt, welche im Volks¬
munde den bezeichnenden Namen „Im Sack" führt , als sie plötzlich aus
dem dichten Wald mit Feuer b grüßt wurden. Schleunigst kehrten sie um
und meldeten, dass es in jener Gegend nicht recht geheuer sei.

Nun brach am 4. August Rouyer selbst mit seiner ganzen Macht
in aller Morgenfrühe von Sterzing auf. Bald hinter Mauls stieß er
auf die Vorhut der Tiroler . Es waren die Villanderer unter Se¬
bastian Josef Mayrhofer y , welche zuerst das Feuer eröffneten.
Trotz zuheften Widerstandes wurden sie von der gewaltigen Übermacht
hinter den ersten Verhau und nach und nach bis über den „Sack" zurück¬
gedrängt. Es gelang den tapferen Sachfen, auch noch den zweiten Verhau
unter heftigem Feuer zu nehmen. Aber noch eine Strecke weiter, und
unter schrecklichem Getöse stürzte von den Wänden des Raitsteines die

' ) Dr . Sebastian Josef Mayrhofer , geboren am 29. Juli 1784 zu
Kolmllnn , besuchte das Gymnasium zu Bozen und bezog im Jahre 1808 die Uni¬
versität zu Innsbruck , um Jus zu studieren . Als um die Mitte des Monats Mai
die Villanderer Compagnie sich bildete , eilte Mayrhofer nach Hause und wurde
unter Ga steig er Oberlieutenant derselben . In den Kämpfen der ersten August¬
woche hatte er an Stelle des erkrankten Ga steig er die Führung der Compagnie
und der ganzen Vorhut der Tiroler . Nach der Niederwerfung des Aufstandes fioh
Mayrhofer nach Wien , wo er seine Studien wieder aufnahm Im Jahre 1822
ließ er sich als Advocat in Salzburg nieder , woselbst er auch als Präsident der
Advocatentammer am 9. November 1864 starb .
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erste Steinbatterie hernieder, Schrecken und Tod verbreitend. Ein furcht¬
barer Damm von Felsmassen, Baumstämmen und Leichen schneidet
die sächsische Vorhut von der Hauptmacht Rouyers ab, während ein
Hagel wohlgezielter Tirolerkugeln auf sie einschlägt. Die trotz arger Ver¬
luste mit bewunderungswürdiger Tapferkeit vordringenden Sachsen treffen
hierauf bei Mittewald auf frisch gesammelte Scharen erbitterter Gegner
und gelangen mühselig bis nahe an die sogenannte Peißerbrücke. Da
vernehmen sie von oben den lauten Commandoruf: „In Gottes
Namen — Lasst^ ab !" und abermals stürzt ein entsetzlicher Ausbruch

ZchiihcnhllnptmannVr. Sebastian Josef Manrhofer.
Nach einem Gemälde T . Ttiefs in der Heldengallerieam Berg Isel .

von Felstrümmern und Steinen , von Baumstämmen und Geröll donnernd
und verheerend auf die geschlossene Masse der Unglücklichen herab,
ganze Reihen zerschmetternd. Einen Augenblick ruht der Kampf —
Entfetzen hatte Freund und Feind erfasst. „Ach, wären es doch Franzosen
gewesen!" rief Mayrhofer bei Erzählung dieser grauenhaften Katastrophe
aus , «so waren es leider unsere Brüder !" Kurz darauf stand die Peißer¬
brücke in Flammen. General Rouyer , welcher mittlerweile unter dem
verheerenden Feuer der Schützen Speckbachers vorgerückt war, setzte
nun einen Theil seiner Truppen auf einem im Rücken der Sachsen er-
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richteten Nothsteg auf das rechte Eisackufer über, um den Tirolern über
Riol in den Rücken zu kommen. Allein auch dies war vergebens. Aus
dem Dunkel des Waldes, von den Vorsprüngen der Berge diesseits und
jenseits des im engen Thale dahinrauschenden Gebirgsflusses, aus allen
Schluchten und Gräben sausen die sichertreffenden Kugeln. Unter unsäg¬
lichen Beschwerden und enormen Opfern erreichen die heldenmüthigen
Soldaten des sächsischen Regimentes die Örtchen Oberau und Unterau ;
dort lagern sie, aber, als hätten auch die Gewalten des Himmels gegen
sie sich verschworen, es bricht bei eintretender Dunkelheit ein grauenhaftes
Hochgewitter über die erschöpften, hungernden, von ihrem General, der
inzwischen den Rückweg nach Sterzing sucht, völlig verlassenen Krieger
los und macht dem heißen Kampfe ein vorläufiges Ende.

Während der darauffolgenden Nacht eilten Haspinger und Peter
Mayr nach Brixen , um Proviant und Munition herbeizuschaffenund
ein neues Sturmaufgebot zu erlassen. Am frühen Morgen des 5. August
führte Haspinger neue Streitkräfte von Aicha her beim Blasbichler -
hof auf das rechte Eisackufer, während der Mahrwirt die Sachsen in
Unterau heftig angriff und rasch nach Oberau zurückwarf. Die Um-
gehungscolonne Haspingers drang unter beständigen Kämpfen bis
Mittewald vor, setzte hier über den Fluss und wandte sich nun ebenfalls
gegen Oberau . Von allen Seiten angegriffen, leisteten die Sachfen ver¬
zweifelten Widerstand. Einem Theil der Truppe unter dem Obersten
von Egloffstein gelang es noch, obschon unter großen Verlusten, sich
nach Sterzing durchzuschlagen. Die Übrigen — es waren noch sechs-
hundertdreiundsechzig Mann — mussten sich nach siebenstündigem, hartem
Kampfe, in welchem um jedes einzelne Haus auf das erbittertste und
meistens Mann gegen Mann gerungen wurde, den siegreichen Tirolern
auf Gnade und Ungnade ergeben. Der Gefammtverlust des sächsischen Regi¬
mentes allein betrug an diesen Tagen acht todte, dreizehn verwundete und
achtunddreißig gefangene Officiere und neunhundertfechsundvierzig todte,
verwundete oder gefangene Soldaten . Die Felsenenge, wo das tapfere
Regiment ein so trauriges Schicksal durch die sichertreffenden Kugeln der
Tiroler und die furchtbaren Steinlawinen ereilte, nennt das Volk noch
heute „die Sachsenklemme." Die Gefangenen wurden anfangs nach
Brixen und Schloss Rodeneck, später nach Klausen, Bozen und Meran
gebracht, von den Bauern vielfach zu Feldarbeiten verwendet und aus¬
nahmslos gut behandelt. Eine eigenthümliche Beute hatten sich die Al¬
beinser angeeignet, indem sie die Instrumente der Regimentsmusik mit¬
nahmen.

Wohl hatte General Rouyer von Sterzing aus den hart be¬
drängten Sachsen Hilfstruppen gesendet, aber diese stießen schon bei
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Mauls auf die heranrückenden Sterzinger Schützen unter Hatzl und
wurden nach kurzem Kampfe zurückgeworfen. Der General selbst sah
sich bald durch die von allen Seiten gegen das Eisackstädtchenheran¬
drängenden Sturmmassen eingeschlossen und in eine so bedenkliche Lage
gebracht, dass er gar nicht mehr daran denken konnte, nach Süden vor¬
zugehen.

An demselben Tage nämlich, an welchem die Tiroler die tapfern
Sachsen bei Oberau niederrangen, war der Sandwirt aus seinem Ver¬
steck nach Passeier hinabgestiegen und fuhr fort, Aufrufe und Eilboten
herumzusenden und alles Volk zu den Waffen zu rufen. Tags darauf ,
am Portiunculasonntag , rückte Peter Mayrmit seiner siegreichen Streit¬
macht bis Mauls vor. Die Compagnien von Meran , Untervintschgau
und Passeier, diese allein in einer Stärke von über tausend Mann unter
ihren sturmerprobten Führern Johann Hofer , Andrii Ilmer und
Georg Lahner , überstiegen den Iaufen und setzten sich in den Wald¬
schluchten bei Sterzing und Gasteig fest. Hofer schlug sein Haupt¬
quartier in Kalch auf. Mit Mayr und Speckbacher war bald die
Fühlung hergestellt. Wiederum am gleichen Tage war der hochfahrende
und großsprecherische Reichsmarschall Lefebvre mit siebentausend Mann
und zehn Geschützen in Sterzing eingerückt, nachdem er, aufgebracht über
die Beunruhigungen, welche die Bauern ihm schon auf feinem Marfche
über den Brenner bereitet hatten, das Dörflein Ried links vom Eisack
zwischen Gossensass und Sterzing den Flammen preisgegeben. In Sterzing
ergieng sich der welsche Herzog in Schmähungen über die tapferen deutschen
Soldaten , welche in der Eisackschlucht ihr Blut für den Franzoscnkaiser
verspritzen mussten. Jetzt werde er den Bauern den Meister zeigen, meinte er.

Während die Tiroler süd- und westwärts des Städtchens alle Höhen
besetzt hielten, suchten unten an den Berghängen die beiden Flügelcolonnen
des Feindes vorzudringen, und auf der Thalstraße bewegte sich die statt¬
liche Hauptmasse desselben Mauls zu. Die Tiroler unter Haspinger
räumten vorläufig diesen Ort , und siegesgewiss zog der Herzog von
Danzig am 7. August in aller Frühe ein. Da , mit einemmale stürmten
gewaltige Schützenhaufen in wilder Kampfeswuth rings von den Höhen
herab, den« Feind in den Rücken. Es entstand eine unbeschreibliche Ver¬
wirrung . Die Dorfstraße war mit Kanonen, Proviant - und Munitions¬
wagen und anderem Kriegsgeräthe angefüllt und die Soldaten dazwischen
eingekeilt. Der Marschall musste vom Pferde ; über Geschütze und Karren
hinwegspringend, rettete er sich nur noch mit genauer Noth, Mantel und
Marschallshut in den Händen der Rodenecker Schützen zurücklassend. Das
war nun ein schlimmer Anfang und sah gar nicht darnach aus , als
würden die Tiroler Bauern schon auf das bloße Erscheinen des französischen
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Marschalls hin auseinanderstieben, wie er sich gerühmt hatte. Bald ent¬
brannte der Kampf auf allen Punkten in der Thalweitung von Sterzing .
Speckbacher warf an der Spitze der Maifer , Algunder und Schönnaer
die gegen die Höhen von Thuins vorrückenden Bataillone des Generals
Stengel blutig ins Thal zurück. Nicht bester ergieng es jenen feind¬
lichen Scharen, welche über Gasteig gegen den Iaufenpass vordringen
wollten. Unter Hofers Commando jagten sie die Passeirer, Meraner
und Sarnthaler in die Ebene zurück und verfolgten sie bis gegen Sterzing .
An der gegenüberliegendenThalseite rückte Hatzl mit den Sterzingern
und Pufterthalern von Flains in der Richtung gegen Mauls vor, die
ihm entgegengesandten feindlichen Abtheilungen in wilder Flucht vor sich
hertreibend. Immer enger schloss sich der furchtbare Ring kampfbegeisterter
Schützen und Sturmmänner um die geängstigten Scharen des französischen
Marfchalls , und bald wurde es ldiesem klar, dass er nicht einmal soweit
vordringen könne, wie die von ihm bitter geschmähten tapferen Sachsen.
Noch hoffte er, dass General Rusca vom Pusterthal her ihm Luft
machen werde, dass die Generale Peyri und Castella mit ihren
Truppen von Süden vorrücken und die Tiroler im Rücken fassen würden,
dass auch Oberst Burscheidt , welchen er noch von Innsbruck aus mit
einer starken Colonne durchs Oberinnthal und über die Malserheide gegen
Meran und Bozen gesandt hatte, ihm von dort aus Hilfe bringen könnte.
Solange wenigstens glaubte er sich halten zu können. Aber Stunde um
Stunde , Tag um Tag verrann. Von Süden war nicht einmal die dürftigste
Nachricht zu erhalten, und von Norden kam eine niederschmetternde.
Gegen Rusca hatte Hofer das Pusterthal aufgerufen, sowie gegen
Peyri die Männer von Bozen und Eppan und die vom unteren Etsch-
gebiet; Burscheidts Corps war vernichtet. Und schon eilten Hofers
Sendboten über die Berge gegen Innsbruck , um auch hier alles streitbare
Volk zu den Waffen zu rufen. Kaum bedurfte es dieses Rufes . Die
täglich von Süden und Westen einlangenden zahlreichen Verwundeten-
transporte , für welche die Spitäler der Landeshauptstadt schon nicht
mehr ausreichten, die Nachrichten, welche aus dem Oberinnthale und
der Gegend von Sterzing fortwährend eintrafen, das Abrücken von be¬
deutenden Truppenmassen als Verstärkung über den Brenner hatten in
Innsbruck und Umgebung eine ungeheuere Aufregung hervorgerufen. Der
stolze Marfchall, der mit feiner gewaltigen Heeresmacht bisher, fast ohne
Gegenwehr zu finden, vorgerückt war , und dem Tirol fchon zu Füßen
zu liegen schien, hatte unerwarteten , hartnäckigen Widerstand gefunden,
den er mit seiner ganzen Macht und trotz der enormen Opfer an Menschen¬
leben nicht zu brechen vermochte.
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Dies belebte aufs neue die Hoffnungen und den Muth der Patrioten .
Schon hieß es, dass die Oberinnthaler heranmarschieren. Hastig packte
die bayerische Hofcommission in Innsbruck zusammen und floh zum Lande,
in dem es immer ungemüthlicher zu werden ansieng, hinaus ; der Land¬
richter und der Bergdirector von Schwaz thaten desgleichen.

Auf beiden Mittelgebirgen südlich der Stadt begannen bewaffnete
Scharen sich zu sammeln, an welche sich Zuzüge von Innsbruck , Witten
und Hötting anschlössen.

Inzwischen dauerte der Kampf um Sterzing mit unverminderter
Heftigkeit fort. Am dritten Schlachttage gelang es dem Gegner, die Vintsch-
gauer zum Weichen zu bringen, und schon drängten sich die feindlichen
Bataillone zwischen Centrum und linken Flügel der Tiroler ; da stürzten
sich die Passeirer Compagnien und die Burggräfler unter Hofers Führung
wie wüthende Löwen auf die bayerischen Colonnen und rangen ihnen in
blutigem Kampf auch diesen Erfolg wieder ab.

Die enormen Verluste, welche der Feind in allen diesen Gefechten
erlitt, der immer bedrohlicher sich geltend machende Mangel an Lebens¬
mitteln und vor allem die schlimmen Nachrichten, welche aus dem Inn -
thale eintrafen, veranlassten endlich Lefebvre , den Weg der Verhand¬
lungen zu betreten, und es kam auch infolge derselben zu einer Art
Waffenstillstand.

Umsonst hatte der Marschall gehofft, dass die von Süden vor¬
rückende« französischen Heere ihn aus seiner von Tag zu Tag gefährlicher
werdenden Lage befreien würden. Jetzt musste er erkennen, dass das
Misslingen seines Durchbruches gegen Brixen die einmüthige Erhebung
des ganzen streitbaren Bergvolkes zur Folge haben werde, und dass die
größte Gefahr ihm von Norden her drohe. Mit Entsetzen nahm er wahr,
dass die Würfel bereits gefallen und das Spiel verloren sei, und dass
es sich nur mehr darum handeln könne, wie er mit den Trümmern seines
geschlagenen Heeres aus dem Lande entkommen werde.

Dreizehntes Capitel.

Aeldenthaten im Wustertßal und im Hberinntßal .

Dass die Hilfe aus dem Süden , auf welche Lefebvre so sehnlichst
gewartet, ausblieb, hatte seine guten Gründe. Dem General Peyri
imponierte das Aufgebot der unteren Etschgegend so sehr, dass er sich gar
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nicht mehr über Trient vorwagte. Auch General Castella hatte bei
Candola im Bellunesischen so schlimme Erfahrungen mit den Tirolern ge¬
macht, dass ihm jede Lust zu einem weiteren Vormarsch vergieng. Da¬
gegen hielt nun General Rusca seine Ait für gekommen. Bisher hatte
er in heilloser Angst vor den Tirolern gelebt, so dass er seinen Stütz¬
punkt Klagenfurt lange Zeit gar nicht zu verlassen wagte. Im Monate
Juli war er aber wie ein irrender Ritter mit einem Theile seines Corps
ziel- und planlos in Kärnten, Obersteier und im Salzburgischen herum¬
gezogen. Nun aber, da das kühne Bergvolk, das bisher aller Feinde

Hnlou Hteger, Obercommllndantim Pusteilhlll.
Nach einem Gemälde Franz Ritter von Tefreggers in der Heldengallerie

am Berg Ifel .

spottete, von allen Seiten schwer bedrängt war , meinte auch er, demselben
den Meister zeigen zu können. Er brach also mit seinem ein paar tausend
Mann starken Corps in den ersten Angusttagen aus Kärnten in Tirol
ein. In Lienz polterte er wie ein Gewaltiger, und es fehlte nur wenig,
so hätte das Städtchen das Schicksal von Schwaz getheilt. Auf die erste
Nachricht von dem Heranrücken Ruscas rief Anton Siegers ,

' 1 Anton Steger , geboren zu Bruneck am 16. Juni 1?68 als Sohn des
Lammwirtes IosefSteger , starb zu Wien am 3. Juli 1332 an der Cholera , nachdem
ihm zwei Tage vorher seine Frau und sein jüngstes Kind in die Ewigkeit vorausgegangen .
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welchen Hofer mit dem Commando im Pusterthale betraut hatte, alle
Schützen von Winklern und der Chrysantner Schanze ab. Bald darauf
übergab er aber infolge mancher Misshelligkeiten, die unter den Anführern
ausgebrochen waren, das Commando einem gewissen Baron Lux heim ,
der mit einer Anzahl ranzionierter österreichischer Soldaten und mehreren
Freiburger Studenten über den Arlberg nach Tirol gekommen war und es
verstanden hatte, sich das allgemeine Vertrauen der Führer zu erwerben.
Auf Anrathen Stegers beorderte Luxheim den in aller Eile aufge-

ZchiitzeuhllUPtmann Josef Achammer von Sillian.
Nach einem Gemälde Josef Schietters in der Heldengallerie

am Berg Isel.

botenen Landsturm in die Lienzer Klause, versäumte es aber, durch An¬
legung von Verhauen und Schanzen für die Verteidigung diefes wichtigen
Platzes in ausreichender Weise zu sorgen. Da der Feind scheinbar furcht¬
sam vorrückte, griff ihn Luxheim am 8. August mit seiner ganzen
Mannschaft an und drängte ihn bis Leisach in das offene Feld zurück.
Nun entfalteten aber die Franzosen alle ihre Streitkräfte und stürmten
unter heftigem Geschützfeuer auf die Tiroler an. Luxheim ergriff die
Flucht, und seine Leute zerstoben nach allen Windrichtungen.
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In der Lienzer Klause war Steg er mit nur wenigen Schützen zu¬
rückgeblieben. Rasch vertheilte er diese zu vieren auf günstige Punkte und
erwartete klopfenden Herzens das Anrücken der feindlichen Scharen. Dichte
Rauchwolken und starker Brandgeruch erfüllten das Thal . Ringsum
giengen alle Gehöfte in Flammen auf. Ein scharfer Wind blies durch
die Klause und trieb den Schlitzen den Qualm ins Gesicht. Die Büchse»
gespannt und unverzagten Muthes , brennenden Rachedurst im Herzen, lag
das kleine, todesmuthige Haustein Stegers im Versteck. Da erschienen
sechzig der berühmten Sextner Gemsen- und Scheibenschützen, geführt von

Zchiltzcnhauptmllnn Georg Haugcr.
Nach dem Originalporträt im Besitze des Herrn Josef Anton Hanger

in Wien.

ihrem Hauptmann , dem braven Josef Achammer , und eine Anzahl
Sillianer unter Markus Hibler . Lieutenant Georg Hauger )̂ vom
Luxheimischen Corps führte noch eine Abtheilung versprengter Stürmer
herbei. Mit scharfem Blick musterte Steg er die Aerghä'nge; wo sich

') Georg Hauger , geboren am 23. Jänner 1792 zu Freiburg i . B -, war
mit mehreren Freiburger Akademikern nach Tirol gekommen. Steg er ernannte
ihn zum Hauptmann einer Echützencompagnie . Er starb zn Wien am 13. November 1859.
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Deckung und guter Ausschuss darbot , dahin postierte er ein paar Schützen.
Einer musste für zwanzig gelten, sollte die kühne That gelingen und der
Feind von dem Häuflein aufgehalten werden. Wohl war es der Kern
der Pusterthaler Schützen, Leute, denen vor Gefahr nicht bangte, deren
Kugeln ihr Ziel nie verfehlten.

Die Franzofen rückten in einzelnen Abtheilungen gegen die Klaufe
vor. Als die erste derfelben in nahe Schussweite kam, wurde sie mit
mörderischemFeuer empfangen; andere rückten nach; die Schützen zielten
mit kaltem Blute , und bald deckten hunderte der Feinde die Walstatt .
Als es ihrer gegen siebenhundert waren, da wurde es den Franzosen des
heißen Bleies zu viel, und Rusca , der als Prahlhans eingezogen, räumte
nun mit Schimpf und Schande das Feld, auf das er sich fo unvorsichtig
gewagt. Am 10. August zog er wieder über die Grenze nach Kärnten
zurück, den Tirolern zweihundert Heimstätten und ebensoviele Futterhäuser in
Schutt und Asche als Andenken an das französische Raubgesindel zurück¬
lassend. Auch alle Dörfer um Lienz und dieses selbst waren geplündert.

Ein noch härteres Schicksal, als dem Corps Ruscas von den
Pusterthalern , wurde dem zehnten bayerischen Infanterie -Regimente, etwa
zwölfhundert Mann mit zwei Geschützen unter dem Commando des Obersten
Burscheidt , von den Oberinnthalern bereitet. Unbehelligt hatte die
Colonne von Innsbruck aus Landeck erreicht und brach nun am 8. August
früh von dort auf, um durch Vintfchgau gegen Meran zu marschieren.
Hofers Abgesandte, insbesondere Martin Firler , hatten aber auch
hier den Boden für einen gut tirolischen Empfang des Feindes bereits
vorbereitet, und ganz Obervintschgau stand schon unter Waffen. Kaum
hatte man also in Prutz von dem Herannahen der feindlichen Schar
gehört, da erhob sich im Dorfe jung und alt , selbst die streitbaren
Weiber von Prutz wollten nicht zurückbleiben, und in der ganzen Um¬
gebung heulten die Sturmglocken.

In der Nähe von Prutz setzt in wildromantischer Gegend die
Pontlatzer Brücke über den Inn , ein Wahrzeichen tirolischen Helden¬
ruhmes schon von anno 1703 her. Hier wollte man auch jetzt den
Feind erwarten. In aller Eile wurden Steinbatterien an den Ab¬
hängen errichtet, welche von den mitausgezogenen Weibern bedient
wurden. Die Männer nahmen im Walde zur Rechten der Straße
Stellung . Bald erschienen zehn feindliche Reiter an der Brücke; sie er¬
hielten sofort Feuer , und fünf derselben lagen zu Boden. Nun rückte
die ganze feindliche Colonne rasch nach und über die Brücke. Auf den
Nachtrab polterte aber schon eine Steinbatterie nieder und schleuderte ein
Geschütz und viele Soldaten in den Abgrund, wo sie der wildbrausende
heimatliche Strom aufnahm. Immer zahlreicher sammelten sich die her-

Tchmölzer , Andreas Hofer und seine Kampfgenossen 9
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beieilenden Stürmer auf den Höhen, während die Bayern auf der Tullenau
lagerten. Die Sache wurde für diese umso bedenklicher, als auch die
Brücke in Prutz bereits abgetragen war . An der Möglichkeit des Durch¬
bruches verzweifelnd, gedachte Aurscheidt , im unverzüglichen Rückzuge
sein Heil zu suchen. Dabei traf ihn aber auf derselben verhängnisvollen
Brücke das gleiche Schicksal nochmals, nur noch vernichtender. Eben im
Übergang begriffen, wurde seine Colonne durch eine neue gewaltige Masse
von herabkollernden Steinen und Holzstämmen in zwei Hälften zerrissen,
deren Hintere, nachdem schon zweihundert Mann verloren waren, in der
beiläufigen Stärke von siebenhundert Mann mit hundertfünfzig Pferden
sich den Bauern ergab, während der andere Theil unter dem schneidigen
Major von Billinger , von Ort zu Ort beschossen und arg zerzaust,
sich über Landeck und Nassereit nach Innsbruck durchschlug. Das zehnte
bayerische Infanterie -Regiment verlor in den Kämpfen im Oberinnthal am
8. und 9. August dreizehn Officiere und neunhundert Mann ; vom ganzen
Regiment kamen nur dreihundert Mann nach Innsbruck zurück.

Vierzehntes Capitel .

ctefebvres Mckzug und die Schlacht am Berg Isel
am 13. August.

Marschall Lefebvre , der seine kühnen Hoffnungen auf den Feldern
von Sterzing unter den grimmigen Schlägen der Tiroler in so kläglicher
Weise zusammenbrechen sah, dass nur noch der eilige Rückzug über den
Brenner Rettung bringen konnte, ließ in der Nacht vom 10. auf den
11. August alle Lagerfeuer anzünden, um die Tiroler über seine Absichten
zu tauschen, und trat um halb zehn Uhr den Rückzug an, den schmäh¬
lichsten und traurigsten, welchen unsere Berge je gesehen haben.

In aller Morgenfrühe , als der nächtliche Abzug des Feindes von den
Tirolern bemerkt wurde, ordnete Hofer sogleich die rasche Verfolgung des¬
selben an und sandte Speckbacher mit den drei Passeircr Compagnien unter
Johann Hofer , Andrä Ilmer und Oeorg Lahner nebst einigen
anderen Compagnien dem abziehenden Marschall nach. Aber auch die
Umgegend von Innsbruck war schon in Hellem Aufruhr .
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Georg Bucher , dem das Hauptverdienst an der raschen Erhebung
zukommt, hatte schon am 8. August ein Schreiben Hofers erhalten,
worauf er sofort die streitbaren Männer seines Heimatdorfes und jene
von Götzens, Völs , Keniaten und Oberperfuß aufbot und Eilboten nach
Sellrain sandte, um auch die Bewohner dieses Thales zum sofortigen
Auszug zu bewegen. Kaum hatten sich diese am Völser und Götzner Weg
hinter rasch angelegten Verhauen festgesetzt, als auch schon die Nachricht
kam, dass sich bei Znl große Haufen von Landesvertheidigern aus dem
Oberinnthal sammeln. Am Nachmittag des 10. August erschien Martin

Hchiitzcnmajor Martin Firlei , tiindschnellerin Hall.
Nach dem Gemälde eines unbekannten Meisteis in der Heldengallerie

am Vera . Isel .

Filter l) , welchen Hofer zum Obercommandanten des ganzen Aufge¬
botes des Oberinnthales ernannt hatte, in Axams und eilte fofort über
Mutters zu Etschmann , dem Wirt in der Schupfen, um im Vereine

' ) Martin Firler , einer der hervorragendsten Anführer des großen Sturm «
jahres , wurde zu Stilfes bei Sterzing 1779 geboren . Später treffen wir ihn in Hall als
Ländschneller , d. h. Aufseher über die bei der Ausladung und beim Ausmessen der
den Inn heraufkommenden Getreideladungen beschäftigten Arbeiter . Er starb zu
Hall am 9. September 1837 .

9*
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mit ihm überall den Landsturm auf den 11. August gegen den Berg Isel
aufzubieten. Es galt, die in Innsbruck zurückgebliebenenTruppen der
dritten bayerischen Armee-Division unter Generallieutenant Deroy anzu¬
greifen, bevor sich diese noch mitLefebvre vereinigen könnten. Auch wurde
ein vertrauter Bote über die Iö 'cher an Hofer abgesandt, um ihn von
allem zu benachrichtigen.

Als Firler von seiner Unterredung mit Etschmann wieder
nach Zirl zurückgekehrt war, gab er am 11. frühmorgens den Befehl,
den Feind in der Richtung gegen Hötting anzugreifen, während Bücher
mit seinen Leuten gegen die Gallwiese und den Husslhof, Josef
Abenthung von Götzens aber mit den Stürmern seines Heimatdorfes
und jenen von Sellrain , Natters und Mutters gegen die bewaldeten
Höhen westlich der Sill vorrückten, im ersten Anstürme die feindlichen
Vorposten-Compagnien zum Rückzug zwangen und im Verlaufe des Vor¬
mittags auch in die Ebene hinabwarfen. Am linken Innufer rückten zwei¬
tausend Oberinnthaler unter der Führung des tapferen Peter Baumann
von UmHausen gegen die beherrschende Höhe von Planötzen vor, eroberten
das feste Gebäude daselbst und breiteten sich bis gegen die Hungerburg aus .

Von den Höttinger Höhen aus die Innbrücke zu bedrohen, war
ein Meisterzug Firlers . Dies war für Deroy und für das ganze
feindliche Armeecorps die empfindlichste Seite, und der Feind war ge¬
zwungen, mit dem Aufgebot aller verfügbaren Kräfte und um jeden
Preis sich von daher jede Gefahr fernzuhalten. Es gelang ihm auch,
Firlers Scharen in fechsstündigem, hartnäckigem Kampfe bis an die
Martinswand zurückzudrängen, aber der Zweck des kühnen Zuges war
vollkommen erreicht. Deroys Truppen wurden eine möglichst lange Zeit
am linken Innufer festgehalten, und ihr Führer konnte dem, was auf den
südlichen Anhöhen und hinter denselben, in der Thalenge der Sill , zu der¬
selben Zeit sich zutrug, keine Aufmerksamkeitschenken.

Die Streiter Buchers und Abenthungs waren zwar inzwischen von
den Bayern , nachdem bei diesen Verstärkungen eingetroffen waren, aus der
eroberten Stellung wieder verdrängt worden, behaupteten sich aber in den
gegen Natters gelegenen Waldungen. Gegen ein Uhr hatte das Schießen auf
dieser Seite fast ganz aufgehört. Ohne dass es dem Feinde besonders auffiel,
zog Bücher den größeren Theil seiner Streitkräfte aus dem Gefechte.
Man mochte wohl froh sein, wenigstens nach einer Seite hin etwas Luft
zu bekommen. Bucher aber rückte mit feinen Leuten und den Aufgeboten
von Natters , Mutters und Kreit thaleinwärts . Schon seit längerer Zeit
hörte man aus der Gegend von Matrei Kanonendonner. Der geschlagene
Marschall war mit seiner Heeresmacht im Anzug und musste auf Wider¬
stand gestoßen sein.
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Die Vortruppen Lefebvres unter dem Commando des Obersten
Grafen Arco hatten schon um vier Uhr morgens Matrei erreicht; zur selben
Swnde verließ die Nachhut Sterzing , und die Hauptmasse der Colonne
wälzte sich den Brenner herab. Der fluchtartige Rückzug war im Dunkel
der Nacht bisher ungestört verlaufen. Aber schon in aller Frühe zeigten
sich auf den Matrei gegen Norden vorgelagerten Hügeln Schwärme von
Bauern , welche die Bayern verwegen genug anfielen, nach dem Eintreffen
größerer Truppenmassen aber vertrieben wurden. Von Matrei weg ließ
Lefebvre die Division Rouyer auf der Ellbögner Straße gegen Hall

Schützenhauplmann Paul Hilber, öaner zu Igls .
Nach einem Gemälde im Besitze der Frau Maria Rolletschly geb. Hilber

in Engelhardtszell.

abrücken, und nun trat er mit seiner Hauptmacht den Marsch gegen
Innsbruck an. Er ist mit blutigen Lettern in der Geschichte ver¬
zeichnet.

Schon in der waldigen Enge von Matreiwald stieß die Colonne
auf einen dichten Verhau. Stubaier Landsturmleute hatten denselben an¬
gelegt und sich hinter demselben festgesetzt. Es gelang zwar bald, das
Hindernis hinwegzuräumen und die Stürmer zu vertreiben, aber jede
Minute Aufenthalt musste verhängnisvoll werden. Im Rücken stürmte
Speckbacher mit seinen kühnen Passeirern und Meranern heran, und
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thalwärts , wo die Straße den Schönberg übersteigt, um dann in mehreren
Krümmungen enge, waldige Thalgräben zu übersetzen, sammelten sich un¬
aufhörlich neue Scharen kampfbegeisterter Streiter . Michael Pfurt -
sch eller hatte infolge eines von Hofer erhaltenen Aufrufes den Stu -
baier Landsturm aufgeboten und erwartete am Schöuberg die heran¬
rückenden Heerfäulen. Seinen Scharen hatten sich auch die Aufgebote von
Patsch, Sanct Peter und Ellbogen und die Stürmer des Iglser Mittel¬
gebirges unter dem kampferprobtenPaul Hilber )̂ angeschlossen. Mit
einem mörderischen Kugelregen wurde die heranrückendeColonne begrüßt.
Wohl brach sich dieselbe mit dem Bajonnette Bahn , aber die Schützen
drangen fortwährend wieder in die Lücken der bereits zerrissenen feind
liche Colonne ein, und die einzelnen Abtheilungen mussten sich öfters
förmlich durchschlagen. Als Lefebvre endlich die Höhe des Schönbergs
erreichte, sah er die ganze Berglehne links von der Straße bis zum Berg
Isel von Tirolern besetzt, und vom Innthale her schlug Kanonendonner
an sein Ohr . Von dort war also keine Hilfe zu erwarten .

Der nächste gewaltige Ansturm der Tiroler in die Flanke des Feindes
erfolgte am Ruetzbache, da, wo die damalige Heerstraße in weitem Bogen das
Thal übersetzte. Bald gerieth die ganze Heeresmasse in die entsetzlichste Ver¬
wirrung ; Truppen aller Waffengattungen untereinandergemischt, Wagen,
Geschütze, alles in schrecklichem Wirrwarr , drängten und wälzten sich auf
der Straße dahin. Einzelne Abtheilungen stürmten die Abhänge hinauf,
um die Bauern zu vertreiben, aber im nächsten Augenblicke sammelten sich
diese wieder, und auf die von dem langen, in drückender Sonnenhitze zurück¬
gelegten Marfche erschöpften Krieger prasselte ein neuer Kugelregen nieder.

Wiederholt wurde die Colonne durch Verhalle zum Stehen gebracht.
Todtenblässe im Antlitz, schritt der Marschall, in den Mantel eines ge¬
meinen Dragoners gehüllt, zwischen Trainpferden dahin. Speckbacher
war mit der Vorhut Hofers , die sich durch zahlreiche Zuzüge aus allen
Seitenthälern verstärkt hatte, dem Feinde beständig auf der Ferse und
ließ ihn keinen Augenblick zu Athem kommen. Es war eine grässliche
Treibjagd auf Menschen. Wo seine siegestrunkenen Schützen ihre Gegner
einholten, fielen sie dieselben sofort an. Die Straße war mit verwundeten,

' 1 Paul Hilber , geboren am 26 . Jänner 1786 zu Igls bei Innsbruck ,
nahm schon 1805 an den Kämpfen in der Scharnitz unter Oberstlieutenant Swin «
burne als Hauptmann der Sonnenburger Compagnie theil . Besonders zeichnete er
sich dann in den April - und MaMmpfen des Jahres 1809 aus . Er war es, welcher
am II . April den General Kinkel auf der Hauptwache in Innsbruck gefangen
nahm . Nach Beendigung des Aufstaudes von den Bayern verhaftet , gelang es ihm,
zu entkommen und nach Oberösterreich zu entfliehen , wo er in glücklichen Verhältnissen
zu Ebelsberg am 28. September l857 sein Leben beschloss.
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sterbenden und todten Soldaten und mit Pferdeleichen bedeckt. Alles
Schlachtvieh, welches die Feinde auf den höchsten Almen um Sterzing
erbeutet hatten und nun in langem Zuge mit sich führten, und eine große
Anzahl Gepäcks- und Proviantwagen fiel den Tirolern in die Hände.

Erst am Berg Isel stellte Speckbacher die Verfolgung ein, sammelte
seine Leute und führte sie auf den Schönberg zurück. Bucher bezog
wieder die Vorposten auf den Natterer Höhen. Gegen fünf Uhr abends
zog das völlig erschöpfte feindliche Heer in erbärmlichster Verfassung und
um die Erfahrungen einer schauerlichen Woche reicher in Innsbruck ein.
Ein Augenzeuge fchildert uns den Einzug folgendermaßen: „Lefebvre
hatte seine kriegerische Fassung bereits verloren ; verwirrt und ohne Hut,
mit Koth und Staub bedeckt, kam Seine Durchlaucht, einzig durch den
jedes Hindernis und alle Gefahren überwältigenden Muth der Bayern
gerettet, nach Witten . Officiere ohne Truppen , Soldaten ohne Führer ,
Pferde ohne Reiter , Reiter ohne Pferde, Tambours ohne Trommeln ,
Kanoniere ohne Kanonen, Kanonen ohne Kanoniere, zertrümmerte Laffetten
auf zerquetscht hinkenden Rädern , Soldaten als Fuhrknechte, Weiber ohne
Brantweinflaschen, Hunde ohne Herren : alles kam in fchrecklich lächer¬
lichem, buntem Wirbel, wie von einem Sturmwinde Hergetrieben oder
von einer wilden Furie und feurigen Nachtgespenstern gepeitscht, er¬
schrocken und beängstigt, ja todtenblass, auf einmal durch die Stadt
herab."

An demfelben Tage trafen mit ihren Streitkräften Haspinger auf
dem Schönberg und Hofer in Matrei ein. Doch war die Mannschaft beider
schon sehr zusammengeschmolzen. Von Haspingers Leuten waren ins¬
besondere viele Eisackthaler, die ihr Thalgebiet nicht mehr unmittelbar
vom Feinde bedroht fahen, in die Heimat zurückgekehrt. Die Pusterthaler
fürchteten, dass es dem General Rusca doch noch einmal einfallen könnte,
in ihre Heimat einen Einfall zu wagen, nachdem der erste so jämmerlich
missglückt war'; die Etschländer hatten ein Vorrücken der Franzosen, die
ja noch in Trient standen, zu befürchten; wieder anderen waren die Lebens¬
mittel, deren sie nur für wenige Tage mitgenommen hatten, ausgegangen
und diese trieb der Hunger nach Hause.

Hofer dachte deshalb zunächst nicht daran , schon jetzt zum ent¬
scheidenden Schlag gegen den Feind, der noch immer gegen zwanzigtausend
Mann stark war und insbesondere über eine zahlreiche Artillerie und
Kavallerie verfügte, auszuholen. Speckbacher und Haspinger aber
meinten, man müsse das Eisen schmieden, so lange es warm ist, und so
wurde im Kriegsrathe beschlossen, am 13. August in aller Frühe den
Feind auf demselben Schauplatze, wo man schon am 29. Mai den Sieg
errungen, abermals anzugreifen und den Herzog mit seiner Armee ent-
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weder zu fangen oder aus dem Lande hinauszuwerfen. Da galt es aber
vor allem, die Lücken in der eigenen Streitmacht wieder auszufüllen.

Während nun der tief herabgestimmteReichsmarfchall sich in kräftigen
Flüchen auf die Tiroler ergieng und durch Truppendetachierungen in
Hall , Volders, Heiligkreuz bei Pill und in Rattenberg sich die Rückzugs¬
linie offenzuhalten bedacht war, durchflog Speckbacher , der seine Leute
dem Pater Rothbart übergeben hatte, in der Nacht vom 11. auf den
12. August das Gelände östlich der Sill , überall durch den Sturmruf
der Glocken und seine flammenden Worte zur Gegenwehr aufstachelnd.
In hellen Haufen strömten bald Schützen und Stürmer auf dem Sammel¬
platz in Rinn zusammen. Bei Aldrans warf Speckbacher wie im
Vorbeigehen eine starke feindliche Patrouille , die von Ambras her vor¬
gerückt war , in die Ebene zurück, und von Reit bei Tulfes aus rief er
die Unterinnthaler , die infolge des Schrecklichen, das sie erlebt, etwas
entmuthigt waren, zum Aufstande auf und gab ihnen Weisungen, wie
sie den abziehenden Feinden an den Leib rücken sollten. Auch von Hofer
ergiengen neue Sturmrufe an die Wippthaler und Oberinnthaler aus .
Umso begeisterter folgte man den Mahnungen des verehrten Mannes ,
da die Bayern in jüngster Zeit durch Brand und Raub , durch Plünderung ,
Entweihung und Einäscherung von Gotteshäusern, durch grausame Miss¬
handlung von Gefangenen und ihr oberster Führer durch die Hinrichtung
zweier Bauern von Weerberg )̂, durch wüthende Drohungen gegen die
Bürger von Hall , welche ihren auf dem Volderberg versteckten Kronen¬
wirt nicht preisgeben wollten, und gegen die unruhigen Höttinger nur
allzuviel gefährlichen Zündstoff ins Volk geschleudert hatten.

Nachmittag, den 12. August, wurde in Hofers Hauptquartier bei
Elias Domanig auf dem Schönberg abermals Kriegsrath gehalten. Alle
Untercommandanten waren versammelt, nur Firler fehlte. Man berieth
den Angriffsplan für den kommenden Schlachttag. Der Gegner gebot immer¬
hin noch über eine gewaltige Truppenmacht , insbesondere über einen
starken Geschützpark und große Reiterscharen. Da diese den Tirolern
gänzlich fehlten, schien es den schlachterprobtenMännern durchaus nicht
rathsam, den Feind in der Ebene anzugreifen. Man beschloss daher, sich
an den Angriffsplan vom 29. Mai zu halten, den Feind von den die
Thalebene beherrschenden Höhen zu vertreiben, ihn bei Innsbruck möglichst
einzuschließen und von seinem Hinterlande abzuschneiden. Die ganze
tirolifche Streitmacht sollte fünf Angriffscolonnen bilden )̂, und zwar sollte

1) Johann Rastbichler , Dorfmeister in Weerberg, und Nikolaus
Unterlechner wurden am 7. August 1809 zu Innsbruck erschossen.

2) Über die einzelnen Schützencompagnien und ihre Aufstellung vergleiche den
Anhang .
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Speckbacher mit der rechten Flügelcolonne, bestehend aus den Auf¬
geboten des Innsbrucker Mittelgebirges unter Paul Hilber von Igls
und Andreas Angerer von Volders und aus Sarnthaler Sturm¬
leuten unter Josef Zöggele , den Paschberg bis Ambras besetzen
und Valentin Tschöll mit vierzehn Meraner Comvagnien als seine
Hauptreserve bei Lans Stellung nehmen. Der Mahrwirt Peter Mayr
und der Kapuziner Haspinger sollten mit dem Centrum in zwei ge¬
trennten Colonnen gegen den Berg Isel vorrücken, und zwar sollte jener mit
den Comvagnien aus dem Aurggrafenamte unter Franz Thalguter ,
den Passeirern unter Johann Hofer , Andrä Ilmer und Georg
Lahn er und mit seinen Eisackthalern den Abschnitt von der Sill bis zur
Brennerstraße, Haspinger aber mit den Vintschgauern unter Josef
Graf von Mohr und Michael Mayr und mit den Brixnern und
den Aufgeboten von Mutters und Natters den Abschnitt von der Brenner¬
straße bis zum Husslhofe besetzen. Dem Commandanten des linken
Flügels , Georg Bucher , übertrug Hofer die feste Behauptung der
schwierigen Stellung zwischen dem Husslhof und der Gallwiese. Ihm unter¬
standen die Comvagnien von Axams, Götzens und Sellrain , ẑu denen
bald darauf auch Aufgebote von Innsbruck nnd Hötting stießen. Die
fünfte Colonne bildeten die Oberinnthaler , welche, befehligt von Martin
Firler und Iofef Marberger , bei Zirl standen. Sie erhielten von
Hofer den Auftrag , über Kranebitten gegen Hötting vorzugehen und den
Feind in Flanke und Rücken zu bedrohen.

Als allgemeine Reserve waren die Schützen und Sturmleute aus
dem Wippthale und Stubai bestimmt, welche am Fuße des Schönbergs
und in der Schupfen Aufstellung nahmen.

Hofer nahm sein Hauptquartier in der Schupfen.
Wahrend die Führer noch beriethen, eilten, den Aufrufen Hofers

und Speckbachers folgend, bereits zahlreiche Haufen von Landesver-
theidigern ihren Sammelplätzen zu, die sich in den Abendstunden des
12. August und während der Nacht noch erheblich vermehrten. Gegen
Mitternacht entlud sich ein furchtbares Gewitter über dem Innthale .
Die Höttinger Sturmhaufen giengen während desselben, durch die Dunkel¬
heit der Nacht begünstigt, bei Kranebitten über den Inn . Als sich endlich
das Unwetter verzog, bot sich den Bewohnern der Landeshauptstadt ein
schauerlich schöner Anblick dar. Auf der Ebene und auf den nächsten
Anhöhen leuchteten die zahlreichen bayerischen, auf den Bergen im ganzen
weiten Umkreis und bis in die Gegend von Schwaz und Rattenberg
die tirolischen Wachtfeuer und erhellten hochstammend das finstere Thal .
Die ganze tirolische Streitmacht , im Augenblicke wohl gegen sechzehntausend
Mann stark, war bereits um Mitternacht in ihre Stellungen eingerückt.
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Ohne alle militärische Hilfe, aber begeistert von dem Gedanken, dass es
die Befreiung der geliebten Heimatserde und Rache für unerhörte Frevel-
thaten gelte, erwarteten die kernigen Söhne unserer Berge den Tag , an
welchem die entscheidenden Würfel fallen sollten.

Im weiten Halbkreise, von der Gallwiese über den Berg Isel bis zur
Sillbrücke, standen die Vorposten-Abtheilungen des feindlichen Heeres. In
den am Berghange gelegenen Gebäuden fanden sie feste Stützpunkte. Hinter
ihnen lagerten auf den Wiltener Feldern die bayerischen Truppenmasfen in
einer Gesammtstärke von ungefähr zwanzigtausend Mann . Lesebvre
dachte nicht daran, dass Hofer am 13. August, einem Sonntag , eine
Schlacht liefern würde, und thatsächlich meldeten Reiter, welche am frühen
Morgen gegen den Schönberg hin die Gegend ausgekundschaftet hatten,
dass dort alles ruhig sei. Aber schon um halb acht Uhr sprengten von
allen Seiten Ordonnanzen heran, welche das Anrücken großer Bauern¬
haufen meldeten, und im nächsten Augenblick hörte man in Witten auf
den Höhen gegen Natters die ersten Schüsse krachen.

Bald nach Mitternacht hatte Haspinger den Sandwirt geweckt
und war dann selbst nach Mutters zu seinen Schützen geeilt. Um zwei
Uhr las er in der Ortskirche die Messe, bestieg hierauf fein kleines Röfs -
lein und führte noch in finsterer Nacht seine Streitmacht durch die Wal¬
dungen hinter Natters gegen den Hof in der Eich, wo er die Compagnien
hinter den äußersten Vorposten aufstellte und ihnen die Generalabsolution
ertheilte. Hofer traf , umgeben von seinen Adjutanten , die letzten An¬
ordnungen zum Augriffe. Dem Mahrwirt übergab er das Commando
über die zum Vorrücken auf der Brennerstratze bestimmte Colonne,
Firler , der erst um diese Zeit im Hauptquartier erschienen war, erhielt
die nöthigen Weisungen für seinen Angriff am linken Innufer . Unter den
erschütterndenKlängen der Sturmglocken versammelte Hofer die auf dem
Schönberg lagernden Streiterscharen; die Feldcaplä'ne lasen die Messe und
ertheilten den pochenden Herzens vor dem Herrn der Heerscharen knieenden
Männern die Generalabsolution . Die Reihen ordneten sich, und als die
Sonne ihre ersten Strahlen über die Berge sandte, setzten sich die Massen
in Bewegung zum Entscheidungskampfe.

Auch Buchers Streitmacht hatte mit Tagesanbruch in zwei Colonnen
den Vormarsch begonnen; eine rückte unter Josef Abenthung gegen
den Hof in der Eich, die zweite unter Buchers eigenem Commando gegen
die Gallwiefe vor.

Speckbacher war , als um vier Uhr morgens in allen Dörfern
des Mittelgebirges die Sturmglocken zu lauten begannen, mit den bei
Rmn und am Iudenstein versammelten Abtheilungen gegen den Paschberg
geeilt, um das Commando des rechten Flügels zu übernehmen. Gegen
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Ambras sandte er sofort seinen Freund Andreas Angerer mit den
Stürmern des östlichen Mittelgebirges und aus dem Sarnthale ab.

Der Pater Nothbart eröffnete den Kampf. Seine Vorposten waren
in der Zeit zwischen fünf und sechs Uhr auf den Feind gestoßen und
hatten ihm sogleich ihre Kugeln als heißen Morgengruß entgegengesandt.
Auch am Geroldsbach, wo Buchers Schützen standen, begann es schon
ziemlich früh zu knattern. Der erste kräftige Vorstoß der Tiroler erfolgte
um halb acht Uhr von der Brennerstraße aus . Hier traf die Colonne
des Mahrwirts auf starke Abtheilungen des Gegners , warf sie im
ersten Anprall den Berghang hinab und rückte unverzüglich auf den
Berg Isel vor, während die Bayern sich in den Gehöften am Fuße
desselben festsetzten. In der Ebene concentrierten sich die feindlichen
Streitkräfte . — „Es fällt ein Kanonenschuss— die feindliche Heeresmasfe
fängt an zu wogen wie die Wetternacht, wenn der Sturmwind in ihren
Wolkenhaufen zu wühlen beginnt ; es entwickeln sich weithingedehnte
Fronten . Der lautlose Schimmerblitz ihrer Waffen bei den Wendungen
gleicht dem unheimlichen Wetterleuchten, ehe man das Rollen des Donners
hört. Vierundzwanzig Feuerschlünde gähnen bereits den Berg Isel , die
Stellung der Tiroler , an Der Berg ist ohne deckende Böschung, ohne
bergende Schluchten, ohne jähe Bergabstürze, besteht nur aus Rainen , die
gegen die Ebene niedersteigen. Über den Höhenkamm ziehen sich weit¬
gedehnte, dunkle, wolkenartige Streifen hin : es sind die Tiroler in ihren
schwarzen Lodenjoppen, still, ruhig, ohne alle Bewegung, wie eine Hagel-
schwangere Gewitterwolke, auf der Kuppe einer unserer Hochalpen gelagert.
In den Gesichtszügen der Tiroler , obwohl einem zahlreichen, furchtbar
gerüsteten Feinde gegenüber, zeigt sich Muth und Entschlossenheit, sogar
Heiterkeit „Hans , schau, wie sie vor uns paradieren !" sagte der eine.
„Ja , ein hübscher Haufen — bürstendick stehen sie". — „Wir wollen sie
schon wieder dünner machen . . . Unser' Frau hilft uns !" Diese
Worte „Unser ' Frau hilft uns " giengen links und rechts wie ein
Lauffeuer die ganze Linie entlang und wurden die Losung des Tages für
unser ganzes Centrum . — Ein zweiter Kanonenschuss— feierlich langsam
setzen sich die Sturmcolonnen zum Angriff nach vorwärts m Bewegung;
die Colonnen stehen, die Kanonen werden abgeprotzt, der Kanonier steht
am Hinteren Theil, die Lunte raucht" )̂ --------- die Schlacht beginnt.

Peter Mayr bricht, ohne das Eintreffen der Seitencolonnen
Haspingers abzuwarten, mht̂ einen Schützen, „lauter jungen, muthigen
Burschen" , aus seiner Stellung durch den Hohlweg und über den Buchhof

») So erzählt Anton Plattner , der mit der ersten Compagnie des Land -
qerichtes Hörtenberg unter der Bortruppe des Mahrwirts den Berg Isel erreichte,
den Beginn der Schlacht .
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vor, um die Gebäude am Fuße des Berges zu erstürmen. Aber trotz
aller Todesverachtung, mit welcher der Sturm ausgeführt wird, gelingt
es nicht, die Bayern , welche rasch ausgiebige Verstärkung erhalten hatten
und ihren Posten heldenmüthig vertheidigen, aus ihrer gedeckten Stellung
zu vertreiben. Der Mahrwirt musste seine Kräfte wieder zurückziehen
und beschloss nun, das Eintreffen Haspingers und seiner Streitmacht
abzuwarten.

Dieser war gegen acht Uhr mit leinen Scharen vorgerückt und stand
schon nach kurzer Zeit, den Gegner vor sich hertreibend, am Plumeskopf.
Auch Speckbacher war mit seiner Hauptkraft den Paschberg herab¬
gestiegen und rückte nun gegen den von den Bayern besetzten Lemmenhof vor.

Gegen neun Uhr giengen die Tiroler auf der ganzen Linie zum
Angriff über. Peter Mayr bildete aus seinen Passeirern und Burg -
gräflern neuerdings eine Sturmcolonne , um einen zweiten Versuch zu
wagen, die am Fuße des Berghanges eingenisteten Bayern zum Weichen
zu bringen ; eine andere Abtheilung seiner Streitmacht rückte über die
Schießstätte gegen die Sillbrücke vor. Zur gleichen Zeit stürmte Speck¬
bacher mit der Compagnie von Igls unter Paul Hilber , jener von
Patsch unter Georg Liensberger und mit den Compagnien von Rinn
Tulfes und Ampass unter seinem eigenen Commando den Lemmenhof und
warf die Bayern über die Sillbrücke zurück.

Auf die im Centrum zum Sturm vorrückenden Passeirer und Burg -
gräfler, die von den VintschgauernHaspingers kräftig unterstützt wurden,
eröffnete der Feind von der Ebene aus ein heftiges Geschützfeuer. Trotz¬
dem gelang es diesmal, den Sarntheinhof zu stürmen, wobei sich besonders
die Passeirer Peter Hofer und Josef Platter sowie Oderjäger
Cajetan Sweth durch ihre Unerschrockenst und ihren Heldenmuth
hervorthaten . Von diesem Hofe und von der Straße aus eröffneten die
Tiroler ein heftiges Feuer auf die in der Ebene aufmarschierten feind¬
lichen Truppen .

Auch Haspinger war es gelungen, die Feinde vollständig von den
westlich der Arennerstraße gelegenen Höhen zu vertreiben und sie ins
Thal hinabzudrängen. Eine Abtheilung des Kapuziners, bei welcher sich
auch Meraner Compagnien befanden, setzte sich in dem gegen den Hussl-
hof führenden Hohlweg fest, und Hauptmann Abenthung , der mit
seinen Götznern unter die Colonne Haspingers gerathen war , vertrieb
die Bayern zwischen der Geisterhütte und der Schrofenhütte (jetzt Bereiter -
Hof). Nun mussten die Gegner auch ihre gefährdete Stellung an der
Gallwiese aufgeben, die Axamser, Innsbrucker und Höttinger erstürmten
den Husslhof und setzten sich am Waldrand fest. Damit war der ganze
Höhenzug südlich der Landeshauptstadt für die Bayern verloren.
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Nun fuhr trotz des heftigsten Feuers der Passeirer die bayerische
Artillerie westlich der Pfarrkirche von Witten auf und eröffnete auf drei¬
hundert Schritte Distanz ein mörderisches Feuer auf die Stellung der
Tiroler am Berg Isel . Zugleich ließ Lefebvre auf der ganzen Linie
zum Sturm blasen, und im Laufschritte rückten die Regimenter vor.
Dieser Angriff des Feindes war insoferne von Erfolg gekrönt, als die
Landesvertheidiger gezwungen wurden, sich wieder mehr gegen die Kamm¬
höhe zurückzuziehen. Hier aber war aller Heldenmuth der Soldaten ver¬
gebens. Wiederholt stürmten sie durch den Hohlweg an, um das Centrum
der Tiroler zu durchbrechen. Unter dem hageldicht auf sie einschlagenden
Kugelregen sanken die ersten Züge der Sturmcolonne todt nieder; die
folgenden Rotten mussten über ihre gefallenen Vordermänner steigen, um
im nächsten Augenblicke selbst als Leichen auf ihnen niederzustürzen.

Mittlerweile waren auch Firler und Marberger mit den Ober-
innthalern und Obervintschgauern von Zirl gegen Hötting vorgerückt, und
es bedurfte der äußersten Anstrengung der Bayern und des Aufgebotes
starker Truppenmassen, um sie wieder gegen die Martinswand zurück¬
zudrängen und sich so wenigstens den Rücken einigermaßen freizuhalten.

Um die Mittagsstunde loderte nach einer kurzen Paufe , während
welcher nur einzelne kleinere Abtheilungen des Feindes bald hier, bald
dort fruchtlose Anläufe gegen die Stellung der Tiroler unternahmen, der
Kampf neuerdings auf der ganzen Linie mit furchtbarer Heftigkeit auf.
Speckbacher brach plötzlich mit wuchtigem Ungestüm gegen die Sill -
brücke vor und erstürmte dieselbe mitten im feindlichen Kreuzfeuer und
trotz der Verderben speienden Geschütze, welche nächst dem Kloster Witten
zum Schutze der Brücke aufgefahren waren. Im Centrum stürmten die
Passeirer und zahlreiche Scharen Haspingers gegen den Sarntheinhof
vor ; ihre besten Schützen setzten sich in den Straßengräben fest und rich¬
teten ihr Feuer auf die feindliche Artillerie .

Schon stiegen längs des ganzen Höhenrandes ganze Haufen beherzter
Landesvertheidiger die steilen Hänge herab, da eröffneten die feindlichen
Geschütze ein Feuer der furchtbarsten Art. „Nirgends war etwas anderes
hörbar oder sichtbar als Feuerströme, Qualm und Kanonendonner . . es
schien, das ganze Gefilde sei zum weitgeöffneten Feuerpfuhl geworden".
Nur der furchtbaren Wirkung diefes Artilleriefeuers verdankten es die
Gegner, dass die Tiroler sich wieder gegen die Anhöhe zurückzogen und
auch die Sillbrücke wieder preisgaben.

Zur selben Swnde versuchten es die Bayern , den Tirolern durch
einen von der Gallwiese auf die Höhe führenden Hohlweg in den Rücken
zu kommen. Haspinger durchschaute noch rechtzeitig diesen Plan des
Gegners und eilte mit einem Theil semer Mannschaft, „lauter ledigen,
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jungen Burschen", den bereits geworfenen Streitern Buchers zu Hilfe.
Von beiden Seiten fprangen die erbitterten Tiroler in den Graben und
schlugen mit dem Gewehrkolben alles nieder. Von panischem Schrecken
ergriffen, suchten die Feinde in eiliger Flucht Rettung . — Es war zwei
Uhr geworden.

Nun holte Lefebvre znm entscheidenden Streiche aus . Unter dem hef¬
tigsten Feuer seiner Geschütze formierten sich abermals die feindlichen Sturm -
colonnen und begannen den Vormarsch gegen den Berg Isel und den Paschberg.

Der Marschall selbst führte die Bataillone , welche von der Gallwiese
ans in der Richtung gegen Nutters vordringen sollten. Haspinger ließ
dreihundert auserlesene Schützen antreten und den Feind bis auf ungefähr
fünfzehn Schritte herankommen. In demselben Augenblicke prasselte eine
mörderische Saat wohlgezielter Kugeln auf die feindliche Vortruppe nieder,
und mit hochgeschwungenem Gewehrkolben stürzten sich die tapferen Tiroler
auf die erschrockenen Feinde. Nur wenigen glückte es zu entkommen,
darunter auch dem Reichsmarschall. Als an seiner Seite ein Officier vom
Pferde geschossen wurde, machte er sich kurzweg davon.

Mehr Erfolg hatten die Bayern im Centrum. Hier zwang ihr
wüthender Anprall selbst die Tapfersten der Tapferen, die löwenkühnen
Pafseirer Compagnien, gegen den Plumeskopf zurückzuweichen, die Vintsch-
gauer stoben auseinander, und nur Graf Mohr hielt mit seiner Com-

Mgnie und einigen Leuten der Compagnie von Schlanders am Plumes¬
kopf mit zäher, unerschütterlicher Tapferkeit stand und ermöglichte es da¬
durch, dass die geworfenen Tiroler Scharen sich hinter ihm wieder sammeln
konnten. Der Sturm hatte den Bayern schwere Opfer gekostet, und doch
war der Erfolg kein vollständiger.

Zum Angriff auf die Scharen Speckbachers hatte Lefebvre
seine Grenadiere unter Anführung seines eigenen Sohnes ausersehen.
Im Laufschritt eilten sie unter dem verheerenden Feuer der Tiroler über
die Sillbrücke und stürmten mit gefälltem Bajonnett , gegen welches die
Tiroler mit ihren kurzen Stutzen stets im Nachtheil waren, den Lemmenhof.
Speckbacher sammelte aber rasch seine Leute in der Gegend der Polten -
hütte, zog die Reserven unter Tschöll an sich, und nun gieng es mit
furchtbarem Ingrimm auf die Bayern los . Und die Wirkung des
wüthenden Ansturmes war eine so gewaltige, dass die Gegner in wilder
Flucht davon eilten, nicht wenige sich über die nahen Felsen zutodt fielen,
andere in die hochgehende Sill stürzten und ertranken. Ein blutiges
Ringen begann an der Sillbrücke, wo die Bayern , von ihrer Artillerie
wirksam unterstützt, mit dem Muthe der Verzweiflung sich zur Wehr
setzten. Speckbacher gelang es deshalb trotz alles Heldenmuthes nicht,
sich in den Besitz des Überganges zu setzen.
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Der Augenblick war ein kritischer. Vor allem war die Stellung
der Tiroler im Centrum sehr gefährdet.

Da ließ Hofer feine Reserven, die Aufgebote von Steinach und
Matrei und die Stubaier , vorrücken mit dem gemessenen Befehle: „Grad'
nit aufferlassen thut 's ös sie!" — Fünf Uhr war vorüber, als diese in
das Gefecht eingriffm. Nun brach das ganze tirolische Centrum neu¬
belebt mit wilder Kraft vor. Die bayerifchen Bataillone geriethen durch
den wüthenden Stoß in Unordnung , ihre Abtheilungen wälzten sich durch¬
einander, die einen kämpften, andere stürzten dem Hohlwege zu und flohen,
den Rückweg mit Blutstreifen , Sterbenden und Todten bezeichnend. Kurz
darauf gelang es auch Speckbacher , in rafchem, stürmifchem Angriff
die neuerlich mit bedeutenden Verstärkungen gegen seine Streitmacht vor¬
rückenden feindlichen Scharen zurückzuwerfenund sich endgiltig der Sill -
brücke zu bemächtigen.

Es war acht Uhr abends geworden. Ganze Züge von Verwundeten
wurden von bayerischer Seite ins Kloster Witten und in die Stadt geführt.
Der Gegner war vollkommen erschöpft. Der letzte Stoß Speckbachers
hatte entscheidend gewirkt, und das Feuer hörte nach und nach ganz auf.
Lefebvre sah das Vergebliche aller seiner Anstrengungen, die Position
zu behaupten, ein und ergieng sich in Verwünschungen gegen das ganze
deutsche Volk. Noch am Abend sandte er eine Division Dragoner gegen
Volders, um den dortigen Innübergang zu decken.

Die untergehende Sonne dieses ewig denkwürdigen Tages befchien
ein weitgedehntes Leichenfeld: wohl hunderte braver Tiroler hatten ihr
Herzblut fürs Vaterland vergossen, vom Feinde aber lagen ungleich mehr
erschossen oder erschlagen )̂.

Aber weder dieser Tag , noch der folgende Morgen , an welchem die
Passeirer die feindlichen Posten nochmals mit aller Kraft in die Ebene
von Witten hinabwarfen, brachte bei dem Muthe, der Ausdauer und dem
Erfolge, mit dem auf beiden Seiten gestritten wurde, eine endgiltige Ent¬
scheidung; dass aber der Herzog seine hochfliegenden Pläne vereitelt sehen,
dass er seine Sache verloren geben und auf die, wie er fagte, verfluchten
Berge verzichten musste, lag auf der Hand. Dreizehntausend Kriegsleute
aller Waffengattungen seines stolzen Heeres waren seit seinem Wagnis
im Süden todt oder gefangen. Die Verpflegung des großen Restes, schon
bisher überaus schwierig, war nunmehr unmöglich geworden; die Gefahr ,
von allen Punkten eingeschlossen und ohne Ausweg erdrückt zu werden

' ) Vom 12. April bis 15. August 1809 verlor der Feind in Tirol 7000—8000
Todte und Verwundete, bei 18000 Gefangene, 30 Kanonen mit Bespannung und
viele Munitions - und Bagagewagen.
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stieg von Stunde zu Stunde . Wirklich gieng am 14. August um neun
Uhr abends die erste und um elf Uhr die zweite Division ins Unter¬
innthal ab. Der Reichsmarschall hatte es noch in letzter Swnde für
nothwendig befunden, den edlen Grafen Alois von Sarnthein )̂, den
Freiherrn von Sternbach und den Kronenwirt von Hall Josef
Straub als Geiseln auszuheben, von denen jedoch der letztere sofort
wieder entwischte.

Die feindliche Vorhut wurde oberhalb Schwaz von den dortigen
Bauern überfallen, zweihundert Bayern wurden getödtet oder gefangen

Alois Graf von Zainthein , Äpellations Genchts prästdcnt.

Nach einem Gemälde im Besitze des Grafen Ludwig von Sarnthein
in Innsbruck .

und ihr Oberst Graf Arco vom Pferde geschossen. Nur kurz wagte
Lefebvre auf den der Verwüswng preisgegebenen Feldern von Schwaz
Rast zu halten ; nach Verübung einer Unzahl barbarischer Gewaltthaten
marschierte er nach Rattenberg , welches am 17. August nachts von

' ) Alois Ferdinand Graf von Sarnthein , geboren zu Innsbruck
am 25. Juni 1733, starb infolge der ausgestandenen Drangsale in München am
8. September 1809 .
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Haspinger erstürmt wurde. Am 18. verließ Lefebvres geschlagene
Armee den Boden Tirols , indem sich die eine Abtheilung über Kufftein
nach Bayern , die andere über Soll ins Salzburgische rettete.

Der Verfolgung des Feindes und der Ausnützung der günstigen
Sachlage ward von tirolischer Seite nicht die wünschenswerte Aufmerk¬
samkeit zugewandt. Wie jederzeit im Voltskriege, glaubte man neuerdings,
mit einem ausgiebigen Schlage sei alles gethan, und beschränkte sich
darauf, sich naiv zu verwundern, wie gut es gegangen. Wohl jagte der
Sandwirt das übermüthige Volk, welches am Tage nach der Schlacht die
Stadt Innsbruck zu füllen und zu ängstigen begonnen, mit kräftigem
Mahnwort und dem Rufe der Sturmglocken nnd wirbelnder Trommeln
aus den Mauern der Hauptstadt, hatte aber dabei viel mehr die Wohlfahrt
dieser, welche ohnehin von der Hefe ihrer Bevölkerung und müßigen! Ge¬
sindel arg zu leiden hatte, als die Bedrängung des flüchtigen Feindes im
Auge. Er , der schlichte Bauernwirt , der sich tags darauf zum erstenmale
Obercommandant von Tirol schrieb, hat mit seinen rechtschaffenen Ge¬
nossen aus dem deutschen Südtirol an jenem Tage ernstester Besorgnisse
auf Innsbrucks immerwährende Dankbarkeit vollberechtigten Anspruch
erworben.

Am Morgen nach dem so erfolgreichen Kampfe der Tiroler berief
Andreas Hofer die anwesenden Untercommandanten zu sich auf den
Berg Ifel , trat in ihre Mitte und stattete tief bewegten Herzens dem
Allmächtigen und der von ihm kindlich verehrten Gottesmutter kniefällig
den Dank des Landes ab.

Großes , ja Größeres als je, war während der letzten Tage ge¬
schehen.

Ohne alle fremde Beihilfe hatte diesmal Tirol sich selbst befreit.
Der militärische Landescommandant war abgezogen und hatte nicht bloß
gegen den Willen des Erzherzogs Johann das gesammte Geschütz und
alle Munition mit sich genommen, sondern auch manchen tüchtigen Führer
aus dem Volke verleitet, seinem Beispiel zu folgen. Österreichs Hände
hielt der unselige Znaimer Vertrag in Fesseln. Niemand war Herr im
Lande, als ein sieggewohntes Heer von fünfzigtausend Kriegern sich heran¬
wälzte. Die Grenzthore standen offen; zu jedem Übermuthe wähnte der
herzogliche Commandant sich berechtigt. Da warf Andreas Hofer ,
der bescheidene Commandant der Passeirer, den Sturmruf unter seine
Landsleute. Alle Thäler Tirols durchzuckte es wie ein elektrischer Schlag.
Tausende scharten sich um den Sandwirt ; der Wille aller war auf das
eine Ziel gebannt, die eingedrungenen Feinde wieder zum Lande hinaus¬
zuwerfen, koste es auch Blut und Leben. Zwar war weder Proviant
noch Geld zur Stelle , man hatte weder Reiter noch Kanonen ; Kugeln

Schm 2 lzer , Andreas Hofer und seine Kampfgenossen. 10



— 146 —

zu gießen aber und Pulver zu mischen verstand bald jeder Hirtenknabe.
Die Berge wurden mit fürchterlichen Brustwehren umgürtet , unüber-
steigliche Verhaue hemmten den eingedrillten Schritt der Soldaten . Hinter
Baum und Strauch barg sich der Schütze, auf allen Felsköpfen, in allen
Bergfalten wurde es lebendig. Und die Kugel des Tiroler Schützen ver¬
fehlt selten ihr Ziel. Geforderten Falles stürmte auch ein unbändiger
Haufe ins offene Blachfeld hinaus Was in der fürchterlichenThalenge
bei Oberau, dann bei Sterzing und Pontlatz nnd in der Lienzer Klause
begonnen nnd gewonnen worden, vollendete der glorreiche 13. August in
der herrlichen Weitung von Innsbruck .

Fünfzehntes Cavitel.

Der Sandwirt als Landesherr .

Und nun, in der vollberechtigten Freude über das Errungene schaute
ganz Tirol auf den Mann , der zu den Waffen gerufen und das Land
befreit hatte. Kein unlauterer Beweggrund hatte ihm die zündenden
Worte eingegeben und seine Handlungen geleitet; nicht Großmannssucht,
nicht Eitelkeit, nicht Eigenliebe hob ihn jetzt an die Spitze der Verwaltung
seines über alles geliebten Heimatlandes. Im Namen des Kaisers und
für den Kaiser unterzog er sich einem Amte, dessen Bürde unter den be¬
stehenden Verhältnissen auch für die ausgiebigste Kraft eines einzelnm
erdrückend schien. Nicht ein bloßer Statthalterposten , der von oben und
unten gestützt wird, sondern die volle, freie und ungetheilte Regentschast
über ein verarmtes, aus tausend Wunden blutendes und erst jetzt so recht
vom ganzen Ingrimm eines Welteroberers bedrohtes, vom Herzen des
Reiches bis auf die letzte Ader abgeschnittenes Kronland war es, was der
Bauernwirt aus dem Passerthale unbedenklich auf sich nahm. Wie sollte
das wunderliche Schauspiel endigen? Buol hatte mit seiner geregelten
Truppenmacht das Land verlassen müssen; Hormayr , der Mann des
Wortes und der Feder, war ihm gefolgt; Tirol galt beiden als unrettbar
verloren. Der schlichte Hof er , dem die Grundgesetze der Kriegs¬
wissenschaften und die der Rechtschreibung in gleichem Maße fremd
waren , und an dem selbst gescheidte Leute nichs Bedeutendes finden
konnten, als seinen Bart , leitete die Geschicke des in seinen Grundfesten
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aufgeregten und wankenden Landes zwei Monate so, dass kaum vereinzelt
eine Klage laut wurde.

Der Sandwirt bezog also ohne viele Umstände am 17. August die
Hofburg, wählte dort einige einfache Gemächer aus , schmückte das Speise¬
zimmer, wie er es von Hanse aus gewohnt war, mit dem Bilde des
Gekreuzigten und dem der Muttergottes , umgab sich mit mehreren eben¬
bürtigen Freunden, unter denen besonders der kluge IosefHolzknecht
und der welterfahrene Karl Thurnwalder von Passeier, Mathias
Ladurner und Balthasar Leiter von Algund, Blasius Trog -

Zchutzenhauptmann Balthasar Leiter, köwenwirt in Alglind.
Nach einem Gemälde im Besitze des Herin Mathias Huber in Algund

mann von Mais und Mathias Purtfcher von Schlanders hervor¬
ragten, ließ seine heimatlichen Wachtposten vor der Burg nach Belieben
stehen oder sitzen, verzehrte gleich seinen Getreuen tagtäglich, was um
bare fünfundvierzig Kreuzer im nächsten Wirtshäuslein zu haben war ,
betete allabendlich den neuen bäuerlichen Burginsassen den Rosenkranz vor,
schmauchte dann sein kurzes Pfeifchen und spielte Karten, pfiff und sang
und trank seine Flasche Etschlä'nder, bis dass ihn der Schlaf packte.
Untertags aber regierte Andreas Hofer . Und sein Regierungs¬
geschäft wnrde mit geziemendem Eifer betrieben, ohne so steif vornehm

10*
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und modern zu sein, dass sich nicht auch allerhand Kurzweil damit ver¬
tragen hätte. Die Bescheide, welche Hofer in seiner hohen Würde gab,
sind nicht allein schöne Zeugnisse für seinen klaren Verstand, für sein
biederes Herz und die bescheidene Meinung , die er von sich hatte, sondern
nicht selten auch Ausflüsse seines unverkümmerlen Mutterwitzes . Lehnte
er ab, so war sein inappellables : „Kann nit sein" — sehr kurz, aber so
treffend begründet, dass auch der hartnäckige Querulant verstummte. In
Sachen der Rechtspflege ließ er der bestehenden Ordnung ihren Gang,
ehrte und schützte das Gesetz, war glücklich, wenn er Nachsicht üben oder
begnadigen konnte, übte aber auch, ohne je hart zu sein, Strenge gegen
hoch und niedrig, gegen Weltliche und Geistliche. Als politische Ober¬
behörde schuf der Sandwirt , den man nunmehr in Schimpf und Ernst
gern Excellenz und durchlauchtigsten Landesvater nannte, eine provisorische
Generaladministration , der auch die Finanzverwaltung zugewiesen war.
Diese bot wohl die größten Schwierigkeiten und war doch das Wichtigste
von allem.

Die einzige ziemlich ergiebige Geldquelle des Landes ftoss in der
Haller Salinencasse, welche wöchentlich zweitausend Gulden nach Inns¬
bruck abliefern konnte; die übrigen Zuflüsse waren unbedeutend oder
ganz versiegt. Bei der Nutzbarmachung der Vorräthe an Bergwerks-
erzengnissen fielen auch Missbräuche vor. Die Möglichkeit, auch nur die
directen Abgaben regelmäßig einzuzahlen, war allwärts gering und die
Geneigtheit hiezu kaum größer. Der Finanzplan Hormayrs , durch
ein Gewaltanlehen ausreichende Summen herbeizuschaffen, war von seinem
Schöpfer, bevor er noch mehr als ein Viertel des erwarteten Vortheils
eingebracht hatte, im Stiche gelassen worden. So währte im ganzen die
alte Geldnoth fort, und es war noch ein Glück, dass die bäuerliche Hofhaltung
in Innsbruck während ihrer ganzen Dauer nur einige hundert Gulden
kostete. Aber auch in dieser Noth setzte der gute Sandwirt all sein Ver¬
trauen auf Gott und den Kaiser. Treuherzig ermahnte er das Volk
immer und immer wieder, fleißig zu beten, fromm und sittsam zu leben,
alle Pflichten redlich zu erfüllen, in allem das Gute zu suchen, und was
ihm entgegenstehe, aus dem Wege zu räumen . An den geliebten Kaiser
aber wandte er sich in der richtigen Erkenntnis , dass der gegenwärtige
Stand der Dinge auf die Länge unhaltbar sei, mit der flehentlichen Bitte
um Hilfe für das bedrängte Land oder doch um Mittheilungen verläss¬
licher Nachrichten über die Lage des Reiches und die Absichten seines
Oberhauptes.

Ließ der Sandwirt im Geschäftskreis der Civilverwaltung des Landes
feiner Generaladministration im ganzen jreie Hand, so hatte er die Last
des Obercommandos von Tirol ganz auf seine Schulter» genommen.
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Andreas Hofer lebte der festen Überzeugung, dass Tirol nun und
nimmer unter die bayerische Herrschaft zurückkehren werde, dass Österreich
alles aufbieten würde, um das treue Land, oas so viele und so schwere
Opfer für das Reich gebracht, und das der Kaiser selbst die Perle seiner
Staaten genannt hatte, wieder mit dem Kaiserstaate zu vereinigen. In
diesem Glauben wurde er durch mehrfache Berichte aus dem kaiserlichen
Hoflager sowohl, als auch aus dem Hauptquartier des Erzherzogs Johann
noch bestärkt. So brachte Blas ins Trogmann , der mit dem Frei¬
herrn Josef von Lichtenthnrn anfangs August an den Erzherzog
abgesandt worden war und nach Überstehung von mancherlei Fä'hrlich-
keiten in den ersten Tageu von Hofers Regierung in Innsbruck eintraf,
die frohe Kunde, dass Österreich keinen Frieden schließen werde. Der
Erzherzog wünsche, dass sich die Tiroler standhaft und tapfer vertheidigen
sollen. Der kräftige Beistand von Österreichs Militärmacht im Falle des
Wiedereinbruches der Feinde war den Abgesandten Hofers bestimmt zu¬
gesagt worden.

So machte man sich denn in Tirol auf alle Fälle gefasst. Zunächst
war es Hofers eifrigstes Bemühen, die Grenzen gegen neuerliche Ein¬
brüche des Feindes zu sichern, wozu die mannigfachen Versäumnisse von
früher dringend mahnten. Man errichtete Schanzen, grub Straßen ab,
hielt die Brücken zum Abtragen bereit, die Pulvermühlen waren im Gang,
und das Rohmaterial der heimischen Bergwerke ergänzte den kleinen
Artilleriepark. Zur Ausstellung frifcher Compagnien traf Hofer die
Maßregel , dass sämmtliche Altersclassen vom achtzehnten bis zum sechzigsten
Lebensjahre der Wehrpflicht unterworfen wurden. Auch regelte und ver¬
besserte er den Ordonnanzdienst, verbot die Ausfuhr tirolischen Getreides
und ließ vermiedenen Orts Getreidefpeicher zum Zwecke einer rafchen
Zufuhr von Lebensunterhalt anlegen. Auch stellte er einen wohlausge¬
rüsteten Reiterschwarm, die grün und roth uniformierten Sandwirts¬
dragoner, auf. In die mifslichen und verfahrenen Zustände in Welsch-
tirol , wo mehrere Führer sich gegenseitig das Obercommando streitig
machten, indes ihre Untergebenen raubten und plünderten, griff Hofer
mit kräftiger Hand ein und schaffte Ordnung , indem er in seinem Auf¬
rufe an die „herzliebsten welschen Tiroler " Josef von Morandell )̂

') Josef Valentin von Morandell , geboren am 9. November 1770
zu Kaltern , wurde schon zu Beginn des Aufstandes vom Erzherzog Johann zum
Commllndanten der Gerichte Kaltern , Neumarkt und Saluru ernannt . Von Hör -
mayr und Hofer wiederholt in seiner Stellung bestätigt , hatte Morandell bei
der sehr lauen Haltung der Überetscher Weinbauern während des ganzen Befreiungs¬
krieges oft eine sehr schwierige Stellung . Er starb am 5. October 1843.
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als Obercommandanten bezeichnete und ihn mit fast unbeschränkter Voll¬
macht ausstattete , um die nothwendige Zucht auch aufrechthalten zu
können. Auf seiner anfangs September unternommenen Reife nach Pafseier

Zchiitzcnnmjor Joses Valentin von Mornndell.

Nach einem Aquarell im Besitze des Domherrn Peter von Morandell
in Trient . ^

gab Hofer den Befehl, dass dreiundzwanzig etschländische Schützencom-
pagnien zu Deckung der nordöstlichen Grenzpässe nach dem Unterinnthal
aufzubrechen hätten.

Sechzehntes Capitel.

Zie Septemberkämpfe .

Die ersten zwei Wochen nach Lefebvres Abzüge waren ruhig ver¬
strichen. Hofer vermied es gewissenhaft, den Feind herauszufordern.
Aber die Kampflust mancher seiner Untercommandanten war nicht so
leicht zu zügeln.
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Der erste Zusammenstoß mit dem Feinde erfolgte im Amvezzaner-
thale. Hier wurde Lux hei ms Corps von den Franzosen am 25. August
überrumpelt und zur Hälfte aufgerieben. Einige zur rechten Zeit ein¬
treffende Pusterthaler Schützencompagnienjagten jedoch die Feinde wieder
von dannen, und nun hatte man von dieser Seite her wieder längere
Zeit Ruhe.

Desto lebhafter aber gieng es bald an der unterinnthalifchen Ostgrenze
her. Schon unmittelbar nach der Schlacht am Berg Isel hatte Hofer
sich an Anton Wallner gewendet, damit dieser sich mit den Bewohnern
des salzburgischen Gebirges dem fliehenden Lefebvre entgegenwerfe und
seine Streitmacht vollständig aufreibe. Damals war aber hier alles ent¬
waffnet, und fo konnte Wallner dieser Aufforderung nicht mehr recht¬
zeitig nachkommen.

In der nächsten Zeit ernannte Hofer den Kapuziner Haspinger
und Speckbacher zu Obercommandanten und Martin Firler ,
Jakob Margreiter und Rupert Wintersteller zu Untercomman-
danten der im Nordosten Tirols stehenden Streitkräfte . Speckbachers
erste und vorzüglichste Sorge war es, die Einbruchsstellen aus dem Salz¬
burgischen zu sichern. Firler übertrug er die Deckung der Straße von
Lofer nach Waidring und Wörgl , Margreiter erhielt den Auftrag ,
die wilde Gerlos zu besetzen, und Wintersteller nahm seine Aufstellung
bei Kössen.

Höher flogen die Pläne des Paters Rothbart . Nichts Geringeres
hatte er im Sinne , als mit den siegreichen Tiroler Schützen und den
aufgerufenen Pinzgauern und Pongauern Salzburg zu stürmen, hierauf
ganz Innerösterreich zu den Waffen zu rufen und mit dem gewaltig an-
fchwellenden Volksheere gegen Wien vorzurücken und dort Napoleon
mit seiner ganzen Macht zn erdrücken. Hofer schauderte bei diesem
Gedanken, und auch Speckbacher schienen Haspingers Pläne Aus¬
geburten einer abenteuerlichen Phantasie . Beide thaten das Mögliche,
um den heißblütigen Pater von solchen weitausgreifenden Unternehmungen
abzubringen. Aber dieser war von der Unausführbarkeit seiner Pläne
nicht so leicht zu überzeugen. Hatte doch Erzherzog Johann selbst Ähn¬
liches geplant. Ja , es gelang Haspinger , von Hofer die Ein¬
willigung wenigstens zu einem Zuge ins Salzburgische zu erlangen.
Doch sollte derselbe verabredetermaßen nur den Zweck haben, die Bayern
aus ihren Stellungen bei Lofer und Unken zu vertreiben, den Pass Lueg
zu gewinnen und über Radstadt die Verbindung mit Kärnten , wo
gerade damals Türk mit der Organisation des Aufstandes eifrigst
beschäftigt war , zu sichern. Die Ebene von Salzburg sollte nicht be¬
treten werden.
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Speckbacher erschien am 23. August in Begleitung Peter Thal -
guters von Algund und dreier Compagnien aus der Meraner Gegend,
welche dem kühnen Führer schon seit den Gefechten bei Sterzing gefolgt
waren , zu Hollersbach im Pinzgau und rief von da aus die Pinzgauer
und Ponganer zum Aufstande auf. Seine Worte zündeten. Zwar wider¬
setzten sich die dortigen Beamten nach Kräften und suchten auf jede Weise
die Volkserhebung zu vereiteln. Aber Speckbacher , auf dessen Ver¬
haftung sie es vor allem abgesehen hatten, machte kurzen Process mit ihnen,
ließ mehrere derselben festnehmen und durch seine Schützen nach Tirol
abführen ; andere machten sich daraufhin alsbald aus dem Staube .

Am 7. September erschien auch der tapfere Aichbergerwirt von Windisch-
matrei, Anton Wallner , auf Hofers Ruf wieder in Saalfelden .
Unmittelbar vorher hatte er mit dem Sandwirt in Innsbruck eine Unter¬
redung gehabt und war von ihm zum Obercommandanten der salz¬
burgischen Streitkräfte ernannt worden. Mit dem ganzen Eifer, dessen
nur diese Feuerseele fähig war, betrieb er die Organisierung des Salz¬
burger Aufgebotes. Es war kein leichtes Stück Arbeit. Guter Wille,
sonst aber war nichts vorhanden. Was in Tirol nach und nach, wie
die Erfahrung es forderte, geschaffen und gerüstet worden war, hier musste
alles auf einmal geschehen, gleichsam aus dem Boden gestampft werden,
und zwar fast angesichts der Feinde. Für Gewehre und Schießbedarf,
für Verpflegsmagazine und Feldspitäler war zu sorgen, Schutzdeputationen
waren aufzustellen und ein geregelter, verlässlicher Ordonnanzdienst ein¬
zurichten. Diejenigen, welche Wallner dabei unterstützten, waren fast
ausschließlichTiroler , welche in diesen Geschäften schon die nöthige Er¬
fahrung besaßen. In kürzester Zeit war alles in Bereitschaft, auf allen
Bergen und in den Thälern wurde es lebendig, und zahlreiche, wohl¬
bewaffnete Schützencompagnien rückten heran, voll Begierde, mit dem
Feinde anzubinden. Andreas Hofer schloss mit den Abgesandten des
nachbarlichen Kronlandes in Innsbruck einen Vertrag , vermöge dessen
Salzburg vollends und für immer mit Tirol vereinigt werden sollte.
Tiroler und Salzburger sollten nun zeigen, was sie, vereint und von
demselben Heldengeiste, derselben Kampfesfreudigkeit beseelt und geführt
von einem Speckbacher , Haspinger und Wallner , zu leisten
vermögen.

Im Saalachthale hielt das erste bayerische Infanterie -Leibregiment
unter Oberst von Ströhl die Orte Melles , Unken und Lofer befetzt.
Kleinere Abtheilungen standen in den Engpässen Strub und Luftenstein.
Das zweite bayerische Infanterie - Regiment lagerte in Reichenhall
und Berchtesgaden mit vorgeschobenen Posten am Großen Hirsch¬
bühel.
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Speckbacher hatte sein Hauptquartier in Sanct Johann in Tirol
aufgeschlagen. Seine Schützen durchstreiften schon seit einigen Tagen die
Berge und Schluchten des Grenzgebietes, und bald war die feindliche
Aufstellung in allen ihren Einzelnheiten auf das genaueste ausgeforscht.
Nun rückten auch die von Hofer aufgebotenen Schützencompagnienaus
dem Unterinnthal , dem Wippthal und Etschland an. Im Bärenwirtshause
zu Sanct Johann wurde Kriegsrath gehalten. Winter st eller , Op -
pacher , Reischer , Schlechter , Graf Hendl , Firler , Glatzl ,
Hechen berger , Blattl und andere Tiroler Führer waren um den
Helden Speckbacher versammelt, ein Generalstab von Bauern , der den
Vergleich mit keinem anderen zu scheuen braucht, gar manchen aber in
den Schatten gestellt hat. Diesen Männern legte Speckbacher seinen
wohldurchdachtenund mit vieler Umsicht entworfenen Angriffsplan vor,
der denn auch allgemeine Zustimmung fand. Der 25. September wurde
als der Tag bestimmt, an welchem der Feind auf allen Punkten zugleich
angegriffen werden sollte. Am gleichen Tag sollte auch Haspinger
zum Sturm auf den Luegpass schreiten.

De Männer saßen noch berathend beisammen, da schlug ein frischer
Tiroler Schützenmarsch an ihr Ohr . Speckbacher trat ans Fenster :
Unterinnthaler Schützen rückten jauchzend und schnalzend an. Verwundert
haftet der Blick des Helden auf einem Knaben, der unmittelbar hinter der
weiß grünen Schützenfahne ein hermarschiert; der Stutzen reicht ihm bis an
die Knöchel. Unmuthig tritt Speckbacher zurück, und seinem Munde ent¬
fahren die Worte : „Nun wird mir der Sandwirt bald gar noch Kinder
nachschicken." Kurz darauf stand Ändert ehrerbietig vor dem erstaunten
Vater . Er hatte schießen gehört,und da wurde es ihm auf der Alm zu
langweilig; er lief einer Schützenscharzu, welche ihn zum Vater zu führen
versprach. Dess war Ändert zufrieden, und nun war er da, ein seines
heldenhaften Vaters würdiger Sohn . Mit ihm zog Ändert in die
Schlacht und wich selbst im heißesten Kampfe keinen Augenblick von seiner
Seite . Unter den Schützen war Ändert einer der treffsichersten.

Die Nacht zum'25. September war angebrochen, und die tirolischen und
salzburgischen Angriffscolonnen waren in Bewegung nach den ihnen ange¬
wiesenen Punkten. Wallner und mit ihm der schneidige Panzl
rückten mit tausend Salzburgern und Tirolern gegen den Pass Luften-
stein, Jakob Margreiter mit feinen Schützen und der Compagnie
von Soll unter Mathias Kaufmann über den Großen Hirschbühel
in der Richtung von Berchtesgaden vor. Den Grafen Hendl fandte
Speckbacher mit zwei Meraner Compagnien in den Strubpass voraus ,
während er Firler mit Oberinnthalern über die Loserer Alm gegen
Loser und Opp acher mit den Schützen von Kitzbühel und Iochberg



— 154 —

und mit Wippthalern gegen den Kniepass vorrücken ließ. Winter¬
steller zog mit fünf Etschländer, neun Unterinnthaler und drei Unter-
vintschgauer Compagnien unter seinen Untercommandanten Thomas
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Reischer , Josef Glatzl und Michael Mayr von Köfsen über
Reit im Winkel gegen Unken. Speckbacher selbst rückte mit tausend¬
achthundert Mann Unterinnthalern und Burggrä'flern, die Comvagnie
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von Pillersee unter dem tapferen Christian BlattN ) an der Spitze,
von Sanct Johann dicht hinter Hendl in den Strubpass ein. Gegen
Morgen verkündeten Feuerzeichen auf den Bergen, die jedoch den Feinden
im Thale nicht sichtbar waren, dass alle Colonnen ihr Ziel erreicht hatten.

Zwischen sieben und acht Uhr erfolgte plötzlich und überraschend
auf allen Seiten der Angriff auf den Feind. Die Besatzung des Passes
Lnftenstein wurde von Wallner nach kurzem Kampfe gegen Lofer
geworfen. Auch die in Lofer stehenden Bayern unter Oberstlieutenant
Grafen Waldkirch hielten, als die Tiroler von drei Seiten gegen sie

Zchatffchützenhanplmllnn Christian ölattl .
Nach einem Gemälde im Besitze der Frau Maria Alattl in Fieberbrunn,

heranrückten, nicht lange stand und traten durch das enge Thal der
Saalach , die sich hier zwischen hohen und steilen Felsen durchzwängt, den

») Christian Blatt ! wurde im Jahre 1774 auf dem Gute Wilhelmstatt
bei Sanct Johann in Tirol geboren . Er nahm an allen Feldzügen von 1796 bis
1809 thllttriiftigen Antheil und zeichnete sich besonders bei der heldenmüthigen Ver -
theidigung des Strubpasses 1805 aus . Nach dem Ende des Befreiungskampfes irrte
Blattl , flüchtig, mehrere Monate lang von Almhütte zu Almhütte . Er starb am
5. Inli 1856.
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Rückzügen . Es war ein Todesmarsch. Mit dem Ungestüm des Löwen
stürmten Speckbacher und seine Streiter auf die feindliche Nachhut
ein ; aus den Schluchten seitwärts der Straße sausten die sichertreffenden
Kugeln der Leute Firlers in die geschlossenen Reihen der Feinde. Der
Weg bedeckte sich mit Sterbenden und Todten. Endlich erreichte der
Feind den Kniepass, wo die Oberrainer Brücke einen tiefen Abgrund
übersetzt. Hier lauerten Oppachers Schützen schussbereit in buschigem
Hinterhalt ; eine Abtheilung derselben hatte auch schon mit der Abtragung
der Brücke begonnen. Nur eine rasche, entschlossene That konnte die
Bayern noch retten, und mit wahrer Todesverachtung stürmten sie mitten
im dichtesten Kugelregen über die Tragebalken der Brücke. Dadurch gelang
es der Hauptcolonne, die Aufstellung der Tiroler zu durchbrechen und den Ort
Unken zu erreichen. Die Nachhut aber, welche sich, um den Übergang zu
decken, kaltblütig den heranstürmenden Streitern Speckbachers entgegen¬
geworfen hatte, gerieth in eine verzweifelte Lage. Sie konnte schließlich weder
vor- noch rückwärts, und von allen Seiten drangen die Tiroler und Salz¬
burger auf sie ein. Oppacher erzählt diese Episode selbst mit folgenden be¬
zeichnenden Worten : „Ich stand mit dreihundert Schützen auf den Höhen links
des Kniepasses; die dortige Brücke lag schon in Trümmern . Als ich nun
den Rest des bayerischen Regiments, durch Speckbacher getrieben, von
Lofer her retirieren sah, sagte ich zu meinen Schützen: „Wie wär 's nun,
wenn wir ohi springeten und thäten diese Soldaten , die so nirgends mehr
auskönnen, fangen?" Die Schützen antworteten hierauf : „Wirt , wenn
du zuvor ohi springst, san wir a dabei!" — worauf wir dann einer
Schneelawine gleich hinunterstürzten und auf die eingeschlossenen Soldaten
mit dem Kolben rinfielen." — „Eiskalt geht's mir aber noch iiber den
Rücken", erzählt dieser brave Commandant weiter, „wenn ich an jenen
Vorfall denk', wie das bisher so tapfer kämpfende Militär dann not¬
gedrungen auf einmal : „Bauern , Pardon !" schrie und am Ende die Ge¬
wehre streckte. Die Thränen der Rührung standen mir in den Augen,
als hiernach auf meinen Ruf : „Haltet ein, Brüder ! wir geben Pardon ,
wir wollen Christen sein und find Wehrlosen Gnade schuldig!" — meine
durch frühere Henlereien tirolischer Gefangenen bis zur Wuth ergrimmte
Mannschaft, die schon hie und da angeschlagenen Stutzen senkte und rief :
„Ja , Oppacher , wir wollen Christen fein!".

Mit größter Erbitterung war mittlerweile auch in und um Unken
gekämpft worden. Winterst eller war mit seinen Schützen nach einem
über steile, unwegsame Gebirgssteige und im heftigsten Gewitterregen
durchgeführten Nachtmarsche in aller Frühe auf den Höhen westlich dieses
Ortes angelangt. Sein Untercommandant Thomas Reischer war
iudessen in der Richtung gegen Melleck vorgerückt. Die Meraner unter
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Josef Glatzl , Peter Thalguter )̂ und Valentin Schweiggl ^
stürzten sich mit unbändiger Wuth auf den überraschten Feind, fanden aber
bald verzweifelten Widerstand. Besonders heiß wurde um den Besitz des
Friedhofes gestritten. Fünfmal stürmten die Tiroler gegen dieses von den
Bayern mit der äußersten Hartnäckigkeitund Todesverachtung vertheidigte
Bollwerk an, und erst als auch die Reserven der Tiroler in den Kampf ein¬
griffen, begannen die Gegner zu weichen, um den Rückzug über den

Zchiitzenhauptmann Ioscf Valentin Hchweiggl.
Nach einem Gemälde im Besitze der Frau Genofeva Elster geb, Schweigg

in Meian .

Steinpass gegen Melles anzutreten. Schon rückten aber auch Speck -
bacher . Wallner und Firler von Süden heran, und nun kamen

') Peter Thalguter ist am I . Juli 1776 zu Algnnd geboren . Am
25. Mai 1809 focht er am Berg Isel unter Eisen st ecken im Centrum und am
29 . Mai unter Haspinger nnd Hendl am linken Flügel an der Spitze seiner
tapferen Algunder . Am 13. August stand er mit Epeckt ) ach er am Paschberg . Er
fiel im Gefechte bei Ienesien am 21. November 1809. Unter allen Führern des
Freiheitskampfes ist Peter Thalguter einer der entschlossenstenund schneidigsten;
in vielen Zügen erinnert er an Speckbacher .

2) Josef Valentin Schweiggl , geboren am 16. März 1772 in der
Rietzerau im Oberinnthal , war Bierbrauer und Gemeindesecretär in Meran und
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die Bayern in eine furchtbare Klemme. Hohe, steile, mit Schützen dicht
besetzte Verghänge auf der einen Seite, auf der anderen die schäumende
und brausende Saalach , vor und hinter sich die in wilder Kampfeslust
heranstürmenden Tiroler . Nur ein Ausweg blieb noch offen: der kühne
Sprung in die Saalach , um das jenseitige, von den Schützen noch nicht
besetzte Nfer z u gewinnen. In ganzen Scharen sprangen die Soldaten in
die tosenden Wasser ; wie Glieder einer Kette reihten sie sich aneinander,
während ein Hagel von Kugeln auf sie niederfauste. Aber die Tiroler
sprangen ihnen ungesäumt nach, und nun begann die schauerliche Blut¬
arbeit mitten in den Wellen. Und während die Helden rangen, Mann
gegen Mann , sang der wilde Gebirgsfluss ein brausendes Schlachtlied
dazu. Peter Thalguter und Michael Mayr leuchteten durch ihre
ungestüme Tapferkeit vor allen hervor. Haufenweise erlagen die Feinde
den wüthenden Kolbenschlägender Tiroler ; aber diese sprangen auch gar
manchem braven Soldaten bei, den sie mit den Fluten um sein Leben
ringen sahen, und retteten ihn. Nur wenigen der Gegner gelang es, das
Ufer zu erreichen, und auch von diesen wurde mancher von den rasch
herbeieilenden Schützen gefangen. Es war ein gar kleines Häuflein, das,
erschöpft und gänzlich entmuthigt, Melleck erreichte und von der Abtheilung
des Obersten Ströhl aufgenommen wurde.

Speckbacher rückte nun unaufhaltsam auch gegen diesen letzten
noch vom Feinde gehaltenen Posten vor. Gleichzeitig näherte sich eine
Colonne Wallners , welche dieser über den Hirschbühel und den Schwarz-
bachvass gesendet hatte, von Iettenberg her. Da trat Oberst Ströhl
mit dem Reste seines Regimentes, das an diesem Tage sechshundert Todte,
Verwundete oder Gefangene zählte und außerdem noch dreißig Pferde,
zwei Gefchütze, drei Munitionswagen , den Ambulanz- und mehrere Ba¬
gagewagen eingebüßt hatte, den Rückzug nach Reichenhall an. Am Abend
desselben Tages standen die Vorposten Speckbachers in unmittelbarer
Nähe dieser Stadt .

Jakob Margreiter )̂ war, wie schon erwähnt , während dieser
Zeit über den Großen Hirschbühel gegen Berchtesgaden vorgerückt. Am

starb am 22. April 1852 . Er hatte sich schon in dem Gefechte bei Niederflans am
29. März 1796 ausgezeichnet und nahm anch theil an dem Gefechte bei Zpingcs .
In der ersten Schlacht am Berg Isel am 25. Mai wählten ihn seine Kameraden
nach dem Falle des Grafen von Stachel bürg auf der Walstatt zu ihrem
Hauptmann .

') Jakob Margreiter , Bauer zu Loy in Egg in der Wildschönau , wurde
am 22. Juli 1762 geboren . Zum erstenmale rückte er im Jahre 1799 aus , diente
dann drei Jahre bei der Miliz und wurde bei Ausbruch des Aufstandes 1809 von
den Wildschönaueru zu ihrem Hauptmann gewählt . Er nahm insbesondere an den
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26. September folgte ihm Wallner mit seinen Pinzgauern nach. Die
Bayern räumten jedoch noch rechtzeitig das Bergstädtchen, um nicht in
die gleiche Lage zu kommen wie bei Unken, und zogen sich über Schellen¬
berg nach Salzburg zurück.

Haspinger waren nach der Einnahme von Werfen am 13. Sep¬
tember tausende von Landstürmern aus den salzburgischen Bergen zuge¬
strömt. Er behielt aber nur die tauglichen, die anderen sandte er sofort
wieder nach Hause zurück. So wuchs seine Macht auf viertausend Mann

-

Schijhcnmajor JaKol» Margrcilcr,
Loybauer zu Egg in der Wildschönau,

Nach einem Aquarell von Franz Hurger in Innsbruck, Aas Original
besitzt Josef Margreiter , Vorhofbauer in Kundl.

an, und mit dieser verhältnismäßig kleinen Schar entwickelte der Kapu¬
ziner bald eine staunenswerte Thätigkeit. Von Radstadt aus machte auf

Kämpfen im Unterinnthale theil . Wegen der verspätet eingeleiteten Verfolgung des
nach den Maikämpfen flüchtenden Teroy hatte Margreiter viele unverdiente
Kränkungen zu erleiden . Nach Niederwerfung des Aufstandes wurde er verhaftet .
Anfangs zum Tode verurtheilt , wurde er später zur Festungshaft begnadigt . Als er nach
drei Jahren die Freiheit wieder erhielt und heimkehrte, traf er sein schönes Loygut ver¬
ödet und seine Familie an dem Bettelstab . Er starb zu Oberau am II . Inli 1342.
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seinen Befehl Josef Stützt mit einer aus Leuten der Umgebung dieses
Städtchens und einigen Tiroler Schützen gebildeten Compagnie einen
Vorstoß gegen Ausfee. Der Pass Mandling und Abtenau wurden besetzt
und mit Kärnteu und Obersteier eine gesicherte Verbindung hergestellt.
Es folgten Recognoscierungen und heftige Vorpostengefechte. Am gleichen
Tage, an welchem Speckbacher das bayerische erste Infanterie -Leib¬
regiment in der Thalenge von Lofer und Unken aufrieb, schritt Haspinger
zum Sturm auf den vom Feinde besetzten Pass Lueg. Noch am Vor¬
abend hatten die Passeirer unter Georg Lahner und Johann
Thurnwalder und die Pongauer unter dem Stegenwalderwirt Josef
Struber die rechte Thalwand des Tä'nnengebirges erstiegen und be¬
drohten von dort aus des Feindes Flanke. Auf der Thalstraße rückte
Hafpinger felbst am Morgen des 25. September mit der Hauptmacht
gegen den Pass vor und eroberte denselben in erbittertem, mehrstündigem
Kampfe. Tags darauf rückte er mit seiner ganzen Streitmacht in die
Ebene des Salzachthales vor und nahm eine Vorpostenstellnng gegen den
Tanglwald . Am 29. besetzte er Hallein.

Von Hallein aus schrieb er an Hofer über sein siegreiches Vor¬
dringen und bezeichnete als nächstes Angriffsziel Salzburg , für welchen
Plan er auch Speckbacher und Wallnerzu gewinnen hoffte. Dieser
hatte Schellenberg besetzt und schob seine Vorposten bis an den Fuß
des Unterberges vor, wo sie mit jenen Haspingers in Verbindung
traten . Zwischen dem Kapuziner und Speckbacher , der mit ihm in
Hallein eine Unterredung hatte, kam jedoch keine Einigung zustande,
da Speckbacher nur zu gut einsah, dass man mit der festen Be¬
hauptung des Errungenen mehr als genug werde zu thun haben. Auch
Wallner lehnte es schließlich ab, die Berge zu verlassen, und zwar um
so entschiedener, als der Stand der tirolischen Streitkräfte sich bereits
bedenklich zu verringern ansieng. Die Etschländer zogen nach Hause,
ebenso ein großer Theil der Kitzbühler und Kufsteiner. Firler rückte
mit mehreren Compagnien gegen Küssen ab, da die dortigen Grenzpässe
von Salzburg her neuerdings bedroht erschienen. Ahnliche Verhältnisse
traten bei der Streitmacht Haspingers selbst ein. Auch die Ver-

') Josef Stütz , geboren zu Kitzbühel am 22. October 1772, machte die
Franzosenkriege 1796—1803 mit. Besonders that er sich am 1. November 180»
am Bodenbühel hervor, wo er zwei Compagnien Klebeck-Infanterie vor Gefangen¬
schaft rettete. Im Jahre 1309 wählte ihn die Sturmcompagnie der Kitzbühler
Bergknappen zu ihrem Hauptmann. Seine bergtechnischen Kenntnisse befähigten ihn
besonders zur Ausführung von Schanzen und Verhauen. Er starb als Berg- und
Hüttenverwalter zu Pillersee am 15. November l83l .
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pflegung war in dem Gebirgslande mit großen Schwierigkeiten verbunden,
obwohl die verschiedenen Platzcommandanten, vor allen Straub , eine
äußerst rührige Thiitigkeit entfalteten.

Siebzehntes Capitel.

Hoffnungen und Korgen .

Haspinger vermochten aber alle die Schwierigkeiten, obwohl sie
sich täglich mehrten und steigerten, keineswegs von seinem einmal gefassten
Vorsätze, dem Kaiser Napoleon selbst eins aufzuspielen, abzubringen.
Am 2. October eilte er von Hallein über Radstadt nach Schladming in
Steiermark, um sich mit den dahinbestellten steirischen Abgeordneten zu
verständigen und ganz Steiermark und Kärnten zum Ausstand zu bewegen
Selbst den ruhigen und bedächtigen Hofer vermochte er, an die Kärntner
einen stammenden Aufruf zu erlassen. In Lienz beriethen auch schon
Anton Steger und der vom Erzherzog Johann zum Obercomman¬
danten des ganzen Kärntner Aufgebotes ernannte Johann Baptist
Türk über den Plan eines Einfalles der Tiroler in Kärnten und wie
die Hauptstadt des Kronlandes, Klagenfurt, durch einen raschen Handstreich
erobert werden könnte. Die allgemeine Erhebung von Obertarnten sollte
dies Unternehmen unterstützen. Die Hoffnungen waren allwärts aufs
höchste gespannt, und man ahnte nicht, dass die Tage des Kriegsglücks
und der Siege so bald ein jähes Ende nehmen sollten.

Am 29. September, als eben bayerische Gefangene und eine Anzahl
eroberter Geschütze eingeliefert worden waren, trafen Eisen stecken und
Sicherer aus dem kaiserlichen Hoflager in Komorn zu Innsbruck ein.
Der Obercommandant von Tirol grollte den flüchtig Gewordenen nicht
allzu nachhaltig und war aufs innigste gerührt und erfreut von dem,
was sie brachten: für ihn eine goldene Medaille an goldener Kette, für
Pater Joachim einen Gnadenpfennig und für die bescheidene Casfe der
Landesvertheidigung dreitausend Speciesducaten.

Vor einem Vierteljahre hatte Tirol ein freudenreichesFronleich¬
namsfest gefeiert; noch festlicher aber sollte am 4. October in der Landes¬
hauptstadt der Namenstag des geliebten Herrschers begangen werden
Schien er doch durch die jüngsten Beweise seiner kaiserlichen Huld sich

Schmölze ? , Andreas Hofer und seine Kampfgenossen. 1 1
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aufs neue mit dem Lande verbunden zu haben; schien doch die Er¬
füllung der heißesten Wünsche Tirols , welche auf die versprochene Hilfe
der Truppen und die baldige Ankunft des Erzherzogs Johann gerichtet
waren, in die Nähe gerückt; schien doch die Art und Weise, wie seit dem
Abgange Buols und Hormayrs in kriegerischen und friedlichen Tagen
die Geschicke des Kronlandes geleitet worden, vollauf den Beifall des
Kaisers von Österreich zu haben. Gar kein Wunder, dass der Sandwirt ,
vor kurzem noch von bangen Bedenken gepeinigt und kleinmüthigen Ent¬
schließungen ziemlich nahe, aber auch vor kurzem durch die glorreichen
Waffenthaten im Salzburger Lande ermuthigt, nunmehr keinem anderen
Gedanken nachhieng, als dem, der Kampf sei unnachgiebig fortzusetzen,
bis Kaiser Franz wieder Herr dieses schwer geprüften Berglandes wäre.
Am Namensfest des treu verehrten Kaisers also nahm Andreas Hofer ,
umgeben von den hervorragendsten Persönlichkeiten aller Stände , unter
dem lauten Jubel des seinen Retter preisenden Volkes aus den Händen
des Wiltener Prälaten in der ehrwürdigen Kirche Kaiser Maxens zu
Innsbruck die bedeutungsvollen Auszeichnungen entgegen, und ganz Tirol
sandte im freudigen Tedeum Dank und Bitte zum Himmel. Es war der
erhebendste Tag des ereignisreichen Jahres und der letzte des Glückes auf
lange hinaus .

Schon eine Woche früher hatte General Peyri , ohne kräftigen
Widerstand zu finden, in drei Colonnen seinen Vormarsch über Rovereto
nach Trient unternommen. Zwar leisteten an der Fersina und in der
Stadt deutsche Bauern tapfere Gegenwehr ; die flaue Haltung der
Welschen aber und die mangelhafte Führung einzelner Abtheilungen hatte
zur Folge, dass ihnen der Feind nicht allein schon hier einen merkt chen
Verlust beibringen, sondern sie, wenn auch nur in hartem Kampfe, sogar
aus ihrer Stellung bei Lavis verdrängen und, nachdem die Bozner allein
über hundert Mann eingebüßt, zum schleunigen Rückzug nach San Michele
und Salurn zwingen konnte. In dieser großen Noth nahm auf Hofers
Befehl Eisen stecken die Sache der Verteidigung Südtirols in die
Hand. Er sammelte und ordnete die Fliehenden, bot, von Josef von
Morandell nachdrücklich unterstützt, weitum den Landsturm und eine
ansehnliche Zahl neuer Schützencomvagnienauf und ließ von den Streitern
des Nons - und Sulzberges , die seinen rechten Flügel bildeten, den
Rocchettapafs besetzen, seine Hauptmasse aber durch die Salurner Klause
stromabwärts eilen. Diese drang mit solcher Gewalt auf Peyris Sol¬
daten ein und setzte ihnen so fürchterlich zu, dafs diese am 6. October
an nichts anderes mehr dachten, als wieder Trient zu erreichen und sich
hinter den alten Umfassungsmauern dieser Stadt vor den Kugeln der
Tiroler Stutzen zu bergeu. Hier aber zitterten Einwohner und Feinde.
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Vei zwanzigtauseud Tiroler hielten rings die Höhen besetzt, und hunderte von
Wachtfeuern leuchteten ins Thal hernieder. Das Bewusstsein, wie höflich
man einige Tage zuvor den einrückenden Franzosen entgegengekommen,
lastete schwer auf den Trentinern und musste die Furcht vor einer
Plünderung oder wohl gar einer Einäscherung der Stadt aufs ärgste
steigern. Derlei kam jedoch den deutschen Bauern nicht in den Sinn ,
hatten sie doch genug zu thun, die Raublust ihrer zahlreichen italienischen
Landsleute zu zügeln. Ja , selbst ihrem Führer Eisen st ecken , der
Trient im Sturm nehmen wollte, leisteten sie nur lässigen Gehorsam,
wie denn allzumeist im Volkskriege auf erfolgreichen Kraftaufwand vor¬
zeitige Erschlaffung eintritt . Mau begnügte sich damit, das Kleingewehr¬
feuer fruchtlos gegen die Stadt wirken zu lassen und ihr das Trink- und
Nutzwasser abzusperren. Ein widriger Zwischenfall aber sollte zu Un¬
gunsten der Tiroler entscheiden. Von einer starken feindlichen Truppe
am 10. October nächtlicher Weile überfallen, begann der größtentheils
aus Italienern bestehende linke Flügel plötzlich nachzugeben und riss in
wilder Flucht die Menge mit sich fort in der Richtung gegen Cembra.
Auch die Nons - und Sulzberger auf dem rechten Flügel wichen dem
directen Ausfall General Peyris auf der Straße nach Lavis aus. Ver¬
gebens bot Eisen stecken seine ganze Kraft auf, um sich inmitten der
allgemeinen Verwirrung zn halten. Selbst die sonst beherzten Deutsch¬
tiroler begannen zu weichen, vorübergehend mnsste auch die Stellung bei
Lavis geräumt und der Rückzug auf Salurn angetreten werden. Ersatz
für die Ausreißer war nicht sogleich zur Stelle , und so stieg die Gefahr
von Stunde zu Stunde , auch in der Stellung bei Saturn von dem sieg¬
reichen und nahezu fünffach überlegenen Gegner angegriffen zu werden.
Ein Wechsel des Obercommandos auf französischer Seite — General
Vial trat an die Stelle Peyris — verhütete für diesmal eine
Katastrophe.

Auch in den falzburgischen und unterinnthalischen Pässen gestalteten
sich die Verhältnisse immer ungünstiger. Schlechte Unterkunft zu dieser
Jahreszeit , Krankheiten, Mangel an Lebensmitteln und Schießbedarf sind
gar wenig geeignet, auch eine sonst tapfere und kampfesfreudigeMann¬
schaft bei guter Stimmung zu erhalten, vor allem im Volkskrieg. Der
Stand der Streitkräfte Speckbachers und Haspingers verringerte
sich in sehr beängstigender Weise. Dagegen hörte man, dass Lefebvre
in Salzburg immer mehr Truppen zusammenziehe. Am 3. October gieng
er mit Übermacht auf Hallein los , und die Schützen und Stürmer
Haspingers mussten nach einem mörderischen Straßenkampf das Städt¬
chen räumen und sich wieder in den Pass Lueg zurückziehen. Ein großer
Theil der Tiroler flüchtete, um nicht vom eigenen Lande abgeschnitten zu
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werden, gegen Berchtesgaden und über das steinerne Meer nach Saal -
felden. Nun wandte sich der Herzog von Danzig gegen Wallner .
Diesem fehlte es an Pulver und Blei und mitunter auch an Gewehren,
uud so kam es, dass er schon nach kurzem Kampfe das Feld vor dem
überlegenen Gegner räumen und über den Hirschbühel nach Weißbach
zurückgehen musste.

Speckbachers Mannschaft war auf ganze neun Compagnien zu¬
sammengeschmolzen, welche trotz Regen und Schnee tapfer aushielten.
Mit sechshundert Mann hielt er Melleck besetzt. Unverzüglich verlangte
er von Hofer Nachschub an Mannschaft und Munition .

Der Sandwirt war nun zwar durch die jüngsten Ereignisse
keineswegs entmuthigt , vielmehr gerade jetzt durch die Ankunft des
kaiserlichen^General - Landescommissärs Roschmann in seinen Hoff¬
nungen neubestärkt. Den hie und da auftauchenden Gerüchten von dem
Abschlüsse eines Friedens zwischen den Hauptmächten maß er ebensowenig
Glauben bei, als er geneigt war, bayerischen Friedensanträgen Gehör zu
schenken. Dass aber der Erfüllung der heißesten Wünsche des Landes
noch ein furchtbarer Sturm vorangehen würde, daran zweifelte wohl
niemand mehr. Es galt also noch eine gewaltige Anspannung aller
Kräfte.

Aber fo eifrig Hofer auch besorgt war , die mannigfachen
Wünsche seiner Untercommandanten zu befriedigen, die Aufbringung
frischer Mannschaft und der Nachschub des vielfachen Kriegsbedarfes ge¬
staltete,sich immer schwieriger. Sieberer , den H of er zur Besichtigung
der Pässe ins Unterinnthal gesandt hatte, berichtete, dass sämmtliche un¬
genügend besetzt seien und rasche Hilfe noththue. Woher sollte aber
dieselbe kommen? Die Oberinnthaler fühlten sich bereits vom Lech her
bedroht und wollten ihre Püffe nicht verlassen; die Südtiroler hatten
selbst den Feind im Lande und mit demselben vollauf zu thun. Im
mittleren Innthale aber und im Wippthale hatte der Eifer für die Landes-
vertheidigung stark nachgelassen. Wohl erließ Hofer , als die Gefahr
immer mehr zu wachsen schien und die Hilferufe von der Salzburger
Grenze immer lauter und dringender wurden, das allgemeine Aufgebot
und bestimmte Wörgl als Sammelplatz, aber der Erfolg war nur ein
schwacher. Zu allem Überfluss fehlte es auch noch an der nöthigen
Einigkeit unter den einzelnen Commandanten.
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Achtzehntes Cavitel.

Meder der Jemd im Anzug .

Inzwischen schloss Kaiser Franz am 14. October im Schönbrunner
Schlosse mit dem übermächtigen Gegner Napoleon Frieden. Österreich war
schwer getroffen. Der Krieg, den es, von ganz Europa verlassen, für ganz
Europa heldenmüthig geführt hatte, kostete ihm ein Landgebiet von zwei¬
tausend Geviertmeilen mit nahezu vier Millionen Einwohnern. Nun hatte
Napoleon freie Hand bekommen und genügende Kräfte verfügbar zur
Niederwerfung des freien, unbesiegten Berglandes, das allein noch unter
allen Ländern Europas feiner stolzen Macht zu trotzen wagte. Noch am
gleichen Tage bettaute er mit dieser Aufgabe feinen Stiefsohn Eugen
Beauharnais , den Vicekönig von Italien . Dieser sollte von Steier¬
mark aus mit zwanzigtausend Mann gegen Tirol vorrücken, das in der
Stärke von zehntaufend Mann aus Trient anmarfchierende Corps Vial
an sich ziehen und so, dreißigtausend Mann stark, sich mit General
Drouet d ' Erlon , der an der Stelle Lefebvres die drei bayerifchen
Divisionen Kronprinz , Wrede und Deroy , zufammen zwanzigtanfend
Mann zu befehligen hatte, in Fühlung fetzen; endlich hatte General Rusca
sich mit sechstausend Mann nach Villach zu begeben, das von Türk mit
Tirolern und Kärntnern belagerte Sachfenburg zu entfetzen und dann ins
Pusterthal einzubrechen. Die gesammte gegen das kleine, bis zum äußersten
erfchöpfte und dennoch gefürchtete Alpenland aufgebotene Truppenmacht
bildete eine Armee von fechsundfünfzigtausendMann .

Am Morgen des 17. October brachen Drouets Divisionen von
Salzburg und Bayern her ins Tirolische ein. Wrede nahm, ohne dass
Wintersteller ihn aufzuhalten vermochte, die Thalweitung von Köffen;
Deroy , dessen Vorhut fchon am vorausgehenden Abend die Thierberg-
höhen befetzt hatte, langte fast ungehindert in Kufstein an ; die Division
Kronprinz aber, bei welcher sich auch das Hauptquartier befand, war von
Reichenhall in vier Colonnen auf Schleichwegen über Bergsättel und
durch Waldschluchten gegen Melleck im Anmärsche, um Speckbachers
kaum zehn Compagnien starke Schützenschar von vier verschiedenen Seiten
anzufallen. Es gelang den Bayern , geführt von ortskundigen Leuten,
sich von allen Seiten an die Tiroler heranzufchleichenund dieselben all>
sogleich auch im Rücken zu fassen. Verzweifelt wehrten sich die Tapferen-
Als sie aber, von einem Handgemenge ins andere getrieben, dem über^
mächtigen Ansturm des überall herandrängenden Feindes nicht mehr stand¬
halten konnten, auch fchon mehr als die Hälfte der todesmuthigen Schar
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todt, verwundet oder gefangen war, da suchte und fand der Rest der
Übriggebliebenenin der Flucht über eine steile Felswand Rettung .

Speckbacher selbst hatte wie ein Löwe mit dem Feinde gerungen. Im
wüthenden Handgemenge war er zu Voden geworfen worden ; schon blutete
er aus mehreren Wuuden, da raffte sich der Held noch einmal mit Riesenkraft
auf, und unter gewaltigen Faustschlägen entriss er sich den Soldaten , die
blutigen Fetzen seiner Kleider in ihren Händen zurücklassend. Kaum in
Sicherheit, bemerkte er mit Entsetzen, dass sein Ändert , der während des
erbittertsten Gemetzels nicht einen Augenblick von des Vaters Seite ge¬
wichen war, nicht unter den Geretteten sei. Von wilder Verzweiflung
erfasst, wollte der von den erschütterndsten Gefühlen gepeinigte Vater sich
neuerdings unter die Feinde stürze»', um sein Kind zu retten. Seine
Leute hielten ihn mit Gewalt zurück, und so tiat er mit der kleinen
Schar seiner Getreuen den Weg ins Gebirge an, um sich dann zunächst
der Wildschönan zuzuwenden. Aber des Helden Kraft war seit diesem
Tage gebrochen̂).

Nach dieser großen Schlappe, der ersten, welche die Tiroler im ganzen
Kriege erlitten hatten, folgte nnn Schlag auf Schlag. Anton Wall n er
wurde tags darauf bei Weißbach geschlagen, und Hafpinger , dessen
Verbindung mit Tirol nunmehr vollständig durchbrochen war, hatte den
Pass Lueg verlassen müssen, um durch Steiermark und Kärnten nach
Tirol zu entkommen. Die unmittelbare Folge dieser Ereignisse war ,
dass das Salzburger Gebirgsvolk seine in letzter Zeit schneidige Haltung
gänzlich aufgab.

Nachdem die Unglückspost von den Begebenheiten im Saalachthale
und von der Annäherung des Feindes in Innsbruck eingetroffen, fasste
Andreas Hofer den Entschluss, den Feind abermals in der Stellung
auf dem Berg Isel zu erwarten. Die unterinnthalischen Führer jedoch
wussten ihn unter Hinweis auf die günstige Lage und die tüchtige Be¬
festigung Rattenbergs umzustimmen, so dass er sich mit der Verteidigung
dieses Punktes einverstanden erklärte. Firler und Straub besetzten
mit dem in aller Eile aufgebotenen Landsturm die Schanzen bei Ratten¬
berg und Voldepp, während Sicherer der aus dem Pinzgau herauf¬
marschierenden feindlichen Seitencolonne in der Krimml und Gerlos
Schwierigkeitenzu bereiten suchte. Das plötzliche Erscheinen Speckbachers ,
des schon Todtgeglaubten, hob einigermaßen den Muth der Sturmleute ,

') Ander ! war im Handgemengegefangen genommen worden, und der König
von Bayern ließ den Sohn Speckbachers auf seine eigenen Kosten in Landshut
erziehen. Andreas Speckbacher starb als Verwalter des Ienbacher Berg- und
Hüttenwerkes, erst siebenunddreißig Jahre alt, zu Hall am 25. März 1834.
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deren noch immer neue Scharen herbeizogen. Aber es war unmöglich,
Ordnung in diese Masse zu bringe». Plötzlich verbreitete sich wie ein
Lauffeuer das Gerücht, die Bayern käme» aus dem Zillerthal den Tirolern
in den Rücken. Thatsächlich war eine Abtheilung der Division Deroy
mühselig durch die Wildschönau, in welcher nur Greise, Weiber und
Kinder zurückgeblieben waren, über das Gebirge vorgedrungen, während
Wrede von Kundl her vorwärtsrückte. In solcher Lage war an einen
erfolgreichenWiderstand nicht zu denken. Man verließ am 21. October
die gewählte Stellung und hinderte die Bayern nicht weiter, den Inn
aufwärts zu marschieren, zumal sie sich diesmal aller Ausschreitungen
enthielten. In der Hauptstadt, wohin Flüchtige und Kampflustige in
Menge geeilt waren, wurde Hofers früherer Vertheidigungsplan wieder
aufgenommen. Rofchmann , der neue General -Commiffär erhob hiegegen
umso weniger einen Widerspruch, da er schon lange vergebens auf
Weisungen von oben geharrt hatte.

Weil der Anmarsch des Feindes täglich erwartet werden musste,
verlegte Andreas Hofer am 21. October sein Hauptquartier auf den
Schönberg. Die auf seinen Ruf immer bedeutender anschwellende Masse
der Schützen und Sturmleute bildete im ganzen allmählich eine riesige
Kette von Mühlau bis an die Martinswand und von da am rechten
Innufer bis über Volders und Wattens hinab. In dem Abschnitte von der
Volderer Brücke bis zur Haller Brücke befehligte Straub , auf der Linie
von Hall bis zur Sillbrücke Speckbacher , das Centrum am Berg Ifel
führte Anton Aschbacher , den linken Flügel Hofers Adjutant
De Lama und die OberinntHaler, welche die Höhen von der Martins¬
wand bis gegen Mühlau besetzt hielten, Firler )̂.

Am 22. October traf , an Roschmann gerichtet, ein amtlicher,
allein ganz allgemein gehaltener Befehl zur Rückkehr ein ; da jedoch be¬
stimmtere Auskünfte auch beim Erzherzog Johann umsonst erbeten
wurden, achteten die maßgebenden Persönlichkeiten der ihnen unverständ¬
lichen Anordnung nicht.

Drouet war bedächtig näher gezogen und stand erst am 24. October
mit Wredes Truppen bei Hall. Die Division Kronprinz folgte ihm
auf dem Fuße, um geforderten Falles rasch eingreifen zu können. Die
Division Deroy aber war auf der Strecke von Hall bis Rattenberg
vertheilt. Ihre Aufgabe war, die Verbindung mit Bayern kräftig zu
fchützen, das Landvolk des Unterinnthales in Schach zu halten und rafch
zu entwaffnen. Diefe zuwartende Haltung Drouets war für die Tiroler

' ) Bergleiche das Verzeichnis der ausgerückten Schützencompagnien im Anhang .
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entschieden ungünstig. So trefflich sie sich aufs Dreinhauen verstanden:
Geduld war ihre stärkste Tugend nicht. Da es zudem unter den zu¬
strömenden Sturmscharen auch zügellose Leute gab, vergiengen die Tage
nach Hofers und seines Stabes Abzug von Innsbruck keineswegs ohne
Unordnung und ohne Bedrängnis der Stadt , welche für die gesteigerten
Bedürfnisse aufkommen sollte. Umso entschlossener war Hof er , sobald
die Gegner seiner Aufstellung nahe gerückt wären, zum Angriff über¬
zugehen. Dem französischen Obergeneral Drouet ließ er aber rundweg

Hchiitzenhauptmanu Josef Äguaz Freiherr von tichtenthurn
von nno zu Hchenrain und Windegg.

Nach einem Gemälde im Besitze des Freiherrn Anton v. Lichtenthurn
in Kitzbühel .

erklären, seine Landsleute seien bereit, sich bis auf den letzten Mann für
ihren rechtmäßigen Landesherrn, für ihre Religion und ihre altehrwürdige
Verfassung zu schlagen.

Aber auch noch die nächstfolgenden Tage brachten nichts Entscheidendes
Beide Theile errangen und verloren kleine Vortheile. So trieb Oberst
Dallwig die Leute Speckbachers von Hall auf die südlichen Höhen
zurück und besetzte Ampass, wurde aber tags darauf , am 28. October, von
Speckbacher mit einem Verluste von dreihundert Mann und sechs
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Officieren wieder zurückgeworfen und seine ganze Abtheilung zersprengt.
Dagegen misslang ein Angriff der Tiroler von Mühlau aus voll¬
kommen.

Am 27. October war aus Villach ein vicetoniglicherCourier ange¬
kommen, welcher dem Sandwirt die Nachricht vom Abschluss des Schön-
brunner Friedens und für den Fall , dass man Rnhe hielte, die Zu¬
sicherung völligen Vergessens alles dessen, was geschehen, brachte. Die
Tiroler , welche schon früher so manchmal getäuscht worden waren, glaubten

Schiitzinlnajor Johann August von und zu plawen.

Nach einem Gemälde im Besitze der Frau Julie von und zu Plawen
in Schlanders,

Grund zu haben, auch diese frisch gedruckte Proclamation mit Misstrauen
aufzunehmen, und so änderte sie nichts im Gang der Ereignisse. Am
gleichen Tage, wie dieser Courier des Vicekönigs, langten auch Haspinger ,
Sieberer und Lergetbohrer vom Pusterthale her im Hauptquartiere
Hofers an. Haspinger , wie immer Feuer nnd Flamme, stürzte sich
sofort in das Kampfgewühl im Innthale und war der Haupturheber
mancher zwecklosen Plänkeleien dieser Tage. Lergetbohrer aber, welcher
die Stellung am Berg Isel besichtigte, ahnte wenig Gutes, als er wenig
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Schützen und fast nur schlecht discipliniertes Sturmvolk sah. Zudem
trat das Gerücht von dem Friedensschluß immer häufiger und bestimmter
auf. Endlich, am 29. October, erschien der kaiserliche Courier Josef
Freiherr von Lichtenthurn bei Hofer und brachte die Bestätigung
des viceköniglichen Schreibens und die kaiserliche Mahnung , Tirol möge
sich ruhig verhalten und sich nicht zwecklos aufopfern. Da fand der.
Sandwirt ebenfo heroisch den Muth zu gehorchen, wie vier Jahre früher,
vor dem verhängnisvollen Frieden von Prefsburg , das ganze Land.
Hofer gieng auf die Vorstellungen ruhig und verständig denkender Räthe,
wie Philipp von Wörndle , von Giovanelli , Johann von
Plawen , Holzknecht und Flarer , so bitter schwer es ihm werden
musste, ohne Weigerung ein, rief feine Untercommandanten ab, unter¬
schrieb die Friedenserklärungen an die feindlichen Generale und war sogar
bereit, sich selbst ins bayerische Hauptquartier zu begeben. Unverzüglich
sandte er seinen treuen Rathgeber Karl Thurnwalder an den
bayerischen Kronprinzen nach Hall mit einem Schreiben, in welchem er
um vierzehntägige Waffenruhe bat.

Neunzehntes Canitel .

Schwankungen und Anfälle .

Nun trat aber ein Zwischenfall ein, welcher die unseligsten Folgen
nach sich ziehen, dem armen Lande neue Schreckenstage bringen und den
edlen Sandwirt gleich so manchem seiner Getreuen einem tragischen Ge¬
schicke zuführen follte.

Kaum war nämlich im Stolzifchen Hause auf dem Schönberg die
Friedensconferenz geschlossen, die inhaltsschweren Briefe verfchickt und der
Commisfär Roschmann abgereist, als der rothbärtige Kapuziner, der
auch ein Abberufungsschreiben erhalten, vom Berg Isel herangesprengt
kam, mit stammendemAuge und drohender Geberde über Hofer herfiel,
mit den heftigsten Ausdrücken die gefassten Beschlüsse verdammte und für
ein Werk des Teufels und der Hölle erklärte und durch die unheimliche
Gewalt seiner Überredungskunst es dahin brachte, dass Hofer anstatt
nach Hall zu Drouet mit feinem Verführer nach Matrei zurückfuhr.
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Stand am 29. Mai 1809 die Sonne des Glückes für Tirol hoch und
leuchtend, so war sie am Abend des 29. October untergegangen bis
zu späten Tagen.

In Matrei war Hof er ganz dem gewaltthätigen Einfluss von
fanatischen Hetzern und Schreiern preisgegeben. Haspinger und Johann
Maria von Kolb überboten sich in aufdringlicher Rathgeberei, bis der
gute Mann , wieder kriegerisch gestimmt, zur Überzeugungzurückkehrte, nur
der Kampf bis zum äußersten sei Gott gefällig und dem Wohle des
Vaterlandes dienlich. Standen doch unter und ober Innsbruck achtzehn¬
tausend schlagbereite Streiter , und der Feind hatte durch nichts bewiesen,
dass er sich überlegen fühle. Freilich erwog Hofer hiebei allzuwenig,
dass es nur zum geringen Theile noch dieselben Männer , dass es beinahe
nirgends mehr derselbe Geist sei, wie in den Tagen seiner Triumphe.
Die Tapfersten hielt die gefahrvolle Lage Südtirols jenseits des Brenners
fern, die Besonnenen wünschten den Frieden und glaubten an denselben,
auf die Zweifler und Zaghaften war kein Verlass, und in die mitunter
von uneinigen und unfähigen Führern geleiteten Sturmhaufen hatte sich
eine bedenkliche Masse besitzloser Leute, ranzionierte Soldaten der kaiser¬
lichen Armee und der halbherrifche Pöbel der Städte , den die Aussicht
auf eine gelegentliche Plünderung anlockte, eingenistet. Das waren nicht
mehr die Helden der Mai - und Augustschlachten; ihr Kampfesmuth war
eitel Strohfeuer . Aber schon hatte der von den Hitzköpfen beschwatzte
Sandwirt seine friedlichen Proclamationen widerrufen und nach allen
Richtungen Gegenbefehle erlafsen. Der 1. November, das Fest Aller¬
heiligen, wurde als Tag des Angriffes auf die Bayern bestimmt.

Der Schlachttag brach an. Dichter Herbstnebel hüllte das ganze
Innthal ein, so dass man nicht zehn Schritte weit sehen konnte. Auf
den Höhen und in den Wäldern oberhalb Mühlau , Hötting und Krane¬
bitten stand Martin Firler mit etwa dreitausend Oberinnthalern .
Er war von Hofer angewiesen worden, zu frühester Morgenstunde auf
allen nördlichen Punkten loszubrechen und dadurch deu auf den Anhöhen
südlich der Landeshauptstadt postierten Tirolern das Zeichen zum allge¬
meinen Angriff zu geben. Dies versäumte jedoch der sorglose Mann , so
dass bis tief in den Vormittag hinein alles ruhig blieb. Der dichte
Nebel hatte es den Tirolern unmöglich gemacht zu sehen, dass zwei
bayerische Divisionen von der Haller An her gegen ihr Centrum an
rückten. Es waren die Divisionen Wrede und Kronprinz. Wrede
marschierte auf die Wiltener Felder, ließ seine Geschütze sofort abprotzen
und aus vierzig Feuerfchlünden die kurz vorher in aller Eile aufgewor¬
fenen Schanzen am Berg Isel beschießen. Die Wirkung auf die über-
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raschten Tiroler war eine gewaltige. Eine Zeit lang wehrten sie sich mit
größter Todesverachtungund wiesen den heftigen Ansturm von vier bayerischen
Bataillonen blutig zurück. Besonders thaten sich dabei die wenigen Passeirer
und Algunder unter Führung Johann Thurnwalders und Peter
Thalguters hervor. Plötzlich entstand aber Verwirrung in ihren
Reihen. Es war dem Feinde gelungen, die tirolische Aufstellung am
linken Flügel zwischen Husslhof und Gallwiese zu sprengen und zu durch¬
brechen. Damit war das Centrum in der Front , in der Flanke und im
Rücken zugleich bedroht. Nun wandte sich alles zur Flucht. Dies war
auch entscheidend für das Schicksal des rechten Flügels . Speckbacher
hatte sich kraftvoll der Angriffe der gegen seine Ausstellung anstürmenden
Division Kronprinz erwehrt und mehrere Abtheilungen selbst bis nach
Hall zurückgeworfen. Als aber das Centrum gewichen war, musste auch
er sich zurückziehen. Straub kam gar nicht zum Schlagen. Nur einen
mit der Post daherfahrenden französischenStnbsofficier griff er auf und
sandte ihn zusammt seinen wichtigen Depeschen schleunigst an den
Sandwirt .

Hofer hatte, noch immer unverzagt und voll Vertrauen auf Gottes
Hilfe, den Entschluss gefasst, mit seinen Scharen den Brennerpass zu
besetzen, und sein Hauptquartier am Allerseelentag nach Steinach verlegt.
Aber die Papiere des von Straub abgefangenen französischen Officiers
enthielten eine niederschmetterndeNachricht. Sie verkündeten nichts Ge¬
ringeres, als dass Tirol nunmehr nicht allein im ganzen Norden, sondern
gleichzeitig auch von Osten und Süden her hoffnungslos bedroht sei.
Man erfuhr aus ihnen, dass der Vicekönig Eugen von Beau Harnais
am nämlichen Tage drei Divisionen ins Pusterthal einbrechen lasse und
die Vereinigung dieser der italienischen Armee entnommenen Macht mit
den Truppen des über Buchenstein und Gröden heranrückendenGenerals
Peyri und des von Trient nach Bozen ziehenden Generals Vial geplant
sei. Den einleuchtenden Vorstellungen des gefangenen Franzosen bei¬
pflichtend, sandte Hof er am 3. November nach eingehenden Berathungen
mit seinem Stabe eine aus Jakob Sicherer und dem Weltgeistlichen
Josef Danej bestehende Gesandtschaft an den Vicekönig nach Villach.
Dieselbe sollte ein Schreiben überbringen, das in demüthigen Worten die
Unterwerfung des Landes aussprach. Am gleichen Tage schickte der
Sandwirt auch den Johann Thurn walder mit dem gefangenen
Officier an Wrede und den Kronprinzen, um von ihnen einen vierzehn¬
tägigen Waffenstillstand zu erlangen.

Die Sendboten machten sich unverzüglich reisefertig, trafen am
5. November spätabends in Villach ein und wurden sogleich empfangen.
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Eugen Beauharnais befand sich in freundlicher Stimmung . Er
hörte Danejs mannhafte Verteidigung der Volkserhebung und feine
Bitten um Schutz und Schonung fürs arme Land wohlwollend an und
entließ die Gefandten mit der Versicherung, die Wünsche und Beschwerden
der Tiroler würden gewiss volle Berücksichtigung finden, fobald sie die
Waffen niedergelegt hätten und ruhig heimgekehrt wären.

Auch an General Drouet hatte Andreas Hofer inzwischen eine
Erklärung geschickt des Inhaltes , er sei nun bereit, seine Commandanten
abzuberufen, nur möge mit dem Vormarfch gegen feine Aufstellungen
innegehalten werden, bis er Führer und Mannschaft entsprechend unter¬
richtet hätte. Der franzöfifche Obergeneral aber ließ diefe Zufchrift
als eine förmliche Unterwerfungsacte noch am 5. November veröffentlichen
und bedrohte jeden, der nach dem 6. noch mit den Waffen in der Hand
betroffen würde, mit schmachvoller Hinrichtung. An Hofers Ersuchen
aber kehrte er sich nicht. Demzufolge harrten auch Hofers Leute auf
ihren Posten aus . Er selbst zog von Steinach auf den Brenner. Kaum
war er aber hier angelangt, da kamen der Mahrwirt Peter Mayr
und andere Eifackthaler, und diese bestürmten den Sandwirt unter den
schwersten Drohungen, dass er sein Schreiben an Drouet widerrufe und
den erneuten Feindfeligkeiten durch neue Aufrufe zum Widerstand auf
dem Brenner begegne, was Hofer denn auch am 6. November von
Sterzina. aus that.

Am treuesten standen in diesen Tagen der Verwirrung Speckbacher
und Straub an Hofers Seite . Straub hatte schon an dem Tage,
als Drouet die Einlieferung aller Waffen forderte, mit Deroys
Spähern nächst Hall und Volders einen erfolgreichen Strauß ; bei Zell
stießen die Zillerthaler unter Hans Zöggeler mit den eingedrungenen
Bayern hart zusammen und brachten ihnen einen Verlust von hundert
Mann bei, konnten jedoch das Vordringen der gut ausgerüsteten Soldaten
und die Plünderung des schönen Dorfes nicht verhindern; bei Matrei
endlich wehrte sich Speckbacher längere Zeit glücklich gegen eine heran¬
rückende feindliche Colonne. Alle diefe kleinen Treffen aber waren zu¬
sammenhanglose Einzelunternehmungen ohne nachhaltige Wirkung.

Mittlerweile hatte General Vial nach vergeblichen Unterhandlungen
auch die bei Lavis stehende Bauernmacht unter Eisen st ecken, dem es
schon seit einiger Zeit an Schießbedarf und Lebensmitteln fehlte, über¬
wältigt, wobei die Vintschgauer zuerst Reißaus nahmen und dann der
ganze Landsturm die Straße nach Bozen frei ließ. Dort zog am 6. No¬
vember auch General Peyri ein, nachdem er auf seinem fünftägigen
Marfch in Enneberg und Gröden von dm Thalbewohnern, dann im
Kuntersweg durch die Waidbrucker und Rittner und schließlich noch bei
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Rentsch von den Bozner Vergbauern arg bedrängt worden war und viele
Leute sowie alles Gepäck verloren hatte.

Auch über das Pusterthal brachen infolge der nur gerüchtweisen
Verlautbarung des Friedensschlusses und des erneuten Aufrufes Hosers
stürmisch? Tage herein. Baraguay d ' Hilliers , den Napoleon
zur Organisation der Landesverwaltung ausersehen hatte, rückte durch das
Drauthal in Kärnten vor. Seine Vorhut unter General Rusca hatte
schon in der letzten Octoberwoche Villach verlassen, gerade zu der Zeit,

Schützenmajor Johann Baptist TiirK,
Obeicommandllnt der Bollseihebung in Kärnten 1809.

Nach einem Gemälde im Besitze des Herrn Gustav Hol in Klagenfurt

als die von dem Obercommandanten der Kärntner Volkserhebung, Johann
Baptist Türt ^ ) , mit Tirolern und Kärntnern eng umschlossene und

') Johann Baptist Türt wurde am 13. August »775 zu Innsbruck ge¬
boren . Er rückte in den Kriegsjahren 17.'6—1800 sechsmal ins Feld , begab sich
dann nach Klagenfurt , wo er bald der Vertrauensmann des Erzherzogs Johann
wurde und im Jahre 1809 von diesem mit der Oberleitung der Kärntner Volks¬
erhebung betraut wurde . In den ersten Novcmbertagen treffen wir ihn im Haupt »
quartiere Andreas Hofers , wo er zu jenen einsichtsvolleren Männern gehörte ,
welche von der Fortsetzung des Kamvfes abriethen . Er starb zu Töltschach in
Kärnten am 30 . September 1841 .
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hart bedrängte Feste Sachseuburg der Übergabe nahe war und Haspinger
mit dem Reste seiner Streitmacht von Salzburg her über die Tauern
im Anmärsche war . Bei Lieseregg stießen die Streitkräfte beider auf¬
einander. Hafp inger wurde geschlagen, und die nächste Folge hievon
war, dass auch Türk die Belagerung der genannten Feste aufgeben
musste. Das Einlangen der Friedrnsnachricht veranlasste das Kärntner
Aufgebot auseinanderzugehen, und Rusca rückte, ohne weiteren Wider¬
stand zu finden, in Lienz ein. Eine große Berathung der Führer und
Gemeindevorsteherdes vorderen Pusterthales zu Vruneck hatte, ungeachtet
der friedlichen Gesinnung vieler, keine rechte Einigung zur Folge. Als
Rusca unaufhaltsam näher zog, sandten die Brunecker an ihn Boten
ab mit dem Gelöbnis, sich ruhig zu verhalten. Die starken Männer von
Taufers aber eilten, vom Mahrwirt Peter Mayr , welcher mit einem
neuen Aufgebot vom Brenner herbeigeeilt war, und von anderen Ver¬
trauten Hofers angefeuert, in der Nacht auf den 5. November in
Scharen gegen Ruscas und Baraguay d ' Hilliers ' Macht heran
und hielten sie drei Tage lang mit zäher Tapferkeit fest. Indessen
sammelten sich bei der Mühlbacher Klause, einer burgartig angelegten
alten Straßensperre , die einen guten Stützpunkt bot, auf Betreiben Mayrs ,
Kolbs und Kemenaters bis zum 7. November Schützen und Stürmer ,
um den weiteren Vormarsch der französischen Heerescolonne zu hemmen
oder auch dieselbe verwegenen Muthes anzufallen und zu schlagen. In
der Klause selbst nahm der Mahrwirt mit etwa zweihundert Leuten der
Vrixner und Klausner Gegend Stellung , und in den Wäldern zu beiden
Seiten der Klause lagen ungefähr vierhundert Schützen auf der Lauer.
Jakob Steiner führte den rechten, Kemenater den linken Flügel,
das Obercommando lag in der Hand Peter Mayrs

Es war der 8. November, als Rusca mit seinen Truppen vor der
Klause erschien und dieselbe besetzt fand. Sogleich ordnete er den Sturm
an und sandte gleichzeitig eiue bedeutende Truppenmacht jenseits "er Rienz
über den Hachelstein, über welchen ein bequemer Steig den Tirolern in
den Rücken führte. Mangels hinreichender Mannschaft konnte derselbe
von diesen nicht genügeud besetzt werden. Die feindlichen Feldgeschütze
eröffneten mit einem heftigen Fmer gegen die alte Feste den Kampf.
Die Schützen in der Klause blieben aber auch ihrerseits die Antwort
nicht schuldig, und ihre Kernschüsse wirkten verheerend in den feindlichen
Reihen; auch aus Wald und Busch zur Linken und zur Rechten sprühte
ein tödliches Stutzenfeuer über die anstürmenden Franzosen. Zweimal
war der Sturm zurückgeschlagen worden, und Todte und Verwundete be¬
deckten das Schlachtfeld. Da lcisst der General zum drittenmale Sturm
laufen ; allein unter dem mörderischen Kugelregen der Tiroler brechen
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abermals ganze Reihen zusammen. Furchtbar gelichtet und vollständig
entmuthigt, wendet der Feind in wilder Flucht der Feste den Rücken.
Rnsca war wüthend geworden; unter entsetzlichen Flüchen stellte er sich
selbst an die Spitze seiner Leute, zog frische Truppen heran, und zum
viertenmale setzen sich unter rasselndem Trommelwirbel die blauen Regi¬
menter aus Dalmatien in Laufschritt. Aber das Feuer der Bauern
wüthet schrecklich. Schon liegen an die achthundert Krieger vor den
Thoren der Klause, Rusca selbst ist verwundet, seine Reihen wanken—
da hört man plötzlich Schüsse im Rücken der Feste, und hinter dem
rechten Flügel der Tiroler taucht die vom Hachelstein her anrückende
französische Umgehungscolonne auf. Der ganze rechte Flügel der Bauern
löst sich auf und sucht die Höhen zu gewinnen. Peter Mayr hielt
zwar noch eine Zeit lang den Anprall aus ; als aber seinen Leuten die
Munition auszugehen begann und er die Unmöglichkeitweiteren Wider¬
standes einsah, gab er die heldenmüthig vertheidigte Klause auf und
flüchtete sich mit seinen Schützen auf beschwerlichenBergwegen. Der
dreistündige grimmige Kampf hatte ihn bloß acht Mann gekostet, während
die Verluste der Franzosen enorm waren. Rusca ließ seine Todten in
die verlassene Feste werfen und steckte dieselbe in Brand .

Die Haltung der tapferen Vertheidiger der Mühlbacher Klause er¬
innert noch einmal an den Heldensinn der Unterinnthaler im Strubpass
und an den Todesmuth der Leute Wallners bei Taxenbach und jener
Stegers in der Lienzer Klause. Und wie damals, glaubte der Feind
auch jetzt seine Wuth an Wehrlosen, an Weibern und Kindern auslassen
zu müssen. Diesmal traf dies traurige Schicksal den Ort Mühlbach, der
vollständig verwüstet und ausgeraubt wurde. Die Hauptmasse der feind¬
lichen Truppen wurde hierauf gegen Brixen vorgeschoben, und am 12. No¬
vember stand Varaguay d ' Hilliers vor Bozen.

Zwanzigstes Cavitel .

AatylostgKeit und Missgriffe.

Derselbe 8. November, an welchem die uralte Mühlbacher Klause
fiel, brachte eine höchst bedeutsame, sofort überallhin versandte Prokla¬
mation Andreas Hofers , worin er von seinem letzten Hauptquartier
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Sterzing aus die Überzeugung ausspricht, dass es mit dem zwischen Kaiser
Franz und Napoleon geschlossenen Frieden seine Richtigkeit habe, dass
er daher vom Obercommando zurücktrete und jede Verantwortlichkeit für
weiteres Unglück und Blutvergießen zurückweise. Zu diesem Schritte war
der Sandwirt nicht sosehr durch die aussichtslose Lage des Landes, für
welches er noch immer Rettung erhoffte, als vielmehr durch die Mah¬
nungen der beiden Abgesandten, Sieberer und Danej , die soeben aus
Villach zurückgekommen waren, veranlasst worden. Hofers Muth aber
war gebrochen, die Ereignisse waren ihm über den Kopf gewachsen; schon
was er Ende October that, war nicht mehr der Ausfluss seines eigenen,
sondern fremden Willens. Ähnlich wie um die Mitte des Maimondes
Chasteler vom Brenner aus an den bei Volders stehenden General
Buol die widersprechendsten und widersinnigstenBefehle erlassen, gab in
diesen Tagen des Unglücks und der Erschlaffung des tirolischen Volks¬
geistes der commandierende Sandwirt Ordre und Gegenordre. Nur dass
freilich die Verhältnisse jetzt weit bedenklicher und der Einfluss auf¬
dringlicher Nathgeber auf den einfachen Banernführer erdrückend waren.

Nicht aber deshalb trifft ihn gerechter Tadel, weil er nun, im Ein¬
klang mit den Anschauungen der Wohlmeinenden und Verständigen, der
ersten Friedenserklärung, welcher er von Sterzing aus ein Sturmauf¬
gebot hatte folgen lassen, wieder eine Friedenserklärung nachsandte, sondern
weil er auch dieser letzten nicht treu blieb. Denn kaum war der uner¬
müdliche Danej von ihm gegangen, um in Meran und Bozen, wo das
Volk bereits zum Losschlagen bereit war , im Sinne des Friedens zu
wirken, kaum hatte Hof er erkannt, wie wenig die jungen Leute, welche
wie im Frühjahre vor dem Schreckgespenst der Recrutierung zitterten,
gewillt seien, ihm Gehorsam zu leisten: ließ er neuerdings, in der nie
recht aufgegebenen Überzeugung, der Krieg sei Wille des Volkes und des
Himmels, zu Feindseligkeiten gegen die im Herzen Tirols nistenden
Fremdlinge auffordern .

Dem Zureden Danejs , sich zunächst verborgen zu halten oder
das Land zu verlassen, hatte der verblendete Mann keine Beachtung ge¬
schenkt; es war, als ob das tiefste Gefühl des Sohnes deutscher Berge, die
grenzenlose Liebe zu seinem Volke und seiner Heimat, ihn in Irrthum und
Verderben reißen und der blutigen Sühne enlgegenführen sollte. Der
Sehnsucht nachgebend, sein armes Passeierthal, sein Haus und seine Lieben
wiederzusehen, war er in der düstern, kalten Herbstnacht vom 8. auf den
9. November, ohne zu ahnen, dafs er den wohlbekannten Saumweg
zum letztenmale betrete, über den Jausen gestiegen. In Passeier ange¬
kommen, drängten sich die bösen Geister, welche seine Schwachheit stark
gemacht, aufs neue an ihn heran, und er erlag ihnen, nachdem er zwei

SchmSlzer , Anvreas Hofer und seine Kampfgenossen. 12
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Tage widerstanden. Dem Ungestüm Haspingers gelang es, Hofers
Gesinnung ins Wanken zu bringen ; IohannMariavonKolb , ein un¬
vernünftiger Schwärmer , bethörte ihn mit der brieflichen Mittheilung ,
österreichische Truppen und der Erzherzog Johann seien im Anzug, um die
Feinde aus dem Land jagen zu helfen, nnd ein rasender Landsmann drang
auf den Hilflosen ein, drückte die Mündung feines Stutzens auf dessen
Brust und drohte, ihm durchs Herz zu schießen, wenn er nicht unver
züglich wieder zu den Waffen riefe. So kam am Vormittag des
12. November das letzte Aufgebot Andreas Hofers zustande.

Damit hebt der Schlussact des großen Heldenstückes an, in welchem
dem Wirt am Sand die erste Rolle zugedacht war. Was sich nun voll¬
zieht, ist keineswegs ein mattes Verlöschen, sondern ein nochmaliges, hell¬
leuchtendes Aufzucken der Volkskraft, die wohl nicht mehr von freudiger
Hoffnung, um fo stärker aber von dem Muthe der Verzweiflung genährt
war . Und der Schauplatz dieser letzten Scenen ist zunächst derselbe, wo
schon vor Jahresfrist die ersten Funken stoben: das Burggrafenamt .

Einundzwanzigstes Capitel .z

Zie letzten «Kämpfe.

Die tirolifchen Waffen hatten mittlerweile nie völlig geruht. Zwar
schwand den ruhigeren und einsichtsvolleren Elementen der Bevölkerung
bald jeder Zweifel an dem Bestand des Friedens , so sehr er auch allen
Erwartungen widersprach, so mangelhaft er auch bekannt gemacht worden
war , und sie legten die Waffen nieder und zogen sich zurück. Die feind¬
lichen Truppenmaffen rückten langsam und vorsichtig, aber stetig und
siegreich überall vor, und schon war die Verbindung der Armee Drouets
mit den südlichen Heereskörpern über den Brenner hergestellt. Nach dem
Eintreffen Aaraguay d ' Hilliers ' in Bozen zog sich General Vial ,
welcher diese Stadt kurze Zeit vorher besetzt hatte, wieder nach Trient
zurück, und General Rnsca brach am 13. November nach Meran auf.

In Meran hatten die Bürger , wie Vial es gefordert hatte, alles, was
sich an Waffen in der Stadt vorfand, ins Rathhaus abgeliefert, aber ei»e
Anzahl junger Bursche hatte die Gewehre wieder aus demselben fortgeschleppt.
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Als nun gar ein Bote Hofers erschien und mit einem Sturmaufgebote auf
dem Hute überall zum Kampf gegm die Franzosen aufforderte, da schlug die
Flamme des Aufstandes wieder hell empor. Umsonst stürzte sich der
unerschrockene Priester Danej unter die tobende und kampflustige Menge
und warnte mit ernsten, eindringlichen Worten. „Hängt ihn auf, den
Friedenspfaffen!" schrien die Bauern , und wenig hätte gefehlt, so wäre
den Worten auch die That gefolgt. Nicht anders als in Meran war es
im Vintschgau und Passeier bestellt, wo auf des Sandwirts neuen Kampf¬
ruf und auf Betreiben mehrerer Hetzer die Bevölkerung gegen den Rath
ruhig denkender Bauern und muthiger Priester ebenfalls bereits die Waffen
erhoben hatte. Rusca , der die Schneidigkeit der Tiroler fchon wiederholt
zu fühlen bekommen und erst vor wenigen Tagen wieder eine vollgiltige
Probe von derfelben an der Mühlbacher Klause erhalten hatte, bekam
Angst und verlangte rasch und dringend von Bozen Verstärkung. Schleunigst
besetzte er die Höhen des Küchelberges mit starken Truppenabtheilungen.
Als sich aber seine Soldaten Riffian und Kuens näherten, Pfiffen ihnen
Pafseirer Kugeln um die Ohren, die sie zum eiligen Rückzug auf den
Küchelberg veranlassten. Auch der schlaue Einfall des Franzosen, die
Hilfe der bei der Bevölkerung sehr beliebten Kapuzinermönchein Anspruch
zu nehmen und diese als Friedensengel auszusenden, verfieng nicht. So¬
sehr dem tapferen General vor einem Znsammenstoß mit den verfluchten
Tirolern bangte, es half doch alles nichts : er mufste fechten.

Als die Sonne am folgenden Tage sich erhob, sah sie bereits die
Sturmscharen des unteren Vintschgaus unter Anführung Franz Frisch -
mannsl ) gegen Meran im Marsche und das ganze Burggrafenamt in
Hellem Aufruhr . Hofer gab im Wirtshause zu Saltaus seine Befehle
und ersah den 16. November zum Mafsenangriff auf den Feind. Aber
auch dieser war in der Zeit nicht müßig gewesen. Baraguay d'Hilliers
sandte die verlangte Verstärkung an Rusca nach Meran und ertheilte
ihm den Befehl, den Eingang in das Passeierthal mit aller Macht zu
erzwingen. Zugleich ließ er auch zwei starke Colonnen Franzosen und
Italiener nach Sterzing abgehen, damit sie über den Jansen den Passeirern
in den Rücken fallen sollten.

' ) Franz Frischmann , Bauer in Kortsch bei Schlanders , ist am 3. Ok¬
tober 1751 geboren . Er nahm als Hauptmann der Schlanderser Scharfschützen 1796
an dem Gefechte bei San Michele an der Etsch und als Sturmcommandant des
Vintschgaus 1797 an den Kämpfen bei Ienesien theil . Ebenso machte er die Feld «
züge 1799 und I8W im oberen Vintschgau und Graubündten mit . Von Hormayr
wurde er zum Schützenmajor und Commandanten des Bezirkes Schlanders ernannt .
Er starb am I . Juli 1821.

12*
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So erschien der 16. November, ein kalter, stürmischer Tag . Regen
und Schnee fielen abwechselnd vom düstergrauen Himmel, und der Sturm¬
wind heulte durch das sonst so liebliche Thal . Bleigraue, schwere Wolken
trieben an den Berghängen hin, an deren Fuß und weiter die Abhänge
hinan, von Algund über Kuens bis Schönna reichend, dunkle Streifen
sich hinzogen: die Scharen der tirolischen Streitmacht . Das Centrum,
Algunder und Vintschgauer unter dem Befehle des schneidigen Peter
Thalguter von Algund, hatte unterhalb des uralten Stammschlosses
Tirol und beim gleichnamigen Dorfe Stellung genommen; der rechte
Flügel, ebenfalls aus Algundern und den Schützen und Stürmern von
Grätsch und Partschins bestehend, rückte unter der Führung des Mathias
Ladurner von Algund gegen Meran vor. Am linken Flügel standen bei
Schönna die Kernscharen der Passeirer unter Haspinger . An sie reihten
sich noch die Leute von Schönna und Mais unter dem tapferen Andrä
Ilmer an, denen die Aufgabe zufiel, dem Feind gegebenen Falls den
Rückzug nach Bozen zu verlegen. Die Sturmmassen von Marling , Lana
und Ulten hatten die Marlinger Brücke zu vertheidigen und zu verhindern,
dass der Feind den Tirolern über Marling und Forst in den Rücken
komme. Die Zahl der Streiter war auf Seite der Tiroler und der
Franzosen ungefähr die gleiche.

Um zehn Uhr schritt Rusca mit seiner Division zum Angriff .
Rasch warf das Centrum der Tiroler die am Segenbühel vordringenden
Soldaten — es waren Neapolitaner — zurück, und die Passeirer trieben
den Feind in wildem Ansturm vor sich her, dass er nur noch mit genauer
Noth sich über die Passer in die Stadt zurückziehen konnte. Aber in
diesem Augenblicke griffen neunhundert Grenadiere, die als Verstärkung
aus Bozen eingetroffen waren, mit frischen Kräften in das Kampfgewoge
ein, und ihrem Anprall mufsten fowohl die Algunder unter Thalguter ,
als auch die Passeirer nachgeben. Thalguter gieng bis zum Schloss
Tirol und Haspinger mit den Passeirern bis an den Finelebach zurück.
Hier waren aber alle Anstrengungen des Feindes gegenüber der zähen
Ausdauer der Passeirer vergeblich. Schon war aber auch der rechte
Flügel der Tiroler durch einen schneidig ausgeführten Cavallerieangriff
zum Weichen gebracht, und die bei Velmau aufgefahrenen französischen
Geschütze beschossen Algund. Da erschien die Sturmmannschaft von Glurns
und Mals auf dem Kampfplatz und vereinigte sich mit dem rechten
Flügel und dem Centrum. Dass diese Vereinigung gelang und der Feind
sie nicht hindern konnte, war das Verdienst der Marlinger und Ultner ,
welche den ihnen angewiesenen Posten wacker vertheidigten. Rasch ent¬
schlossen schritt nun Peter Thalguter zum Sturm auf das von den
Franzosen besetzte Dorf Tirol , schlug dieselben aus diesem hinaus und
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griff, vereint mit den Pcisseirern, die nun anch wieder Luft bekommen
hatten, den Feind in seiner besten Position auf dem Segenbühel an.
Und mit solch ungestümer Wucht stürzten sich die tapferen Schützen auf
die Gegner, dass diese den Küchelberg mehr hinabflogen als liefen, um
hinter den Mauern des Städtchens Schutz vor der grimmen Tapferkeit
der Tiroler zu suchen.

Auf beiden Seiten war an diesem Tage mit einer Erbitterung ohne¬
gleichen gekämpft worden, und der Tod hatte furchtbare Ernte gehalten.
Den Tirolern kostete dies Gefecht verhältnismäßig mehr Leute, als am
29. Mai der Sieg bei Innsbrnck . Aber wie damals war der Feind
von den beherrschenden Höhen in die Stadt hinabgeworfen worden, wie
damals wurde er von einem immer gefahrvoller sich verdichtenden Ring
todesmuthiger Streiter umspannt, und wie damals trat er in aller Heim¬
lichkeit der Nacht den Rückzug thalabwärts an. Beim Mörderbühel nächst
Burgstall fand indes Rusca arge Hinderniffe; die Straße war abgegraben,
die Kugeln der Lanaer und Vöraner Schützen pfiffen aus jedem Versteck,
und Steine flogen von oben unter die sich drängende Mannschaft. Nach
schweren Verlusten und unter großer Mühsal brach diese sich endlich Bahn
und eilte vorwärts , um erst iu den Weinbergen und auf den Feldern von
Gries entkräftet zu lagern.

Auf eine ernstliche Verfolgung des Feindes mussten die Tiroler ver¬
zichten, denn schon stiegen zwei Bataillone des von Baraguayd ' Hilliers
nach Sterzing gesandten Corps Varbou unter dem Commando der
Bataillonschefs Klippfeld und Dorelli , achtzehnhundert Mann stark,
über den Jansen . Schrecken verbreitete die erste Nachricht hievon in
Pasfeier, denn die streitbaren Männer standen noch bei Meran , und im
Thale waren nur wenige zurückgeblieben, darunter auch der Schwarz¬
adlerwirt in Sanct Leonhard, Karl Thurnwalder '), mit seinen vier
Söhnen . Der Vater und die Söhne , mit alleiniger Ausnahme des
jüngsten, hatten in führender Stellung dem Sandwirt seine Schlachten

') Karl Thurnwalder ist am 25 . August 1757 zu Sanct Leonhard in
Passeier geboren . Er war zuerst Feldscherer und später Gastwirt zum Schwarzen
Adler in seinem Heimatdorfe . Schon 1796 rückte er als Hauptmann der zweiten
Passeirer Compagnie , bei welcher sein damals elfjähriger Sohn Johann als Fähnrich
stand , gegen Trient und that sich bei der Einnahme dieser Stadt besonders hervor . Im
Jahre 1797 errang er an der Spitze seiner Compagnie im Gefechte bei Ienesien die
goldene Tllpferkeitsmedaille und sein Sohn Johann die goldene und die silberue .
Im Jahre 1809 nahm er an dem Gefechte bei Sterzing am 11. April als Chirurgus
und an den Mailämpfen als Hauptmann einer Passeirer Compagnie rühmlichen An -
theil , ebenso führte er seine Compagnie am 13. August auf dem Berg Isel zum
Siege , um dann als Rath Hofers in Innsbruck zu verbleiben .
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schlagen geholfen, und Karl Thurnwalder war stets einer seiner ge-
treuesten Rathgeber gewesen. Jetzt aber hatten sie, überzeugt von dem
Abschlüsse des Friedens und der Nutzlosigkeit ferneren Widerstandes, die
Waffen niedergelegt und waren dadurch bei den Bewohnern des Thales sogar
in den Verdacht gekommen, dass sie es heimlich mit den Franzosen hielten.
D ?ch nun nahte der Feind dem geliebten Heimatdorfs, und die Sturmglocken
heulten hinaus in die schaurige Novembernacht. Um vier Uhr früh trat
die Mutter , die Gewehre in der Hand, in die Kammer, wo die Söhne
schliefen. Mit kernigen Worten forderte diefes tirolifche Heldenweib ihre

schiitztnhllnplumnnJohann tlcpomnk Thnrnwulüer.
Nach einem Gemälde im Besitze des Herrn Karl Thurnwalder in

Obernzell bei Passau ,

Kinder auf, den heimatlichen Herd auf Tod und Leben zu vertheidigen.
Da gab es kein Wanken und Zögern, unverzüglich machten sich die
muthigen Söhne fchlagfertig, und bald eilten unter der Führung Johann
Thurnwalders )̂ bei zweihundert Schützen, die sich verfammelt hatten,

' ) IohannNepomutThurnlvalder , geboren am 22. April 1785, war zu
Beginn der Voltserhebung des Jahres 1809 Lehrling in einem Handlungshanse in Trieft .
Mit stammender Vegeisterung hörte der Heldenjüngling von den großen Thaten feiner
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dem Feinde bis Obereck unweit Walten entgegen. Dort verbargen sie
sich in einem Hinterhalt und warteten lautlos . Ahnungslos zogen die
feindlichen Bataillone vorüber thalwärts . Da brachen die Passeirer
plötzlich aus dem Waldesdickicht hervor, und wie die Windsbraut stürzten
sie auf den Feind, den sie in eiliger Flucht den Berghang hinabjagten. Rasch
warfen sich die Franzosen in das von seinen Bewohnern vollständig ver¬
lassene Sanct Leonhard und besetzten die Kirche, die Häuser und alle
Anhöhen; die Passeirer aber zogen sich gegen die Iaufenburg hinauf.
In dieser Stellung blichen zunächst beide Gegner : die Passeirer, weil sie
sich zu einem entscheidenden Angriff auf das stark besetzte Dorf noch zu
schwach fühlten, die Französin , weil sie glaubten, Pasfeier wimmle von
streitbarer Mannschaft. Und diese Furcht wurde noch besonders gemehrt
durch die in der folgenden Nacht auf allen Bergen aufflammenden zahl¬
reichen Wachtfeuer, welche zumeist von Weibern unterhalten wurden. Am
Abend des 18. November kamen endlich auch die drei tapfereu Thal -
compagnien unter H afpin ger und den Hauptleuten Andrä Ilmer ,
Johann Hofer und dem tollkühnen Georg Lahner in ihre Heimat
zurück. Sturmerprobt in mancher heißen Schlacht, wurden diese Männer
jetzt, da es galt, das eigene traute Heim vor den frechen Eindringlingen
zu vertheidigen, von unbäudiger Kampfeswuth erfasst. In raschem An¬
griff wurden die Feinde von allen Anhöhen in das Dorf zurückgeworfen
und dasselbe eng umschlossen. Jeder Antrag , der nicht einer völligen
Unterwerfung gleichkam, wurde verworfen. In fünftägigem, heißem Ringen
wurde von den Paffeirern und der Sturmmannschaft vom Dorf Tirol
unter Josef Peteffi )̂, der sich dabei besonders auszeichnete, jede Gaffe,
jedes Haus einzeln erstürmt ; mit unwiderstehlicher Gewalt warfen sich
die Schützen und Stürmer auf die immer enger zufammeugedrängten
Feinde und schlugen mörderisch mit ihren Gewehrkolben drein. Ein
schauerliches Blutbad entstand, als mehrere Gebäude des Dorfes von dem

Landsleute . Anfangs August nahm er in Trieft Reißaus , kam aber zur glorreichen
Schlacht am Berg Isel bereits zu spät. Als Oberlieutenant einer Ende August
neuaufgestellten Passeirer Compagnie , der sofort nach ihrem Eintreffen in Innsbruck
die Burgwache übertragen wurde , machte der von Hofer vielfach ausgezeichnete
junge Mann nach dem Abrücken derselben ins Salzburgische die Kämpfe im Lueg°
passe, bei Golling und Hallein mit . Von seinem Antheil an der letzten Schlacht am
Berg Isel und an den folgenden Unterhandlungen war oben die Rede. Seine Nach¬
kommen leben zu Obernzell in Bayern .

') Josef Peteffi entstammt einer lombardischen , ins Burggrafenamt einge»
wanderten Familie und wurde am 1. März 1781 zu Schönna geboren . Er kämpfte
bei Sterzing und am Berg Isel die Augustschlachten in den Reihen der Passeirer
und starb am 12. Mai 1860 .
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Feinde in Brand gesteckt wurden und zwischen und unter den brennenden
und rauchenden Trümmern Mann gegen Mann gekämpft wurde. Als
die Franzosen endlich auf den engen Raum des Kirchhofes zusammen¬
gedrängt waren , blieb ihrem Commandanten nichts anderes mehr
übrig , als sich dem herbeigerufenen Sandwirt auf Gnade und Ungnade
zu ergeben. Es geschah dies am 22. November, dem zweiundvierzigsten
Geburtstage Andreas Hofers . Man nahm den Besiegten die Waffen
ab und machte sich für den verursachten Brandschaden mit Geld und
Wertsachen theilweise bezahlt. Das gefangene feindliche Corps zählte

Hchützcnhanptmaun Joses peteffi.
Nach einer Federzeichnungim Besitze des Dr . Alois Rottensteiner,

Hof- und Gerichtsadvocaten in Salzburg .

tausend Mann , die übrigen achthundert waren todt , verwundet oder
vermisst.

Aber schon den nächsten Tag stieg General Barbou mit einer
Schar von dreitausend frischen Kriegern von Sterzing her über den
Jansen und setzte das Thal in neuen Schrecken. Die meisten Bewohner
von Samt Leonhard flüchteten in die Gebirge, und das Dorf wurde
von den Franzosen vollständig ausgeplündert . Auch Hofer suchte beim
Pfandlerbauern auf dem Brantacher Berge Sicherheit. Zu einem Wider¬
stand kam es hier nicht mehr, und der Macht, Umsicht und Milde des
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Obergenerals Varaguayd ' Hilliers gelang es bald, die ganze Gegend
von Meran lind Passeier in völliger Waffenruhe zu erhalten.

Auch um Bozen war es stille geworden. Wohl hatten nach dem
letzten Kampfe bei Meran und dem nächtlichen Rückzuge Ruscas einige
Schützencompagnien unter Anführung Peter Thalguters sich aufge¬
macht, um den flüchtigen General zu verfolgen. Als sie aber bei Ienesien
vom Feinde unvernmthet und mit überlegenen Streitkräften überfallen
wurden und ihr tapferer Führer durch eine Kugel den Heldentod gefunden

General Clemens Graf Kaglovich.
Aus dem Werte „Johann Nep. Graf von Triva " von Adolf Erhalt ,

C. C. Buchner. Bamberg 1892.

hatte, hörte aller Zusammenhalt auf, und die Landesvertheidiger flohen
über Motten nach Meran zurück, wo die Compagnien sich auflösten.

Der Beredsamkeit Danejs gelang es, Vintschgau zur Ruhe zu
bringen, und auch das Innthal hatte in seiner ganzen Ausdehnung trotz
Hofers und Speckbachers letzten Aufrufen den Kampf völlig aufge¬
geben. Nur die felfenfesten Männer von Paznaun spielten zuguterletzt
den Feinden noch übel mit, so dass gar manchem derselben Hören und
Sehen für immer vergieng.



— 186 —

Die Oberinnthaler hatten sich noch am 11. November unter der
Führung Firlers und Marbergers und eines gewissen Jubele
aus Rankweil in Vorarlberg mit den den Inn aufwärts vorrückenden
Truppen des Generals Raglovich erfolgreich herumgeschlagen, dann
auf der Imster Brücke mit dem General , der weiteres Blutvergießen
vermeiden wollte, einen Separatwaffenstillstand abgeschlossen und waren
darauf heimgezogen. Im hintersten Winkel von Paznaun , bei Galtür ,
lagerten aber noch zwei Compagnien dieses Thales . An diese machte
sich Jubele . Die Nachricht von dem Frieden sei erlogen, Erzherzog

Feldpllter Stephan ürismcr .
Nach einem im Besitze des Klosters Kionbuig befindlichen Originale ,

Johann stünde mit einem kaiserlichen Heere schon im Pusterthal , und
fünfzehnhundert Vintfchgauer seien auf Hofers Befehl im Anmärsche
gegen Landeck, wohin auch sie selbst ziehen sollten, um dem Feinde den
Garaus zu machen. Das war den kampflustigenSchützen frohe Botschaft.
Jauchzend, singend, schnalzend und drohend zog man mit Trommel und
Pfeifen thalauswärts nach Raggl . Mehrere einsichtsvolle Männer dieses
Ortes suchten die Schar von dem tollen Unternehmen abzubringen; sie
erreichten aber durch alles Zureden nur soviel, dass man beschloss, vorder-
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Hand nicht bis Landeck, sondern nur bis an den Thalausgang vorzu¬
rücken und diesen zu besetzen, was denn auch geschah. In See zwangen
die Burschen den Pfarrprovisor Stephan Krismer ') , der in
der letzten Schlacht am Berg Isel der Feldpater der Paznauner ge¬
wesen, nunmehr ihr Anführer zu werden. Es war am 24. November.
In der Nacht war Schnee gefallen, und noch immer stöberte es aus
dichtem Nebel. Man that sich also einstweilen im Wirtshause gütlich.
Eine schriftliche Aufforderung des feindlichen Generals , die Waffen nieder¬
zulegen und zu friedlicher Beschäftigungzurückzukehren, zerriss Jubele in
Fetzen, und die Bauern zündeten sich damit ihre Pfeifen an. Plötzlich
krachte ein Kanonenschuss, und bald rückten viertausend Bayern auf der
Straße und über die Höhen gegen den Weiler Giggl heran. Nun lief alles,
was laufen konnte, wieder thaleinwärts . Jubele , der eben sein Frühstück
einnahm, fand fogar nicht mehr Zeit , fein Schuhwerk anzuziehen; den einen
Stiefel am Fuße , den anderen in der Hand, so lief er davon und ward nicht
mehr gesehen. Die wackeren Paznauner aber erholten sich bald wieder vom
ersten Schrecken und eröffneten ein bald stärkeres, bald schwächeres Gewehr-
fener auf d.n in hr Thal eingedrungenenFeind. Da rückte eine bayerische
Abtheilung von fünfhundert Mann bis zu dem fchwer zu übersetzenden
Giggler Tobet vor , jenseits dessen der Kappler Hauptmann Franz
Huber mit seiner Compagnie Stellung genommen hatte, fest entschlossen,
dem Feinde hier standzuhalten, koste es auch Blut und Leben. Es war
inzwischen Mittag geworden. Da ließ Stephan Krismer in See
Sturm läuten uud durch Boten eilends den Weibern und Dirnen sagen,
sie sollten sich sofort bewaffnet bei der Kirche einfinden. Es dauerte
eine kurze Weile, und fchon zogen die Aufgebotenen, mit Heugabeln,
Sensen, Dreschflegeln und ähnlichem Werkzeug bewaffnet, von den zer¬
streuten Gehöften heran . Von Krismer geführt, zog die Weiberschar,
hundertzwanzig an der Zahl , über die Höhen oberhalb des linken Thal¬
weges, und verwundert und staunend blickten die Thalbewohner und die
Bayern von der anderen Thalseite herüber auf die von einem Priester
geführten Streiterinnen . Zwifchen den Weilern Glitt und Raut stellten
sie sich auf und trugen in wilder Hast Steine zusammen. Auf ein Zeichen
von der rechten Thalseite her ließen sie dieselben über den Berg auf den
Feind hinabpoltern. Mittlerweile hatte auch Hauptmann Huber mit
seiner Compagnie den Feind überstiegen, und plötzlich brachen seine Schützen

') Stephan Krismer , im Volksmunde wegen seiner kleinen Statur kurz¬
weg 's Stoffe le genannt , wurde am 25. Tecember 1777 zu Karres im Oberinnthal
geboren . Er kam erst in seinem zwanzigsten Jahre zum Studium und erreichte
immer guter Dinge , ein gesegnetes Alter von zweiundneunzig Jahren .
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von der Anhöhe herab in die vollständig verblüfften Soldaten ein, die,
ohne an weiteren Widerstand zu denken, sofort Reißaus nahmen. In
kurzer Zeit waren die Bayern auch aus ihren übrigen Stellungen ge¬
worfen und zu eiliger Flucht gegen die Sanabrücke gezwungen, welche sie
schleunigst abtrugen.

Als jedoch von dem in Aussicht gestellten Anrücken der Vintschgauer
noch immer nichts zu sehen und zu hören war, da erkannten auch die
Paznauner ihre Übereilung und sandten, die üblen Folgen derselben
fürchtend, Abgeordnete nach Landeck an Raglovich ab. Der General
hörte sie, als sie ihren Irrthum bekannten, fernerhin Ruhe zu halten
versprachen und auch für ihre Weiber gutstanden, gnädig an, sprach sich
außerdem noch mit Achtung über den Muth und die Tapferkeil der Paz¬
nauner aus , und so hatte der ganze Ausstand für dieses Thal keine
weiteren Folgen, als dass die bayerischen Viehhändler, gekränkt, für einige
Zeit ausblieben.

Zweiundzwanzigstes CaMel.

In Verblendung und Verzweiflung.

Die Kämpfe bei Meran , in Passeier und Paznaun waren die letzten
sieggekrönten Waffenthaten der Tiroler in dem glorreichen Jahr ihres
Befreiungskrieges. Auch sie zeichnen sich, von ihrem glücklichen Aus¬
gang abgesehen, durch Kraft und Muth rühmlich aus . Und doch lebte
nicht mehr der alte Geist in diesen Scharen . Es ist der Hauptmasse nach
junges Volk, das mehr nach den Eingebungen seiner zügellosen Neigungen
als nach den Anordnungen einer zielbewussten Leitung vorgeht. Von jeher
waren die Tiroler ritterlich mit den Bezwungenen verfahren, und im
ganzen Krieg war die Volkswuth nie so weit gegangen, Gefangene oder
Verwundete zu misshandeln. Ja , es gab vielleicht nie einen Krieg, in
welchem die unglücklichen Opfer desselben besser behandelt wurden, als
dies von Seite der Tiroler an ihren Gegnern geschah. Jetzt aber schienen
sich Großmuth und Schonung erschöpft zu haben, nachdem allerdings die
Franzosen im Dorfe Tirol allein elf wehrlose Männer kannibalisch hin¬
gemordet hatten.

Das Schlimmste aber war : es fehlte der Führer . Andreas
Hof er war ein anderer geworden. Seine Ruhe und Milde, seine Be-
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sonnenheit und Willensstärke hatten ihn verlassen und , wie es wohl
auch größeren Männern der Weltgeschichte, bevor das Verhängnis über
sie hereinbrach, ergieng: er war einem verderblichen Wahne verfallen.
Sein blindes Vertrauen zu den Großen im Reiche hatte ihm die fixe
Idee eingepflanzt, heute oder morgen müssten die Österreicher da sein
und allem Jammer im Lande ein Ende machen. Bald belog man den
von allen guten Geistern Verlassenen mit der Nachricht, die ersehnten
Nothhelfer seien bereits im Pusterthal , und Hofer glaubte; bald hieß
es, sie zögen durchs Unterinnthal einher, und Hofer glaubte; bald
machte man den elenden Scherz, Erzherzog Johann habe Sanct Johann
zu feinem Hauptquartier gewählt, und Hofer glaubte auch dies. Und
die Phantastereien seiner Leichtgläubigkeit ließ er weiter verkünden und
daran neuerdings die Mahnung knüpfen, man möge, Gott und seine
geliebteste Mutter im Herzen, wacker streiten, der endliche Sieg könne
nicht ausbleiben. Als Danej und Sieb er er ihn und andere eines
besseren zu belehren fortfuhren , ließ er die beiden verhaften und stellte
diesen seinen oft bewährten Freunden dasselbe Schicksal in Aussicht,
welches wohlverdienterweise einen nichtswürdigen Verrä'ther aus dem
Vintschgan ereilt hatte», den der Sandwirt nach kurzem Kriegsgericht auf
dem Friedhof in Sanct Leonhard niederschießen ließ.

Einer der Hauptschuldigenan dem namenlosen Unheil, welches die sinn-
und zwecklose Fortsetzung des Widerstandes nach sich zog, war der wahn¬
witzige Johann Maria von Kolb . Obgleich längst schon kein ver¬
nünftiger Mensch mehr an der traurigen Thatsache des Schönbrunner
Friedens zweifeln konnte, obschon der Vicekönig Eugen Beauharnais
unterm 12. November jeden, der fünf Tage nach Kundmachung seiner
Proklamation bewaffnet ergriffen würde, zum Tode verurtheilt hatte, ob¬
schon die Lage des Landes offenbar eine vollkommen hoffnungslose war ,
faselte der Unglücksmensch dennoch von einem neuen Kriegsbund Öster¬
reichs mit Russland , vom Herannahen der Schweizer, der Sachsen, der
Preußen , der Engländer , der Spanier zum Eutsatze Tirols , von himm¬
lischen Eingebungen, von Erscheinungen und Offenbarungen der seligsten
Jungfrau Maria . Und die Giftkeime seiner krankhaften Überreizung
wusste dieser Mensch auf die durch die Noth der Zeit und die unerfüll¬
baren Forderungen der fremden Truppen zur Verzweiflung gebrachten
Bauern des Pusterthales und des Eisackgebietes von Waidbruck bis
Sterzing so trefflich zu übertragen, dass die guten Leute ebensowenig
widerstehen konnten, Unglaubliches zu glauben, als ihr ehemaliger Ober¬
anführer Andreas Hofer .

Kaum hatte ein Bauernhaufe die schwache Besatzung des Städtchens
Klausen zum Weichen gebracht, als sich auch schou immer dichtere Scharen
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bewaffneter Landleute in der Umgebung von Vrixen zu sammeln be¬
gannen. Die zweitausend Franzosen, welche unter General Moreau
diese Stadt besetzt hielten, hatten den Bauern fast den gesammten Iahrcs -
nutzen fortgeschleppt und ihnen so den Stutzen förmlich in die Hand ge¬
drückt. Kolb machte nun die ohnehin schon ergrimmten Leute glauben,
dass die Pusterthaler ihnen allesammt zu Hilfe eilen würden, wenn es
zum Losschlagen käme, und der Mahrwirt brachte aus Passeier die Nach¬
richt von den siegreichen Gefechten bei Meran und Sanct Leonhard.
Auch von Kämpfen und Erfolgen im Oberinnthal waren die übertriebensten
Gerüchte in Umlauf. Ja , Kolb ließ in seinen Lügenberichten sogar den
Erzherzog Johann mit einer starken Armee bereits in Lienz stehen.

So gieng man also unverzagt ans Werk. Peter Mayr schlug
sein Hauptquartier in Velthurns auf und bedrohte mit seinen Scharen
von Pfeffersberg ans die Stadt Brixen, während Kolb , der schon von
hohen Ehren und Würden träumte , bei Milland Aufstellung nahm. Am
25. November sollte von allen Seiten zum Sturm auf die alte Bischofs¬
stadt geschritten werden. Den Seelsorgern von Lüsen und Sanct Andrä
war es aber inzwischen gelungen, ihre Leute zur Ruhe zu bewegen, und
dadurch ward dieser Plan vorläufig zunichte. Doch blieb die Stadt nach
wie vor enge umschlossen, und die stets sich mehrenden Bauernhaufen
machten dem französischen Commandanten der Stadt arge Sorgen . Visher
hatte er alle Aufforderungen, sich mit seinen Soldaten zu ergeben, barsch
zurückgewiesen, aber nun ließen es ihm die immer zahlreicher auf allen
Höhen aufstammenden Wachtfeuer gerathen erscheinen, mit den Bauern
Verhandlungen anzuknüpfen, um, wenn nicht mehr, so doch Zeit zu ge¬
winnen. Zunächst zwang er den greisen Bischof, ein Mahnschreiben an
die Bauern zu richten, die Stadt vor den schrecklichen Folgen des aus¬
sichtslosen Kampfes zu bewahren und friedlich in die Heimat zurückzu¬
kehren. Am 30. November wurde dieses Schreiben durch zwei Kapuziner
sowohl Peter Mayr als auch Kolb überbracht. Auf d«>n Mahrwirt ,
der schon durch Kolbs wahnwitziges und unwürdiges Gebühren stutzig
geworden war , machten die väterlichen Worte seines geistlichen Oberhirten
einen tiefen Eindruck. Kolb dagegen gerieth fast außer sich vor Wuth.
Er bot alles auf, den Mahrwirt , der die Waffen niederzulegen beschlossen
hatte, umzustimmen; selbst Hof er wurde veranlasst , ein Schreiben an
ihn zu richten und ihn zum Ausharren aufzufordern. Allein Peter
Mayr waren die Augen aufgegangen, und nichts konnte ihn mehr von
dem Beschlüsse abbringen, den er gefasst, nachdem es für ihn allerdings
schon — zu spät war . Als nun am Morgen des 6. December General
Severoli mit zweitausendvierhundertMann von den Höhen von Tschötsch
in die Ebene herabstieg, um der Besatzung von Brixen Hilfe zn bringen,
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da floh die nach des Mahrwirtes Abzug noch übrig gebliebene, unge¬
ordnete Masse der Stürmer , nachdem sie sich noch an einzelnen Punkten
vergeblich zur Wehr gesetzt, nach allen Seiten auseinander.

Schrecklich musste die Umgebung der Bischofsstadt den misslungenen
Anschlag büßen. Im Dunkel der Decembernacht stammte ein Feuerbrand
nach dem andern ans, bis über dreißig Einzelhöfe, bis die Dörfer Milland
und Elvas , das Dörfchen Neustift, die untere Hälfte vom lieblichen Vahrn
und ein beträchtlicher Theil vom Weiler Kranebitt in Schutt und Asche
lagen. Der Haupturheber aber all dieses Unglückes, Kolb , entkam
glücklich ins Pusterthal , um hier noch größeres zu versuchen.

Seit dem Falle der Mühlbacher Klause und den Kämpfen bei Lienz
und Hüben, in welchen sich die starken Männer von Windischmatrei,
Defereggen, Virgen und Kals unter Anton Wallners und Johann
Panzls Führung am 10. November den Separatfrieden von Unter¬
beischlag erzwangen, hatte an der Rienz wie an der Dran verhältnis¬
mäßige Ruhe geherrscht, wiewohl es auch hier nicht an Leuten fehlte,
welche an den wirklichen Bestand des Friedens nicht glaubten. Aber
das Joch der napoleonischen Herrschaft lastete schwer auf dem Nacken
des geknechteten Volkes. Bei dieser Stimmung ist es nur zu begreiflich,
dass ein jeder, der den armen Leuten eine baldige Erlösung aus dieser
unerträglichen Lage versprach, ein williges Gehör fand. Als nun Hofers
erneuter Aufruf zugleich mit der Kunde von den ruhmvollen Waffenthaten
im Burggrafenamte und in Paffeier auch im Pusterthal verbreitet wurde,
da hatten Kolb und der streitbare Cooverator von Weitenthal Georg
Lantschner ein leichtes Spiel , fast die ganze Bevölkerung des Thales aber¬
mals zu den Waffen zu rufen. Man erhob sich, doch nicht mehr einträchtig,
nicht mehr zuversichtlich, wie ehemals, und während Kolb in der Um¬
gebung von Brixen schaltete, umzingelten die Pusterthaler das Städtchen
Vruneck, wo der mildgesinnte französische Oberst Almeras mit nur
neunhundert Mann lag. Zugleich traten ihre Führer mit den Auf¬
ständischen im Eisackthale in Verbindung, und zum Wegboten zwischen
beiden Theilen erkoren sie Peter Sigmair , den jungen Tharerwirt
von Mitterolang .

Der Kampf selbst nahm einen kläglichen Verlauf . Am 2. December
griffen zehntausend Bauern Bruneck an, wurden aber von der Reiterei
des Feindes zurückgeworfen. Die Plänkeleien dauerten einige Tage fort .
Am 6. erschien der von Brixen versprengte Kolb und übernahm den
Oberbefehl. Als jedoch eine starke feindliche Colonne aus Brixen gegen
Bruneck heranzog, zerstreuten sich alsbald die Bauern und giengen, ohne
dass Kolb es zu verhindern vermochte, nach Hause.
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Die unmittelbare Folge davon war , dass auch die Aufständischen
in der Draugegend, welche am 2. December die Lienzer Klause mit Sturm
genommen und auch an den folgenden Tagen unter Wallners Führung
alle Angriffe der Franzosen siegreich zurückgeschlagen hatten, die Waffen
niederlegten und sich zerstreuten.

So erreichte am 9. December, genau acht Monate nach seinem Aus¬
bruche, der tirolische Freiheitskampf sein Ende.

Dreiundzwanzigstes Capitel.

Ilüchtig in ßis und Schnee .

Wenden wir unseren Blick von dem Großen und Erhabenen, das
den ruhmreichen Freiheitskampf begleitet, aber auch von all dem Jammer
ab, den er hervorrief, um dem schließlichen Schicksal des ersten feiner
Helden und der ihm in Kampf und Noth treu zur Seite gestandenen
Führer nachzugehen.

Nach der endlichen Bezwingung des tapferen Volkes von Tirol durch
die Kriegsscharen des corsischen Welteroberers, welche das ganze Land
von einem Ende bis zum anderen überfluteten, brach ein furchtbares
Strafgericht über dasfelbe herein. Vor allen waren es die Generale
Severoli im Eifackthal und Brouffier im Pusterthal , welche gegen
Schuldige und Unfchuldige in gleich unmenschlicher Weise mit Verhaftungen,
Einkerkerungenund Hinrichtungen vorgiengen. Auf die Köpfe der Führer
wurdet! Preise ausgesetzt. Viele derselben lebten in dem grimmig kalten
Winter monatelang in hochgelegenen Almhütten, bis es ihnen gelang, sich
über die tiefverfchneiten Iöcher nach Österreich zu flüchten. Andere
wanderten in die Gefängnisse von Ingolstadt , Passan und Rottenburg
oder in die Kasematten Mantuas .

Speckbacher , auf dessen Kopf ein Preis von siebenhundert
Gulden gesetzt war , irrte wie ein gehetztes Wild unter unsäglichen
Mühsalen und Entbehrungen von Sennhütte zu Sennhütte . Monate¬
lang durchstöberten bayerische Soldaten nnd Forstbedienstete die weite
Gegend von Innsbruck , Hall und Volders, und in ihrem Unmuthe
über so viele vergebliche Anstrengungen schwuren sie, „Riemen aus
der Haut dieses Feuerteufels zu schneiden", falls sie ihn fänden.
Seine Absicht, sich über die Berge nach Österreich zu flüchten, scheiterte
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an dem tiefen Schnee und der grimmigen Kälte. Von Lanersbach in
Tux, bis wohin er mit dreizehn Gefährten gelangt war, kehrte er über
das Gailerjoch wieder nach Weerberg und von da auf den Vögelsberg
zurück, in dessen Schluchten und Klüften er beinahe ohne Obdach und
bei karger Nahrung bis anfangs Februar verblieb und wiederholt nur
unter den größten Gefahren seinen Feinden entrann . Deshalb fah er
sich auch gezwungen, fein Versteck fortwährend zu wechseln. Bald fand
er bei einem vertrauten Bauer , bald in einer hochgelegenen Almhütte, bald
in irgendeiner Felfenhöhle Unterschlupf. Vom 2. Februar bis 15. März
weilte er einsam in einer Felstluft unter dem Kreuzjoch auf dem Gams -
berg, dem Hunger und der Kälte in wahrhaft erschreckender Weise aus¬
gesetzt. Am letztgenannten Tage überraschte ihn eine niedergehende Schnee¬
lawine und riss ihn eine halbe Stunde weit in eine Schlucht nieder.
Mit verrenktem Hüftbeine schleppte der Held sich in sieben Stunden müh¬
selig nach Volderberg in das Hans eines Waldbauers , wo ihm das ver¬
renkte Glied wieder eingerichtet wurde. Noch in der folgenden Nacht
trugen ihn zwei Bauern nach seinem Wohnhause am Iudenstein. Von
seinem treuen Knechte Zoppel gepflegt, verbrachte Speckbacher , ohne
dass selbst seine Familie darum wusste, in einer Düngergrube seines
Kuhstalles verborgen, die Zeit vom 16. März bis zum 3. Mai , dabei
noch fortwährend in Gefahr, von den in seinem Hause einquartierten
bayerischen Soldaten entdeckt zu werden. Als diese endlich abzogen, erhob
sich Speckbacher aus seinem Grabe, um seine Freiheit durch die Flucht
nach Österreich zu sichern. Obgleich kaum hergestellt, schwach und an¬
gegriffen, wanderte er voll Gottvertrauen und frischen Lebensmuthes über
die höchsten Gebirgspässe des Volder-, Tuxer- und Zillerthales nach
Pinzgau und Lungau, dann nach Kärnten gegen Gmünd und über die
Stangalpen nach Steiermark und darauf nach Wien i).

Glücklicher war H afpin ger . Dieser floh zunächst nach der Schweiz.
Als er sich aber dort nicht recht sicher fühlte, kehrte er wieder nach Tirol
zurück und fand in der Tschengelsburg in Vintschgau einen sicheren Zu -

') In Wien fand Speckbacher beim Kaiser und beim Erzherzog Johann
eine seiner Thaten würdige Aufnahme und wurde durch die Verleihung der großen
goldenen Verdienstmedaille , zu welcher später auch noch die goldene Ehrenkette kam
ausgezeichnet . Er hielt sich dann einige Zeit zu Leonding in Oberösterreich auf , bis
er anfangs September 1813 wieder nach Tirol zurückkehrte, um als vom Kaiser er¬
nannter Major am Befreiungskriege gegen die Franzosen theilzunehmen . Im Jahre 1817
kehrte auch sein Sohn Andreas wieder in die Heimat zurück. Von seinem Kaiser
und dem ganzen Kaiserhause vielfach ausgezeichnet , starb Speckbacher zu Hall am
23 . März 1820. Seine Gebeine ruhen auf kaiserliche Auordnuug gleich jenen
Haspingers an der Seite Hofers in der Hofkirche zu Innsbruck .

Echmülzer , Andreas Hofer und seine Kampfgenossen !3
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fluchtsort. Hier blieb er bis gegen Ende August des Jahres 1810 und
begab sich dann durch die Schweiz und Italien nach Kärnten und von
dort nach Wien )̂.

In gleicher Weise suchten und fanden in der Kaiserstadt an der
Donau Zuflucht : Wallner , Aschbacher , Eisenstecken und Firler ,
dieser, nachdem er anfangs im Kaunser- dann im Pitz- und Ötzthale und
zuletzt drei Monate aus einer Alm ober Stilfes bei Sterzing sich ver¬
borgen gehalten und nicht weniger als siebzehn Iöcher in rauher Winters¬
zeit überstiegen hatte.

Vierundzwanzigstes Capitel .

Treu bis in den Jod .

Während es so diesen Führern gelang, sich trotz alles Nachspürens
der bayerischen und französischen Schergen in Sicherheit zu bringen,
waren andere nicht so glücklich. Aber ihr Tod hat einen unvergänglichen
Lorbeerkranz um ihre Heldenstirne geschlungen, und ihr Name wird ge¬
nannt werden, so lange noch tapfere Herzen fchlagen, als der von Männern ,
welche für ihre Ehre und Pflicht , für ihr Vaterland und ihren Kaiser
standhaft und fest in den Tod giengen, uns Nachgeborenen leuchtende
Beispiele von Mannesmuth und Heldengröße2).

Von allen diesen sei hier das Dreigestirn am tirolischen Ruhmes¬
himmel genannt : Peter Sigmair . der Tharerwirt von Mitterolang ,
Peter Mayr , der Wirt an der Mahr , und endlich Andreas Hofer
selbst, das kostbarste Opfer, welches am Altar des Vaterlandes blutend
niedersank, durch seinen Tod die ganze ruhmreiche Erhebung des Jahres
1809 verklärend.

') Haspinger trat später aus dem Kapuzinerorden aus und wirkte in Iedler -
see, Simonsfeld und Traunfeld als Seelsorger . Im Sturmjahre 1848 machte der
Zweiundsiebzigjährige als Feldpater der Tiroler Studentencompagnie unter Haupt¬
mann Adolf Pichler , dem gefeierten Dichter , den Feldzug in Südtirol mit . Die
letzten Jahre seines Lebens brachte er in stiller Zurückgezogenheit in Salzburg zu,
wo er am 12. Jänner ?858 starb .

)̂ Vergleiche die Liste der Blutzeugen im Anhang .
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Peter Sigmair )̂ hatte, als in den drangvollen Augusttagen das
Vaterland rief, sein ihm im gleichen Jahre angetrautes Weib verlassen
und war als Oberlieutenant der Niederrasener Compagnie in die Luggau
und dann auf den Kreuzberg gezogen. Im September und October war
er in Ampezzo gestanden und hatte seine Pflicht gleich tausend anderen
braven Männern gethan, von denen kein Lied und keine Geschichte einzelne
Züge melden. Und als in den traurigen Tagen der ersten Decemberwoche
die Flamme des Aufruhrs noch einmal im Pusterthal und im Eisackthal

pclei Zigmair, Lhllltlwilt in Miltcrolnng.

Nach einem Gemälde Hans Rabensteiners in der Heldengallerie am
Berg Isel.

emporschlug, da war es der junge Tharer , welchen die Führer zum
Wegboten zwischen den Streiterscharen um Brixen und denen in der
Gegend von Bruneck ausersehen. Dadurch geschah es, dass sein Name
bei Freund und Feind viel genannt wurde, was ihn in den Verdacht der
Führerschaft brachte.

' ) Peter Sigmair wurde am 5. Februar 1775 zu Mitterolcmg als Sohn
des Tharerwirts GeorgSigmair geboren und verehelichte sich am 7. Februar 1309
mit Elisabeth Messner von Antholz .

13 *
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Nach der endlichen Niederwerfung des Aufstandes hatte sich Peter
Sigmair , von dem Blutmenschen Broussier , dessen Rachedurst ein¬
undzwanzig Todesopfer im Pusterthal allein fielen, Schlimmes ahnend,
auf den Geiselsberg ober Olang geflüchtet. Sein einundsechzigjähriger
Vater und seine junge Frau glaubten ihn schon gerettet, als die Häscher
des Generals ihn nicht fanden — der Gesuchte nicht verrathen wurde.
Doch der Franzose ersann einen ebenso heimtückischen als verfänglichen
Plan . Am Thomastag erschien ein Trupp Franzosen im Tharerwirts -
hause und verhaftete den alten, blinden Vater , dem der Tod angekündigt
wurde, falls sich der Sohn binnen drei Tagen nicht stellen würde.

Der General erreichte seinen Zweck vollkommen. Kaum hatte Peter
Sigmair vom unmenschlichen Ausspruch Kunde erhalten, als er augen¬
blicklich sein sicheres Versteck verließ. Wohl hätte er sich damit trösten
können, dafs Broussier ein so grausames Urtheil unmöglich vollstrecken
werde. Aber der Gedanke, seinen Vater in den Händen des Unmenschen
zu wissen, siegte über alles Klügeln. Er eilte nach Bruneck und stellte
sich dem blutgierigen Machthaber. Der Vater wurde in Freiheit gesetzt,
der Sohn in Ketten geschlagen.

Anfänglich nach Bozen eingeliefert, wurde Peter Sigmair in den
ersten Tagen des Jänner 1810 wieder nach Bruneck zurückgebracht und
schmachtete einige Zeit im Gefängnis des Schlosses. Man hätte erwarten
können, der Tyrann werde seines Lebens schonen, da seine Führerschaft
so unerheblich, sein thatsächliches Verschulden so gering, seine Selbststellung
so entlastend, seine Kindesliebe so rührend gewesen. Allein Broussier
hatte sich nach seinen eigenen Worten vorgenommen, den Tirolern die
Landesvertheidigung auf hundert Jahre zu verleiden. Das Blutgericht
erkannte auf Tod ; vor dem eigenen Hause sollte Sigmair erschossen und
sein entseelter Körper zum abschreckenden Beispiel an einen Galgen gehängt
werden — so wollte es Broussiers Grimm bei allen Executionen —
und Bauern mussten den Leichnam am Galgen durch achtundvierzig
Swnden bewachen.

Zu Tode beklommen, gieng Sigmairs Gattin zum Wütherich,
w rf sich ihm laut schluchzend zu Füßen und flehte um Gnade für ihren
Mann . Den kalten Franzosen rührten nicht ihre Iammertöne ; unerweicht
von ihren Bitten , ihren Thränen , befahl er den Vollzug des Urtheiles.
Peter Sigmair wurde am 14. Jänner in der Frühe auf einem Protz¬
wagen, begleitet von einer Compagnie Soldaten , nach Mitterolang
gebracht. Trotz der furchtbare» Kälte mufste er die Hände während der
ganzen Fahrt ausgespannt halten. Beim Pfarrwirt in Niederolang war
seine Schwester Wirtin . Als der Wageu dort vorbeifuhr, rief der Arme
aus : „O liebe Schwester, gib mir eine warme Suppe , sonst sterbe ich!"
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Aber die Soldaten , die den Unglücklichen schon während der Fahrt miss¬
handelt hatten, ließen ihm den Wunsch nicht gewähren. Rasch gieng es
nun der Richtstätte zu. Da sich im Dorfe und vor seinem Hause kein
Platz fand, wo das Urtheil hätte vollzogen werden können, führte man
Sigmair zu dem außerhalb des Dorfes gelegenen Baumgarlnerhof ,
vor dessen Bildstöckl fünf Soldaten ihre Gewehre auf seine Brust ent¬
luden. Sein entseelter Leib wurde an einem am Wege stehenden Feldkreuze
aufgehangen.

Wie der junge Sigmair aus Kindesliebe in den Tod gieng, so
starb der Mahrwirt Peter Mayr als Blutzeuge der Wahrheit und
Treue.

Gleich Hofer konnte er es nicht übers Herz bringen, seine Familie
und seine Heimat zu verlassen, und nahm deshalb sein Versteck in dem
äußerst unscheinbaren Leitererhause in Velthurns , von wo aus er sein
Heim an der Mahr in kürzester Zeit erreichen konnte, ohne die Straße
betreten zu müssen. Schon war der Februar 1810 herangerückt, und der
Mahrwirt fühlte sich schon gerettet. Allein der vom General Severoli
auf feinen Kopf gesetzte Preis verfehlte seine Wirkung nicht, und ein übel
beleumundetes Individuum verdiente sich an ihm das Handgeld des Ver¬
räthers . Am 8. Februar erschienen die Diener des Gerichtes Klausen
im Leitererhause, wo sich der Mahrwirt ohue Widerstand fesseln ließ,
worauf er unter starker militärischer Escorte nach Bozen abgeführt wurde.
Am 14. Februar schon trat das Kriegsgericht über ihn zusammen und
fällte nach ganz kurzer Verhandlung das Todesurtheil . Allein dasselbe
gelangte noch keineswegs zur Vollstreckung. Die Gattin des Helden war
mit ihren fünf Kindern nach Bozen geeilt und hatte sich Baraguay
d ' Hilliers zu Füßen geworfen, um Gnade für ihren Mann flehend.
Ihren Bitten und Thronen und der Fürsprache einflussreicher Gönner,
insbefondere der edlen Freifrau Maria von Giovanelli gelang es,
den General milde zu stimmen, und er erklärte unter Vorgabe eines
Formfehlers den Spruch des Kriegsgerichtes für null und nichtig und
ordnete eine neue Unterfuchung an. Der Rechtsbeistand des Mahrwirtes ,
Dr . Voltelini , erhielt einen Wink, dass der in anderen Fällen kaum
maßgebende Umstand, ob der Angeklagte von der Proclamation des Vice-
königs Eugen Beauharnais Kennwis gehabt habe oder nicht, hier
über Tod und Leben entscheiden könne. Dem Vertheidiger wurde eine
Unterredung mit dem Mahrwirt gestattet und zwar ohne Beisein einer
Gerichtsperson, wobei er dem Wirte auseinandersetzte, dass er bei dem
neuen Verhöre den durch nichts erweisbaren, aber für ihn entscheidenden
Umstand, die erwähnte Proclamation ihrem Inhalte nach gekannt zu
haben, rundweg in Abrede stellen solle. — Da wies Peter Mayr dieses
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Ansinnen kurz und bündig zurück. Umsonst drang man von verschiedenen
Seiten in ihn ; der schlichte Mann aus dem Volke zeigte in dieser Stunde
eine Charaktergröße, wie sie uns nur halbverbttrgte Sagen von Männern
des alten Römervolkes melden, oder wie wir sie staunend an den ersten
Bekennern des Christenthums bewundern. Der stolze Sieger sollte die
Genugthuung nicht haben, sagen zu tönuen, dass der Held der Mühl -
bacher Klause schließlich doch sein Leben um eine Lüge feige erkaufte.
Dem geraden Wesen des Mannes war jede Unwahrheit im Innersten
verhasst, und sein frommer Sinn schauderte bei der Zumuthung zurück,
dass er die Treue, welche er dem Kaiser uud dem Vaterlande in Noth
und Gefahr so standhaft gehalten, Gott brechen solle.

Aber die schwerste Prüfung war noch nicht vorüber. Jetzt kam sein
Weib mit seinen Kindern zu ihm in den Kerker und bot alles ans, ihn
zu rühren und umzustimmen, dafs er den letzten Rettungsbalken ergreife
und fein Leben ihnen erhalte. Sie knien alle vor ihm nieder und be¬
schwören ihn mit aufgehobenen Händen bei allem, was ihm lieb und theuer
ist, sie nicht zu verlassen. Aber selbst der Sturm solch gewaltiger Gefühle
war nicht imstande, diese Wettertanne zu beugen. Sanft , aber mit männ¬
licher Festigkeit fagte er zu den Seinigen : „Für eine Lüge bietet man mir,
euch und anderen zu Liebe, die Freiheit an. Ist diefer Preis erlaubt ?
Sagt felber, wäre es recht? Könnte ich um eine Sünde alle Welt er¬
kaufen?" — Darauf tröstete er feine Lieben, segnete sie und nahm, tief
erschüttert, Abschied für immer. — Sein Weib, das die letzte Hoffnung
auf Befreiung ihres Gatten an deffen felsenfester Pflichttreue und Cha¬
rakterstärke fcheitern sah, trug man ohnmächtig von dannen. Der Adjutant
des Generals , der zugegen war, rieb sich die heiße Stirn und gieng
sinnend auf und ab, das feltsame Volk nicht begreifend. Er mochte
vielleicht der Worte des alten Tacitus von den Germanen gedenken:
V» est iu rß rilavil pervioaeiu : ipsi üäeiu voeaut ').

Das neue Kriegsgericht über den Mahrwirt wurde vom Platz¬
commandanten Fauson de Montelugoim landesfürstlichen, jetzt so¬
genannten alten Kreisamtsgebäude am 19. Februar zusammenberufen.
Für die Verhandlung war das Amtszimmer des Stadtrichters bestimmt,
dasselbe historisch berühmte Erkerzimmer, in welchem 1363 die Abtretungs¬
urkunde unterfertigt wurde, laut welcher Tirol an Österreich und das
Haus Habsburg kam. Das Gericht war öffentlich, und die Kunde, dass
Peter Mayr vor seinen Richtern stehe, zog eine Menge Leute herbei.
Die Theilnahme an dem Schicksale des hochgeschätzten Mannes war eine
allgemeine. Der Vorsitzende des Gerichtes, Oberst Levie , ließ den Mahr -

' ) Eine derartige Hartnäckigkeit in schlechter Sache ; sie selbst nennen es Treue .
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Wirt „ohne Eisen'' vorführen. Das Verhör begann. Offen nnd ehrlich
und ohne Wanken bekannte Peter Mayr , dass er trotz des Villacher
Patentes noch bei Brixen commandiert habe, und auf die Frage, ob er
denn keine Kenntnis vom Wiener Friedensschlufs gehabt hätte, antwortete
er schmerzlich: „Ja , ich habe davon gewusst, aber ich habe nicht daran
geglaubt". — Der Mann war nicht zu retten, der wollte keine Gnade
vom Feinde, der ihm das Leben für eine Lüge schenken wollte. Peter
Mayr wurde einstimmig zum Tode durch Erschießen verurtheilt. Ruhig
und gefasst nahm er die Verkündigung des Urtheils entgegen.

Um die Mittagsstunde des 20. Februar marschierte eine Abtheilung
französischen Militärs durch die Stadt und über die Talferbrücke. In
ihrer Mitte schritt Peter Mayr , ein Crucifix in der Hand. Seine
ungebeugte Haltung und sein ruhiges und gefasstes Austreten erregten
die Bewunderung der Soldaten und der Menschenmenge, die ihn begleitete.
Bei der Holztrift in der Nahe der ehemaligen Schleuße angekommen,
bildeten die Soldaten einen gegen die Talfermauer offenen Halbkreis, in
dessen Mitte der Mahrwirt trat . Andächtig tusste er das Kreuz und
überreichte es sodann dem ihn begleitenden Kapuziner, damit es nicht be¬
schädigt würde. Die Augenbinde wies er zurück; er hatte oft genug vor
den Mündungen der Gewehre gestanden, um vor diesem Anblick auch jetzt nicht
zu zittern. Auch wollte er stehend den Tod erleiden. Noch einmal richtete
er den Blick auf das umstehende Volk und rief : „Landsleute, lebt wohl
uud haltet euch gut !" Dann hob er seine Augen nach den lieben heimat¬
lichen Bergen im Umkreis, dann auf zum Himmel und rief : „Hoch Öster¬
reich! Hoch das Land Tirol !" Hierauf kommandierte er selbst mit fester,
kräftiger Stimme : „Feuer !" — die Salve prasselte, und eines der besten
Tirolerherzen hörte auf zu schlagen. Bei seinem Falle schrie das Volk
laut auf, und die hellen Thronen rannen den Leuten über die Wangen.
Sie durchbrachen in ihrem Schmerz unaufhaltsam die Reihen der Sol¬
daten und streuten Cypressenzweige, Lorbeer und Rosmarin auf die
Heldenleichê).

Zur selben Stunde hauchte drinnen auf Mantuas Festungswällen
ein noch Größerer seine Heldenseele aus .

') Peter Mayr wurde am 15. August 1767 auf dem Köhlerhofe in Siffwn ,
Gemeinde Ritten, geboren und entstammte einem alten Bauerngeschlechte, das von
Kaiser Karl dem Fünften das Wappenrecht erhalten hatte. Im Jahre 1799
verheiratete er sich mit Maria Fuchs , der Tochter des Lehrers Franz Fuchs
in Gries am Brenner, und brachte 1804 das Wirtshaus „an der Mahr " bei Brixen
an sich. Ein Bildnis Peter Mayrs scheint niemals vorhanden gewesen zu sein.
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Fünfundzwanzigstea Capitel .

Asfer im Mergasyl.

Lange Zeit, während die Blutgerichte in dem geknebelten Lande an
der Arbeit waren, blieb Andreas Hofer verschollen. Der Winter war
mit furchtbarer Strenge in die Berge eingezogen, und ein hoher Schnee¬
wall umgab die ärmliche Pfandler Mähder -Hütte auf der Hochalm des
Brantacher -Ioches , welche der geächtete Mann , auf dessen Ergreifung ein

Cajetan Zweth, Hofe« letzter Gefährte.
Nach einem Gemälde im Feidinandeum zu Innsbruck .

Preis von fünfzehnhundert Gulden gesetzt war , seit dem 2. December
gegen das unsichere Versteck im Hause des Pfandlers eingetauscht hatte.
Neun entbehrungsvolle Leidenswochen verbrachte Hofer auf dieser, zumal
in der rauhen Jahreszeit beinahe unzugänglichenHöhe. Nur sein braver
und muthiger Schreiber Cajetan Swethi ) , dem er schon lang sein

') Cajetan Sweth wurde am 18. August 1785 zu Graz in der grünen
Steiermark geboren . Er kam um die Mitte des Monats Juli 1809 von Salzburg ,
wo er an der Universität studierte , nach Innsbruck , machte mit der zweiten Passeirer
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herzliches Vertrauen zugewandt, war bei,ihm, sonst war er tagelang von
aller Welt verlassen. Hatte er in der schönen Hofburg zu Innsbruck
auch keineswegs fürstlich gelebt, der Abstand^zwischen dort und hier war
doch gewaltig. Durch die klüftigen Steinwände der Hütte ^ pfiff der
schneidige Gletscherwind, bald ragte^nur mehr̂ das niedrige Dach aus den
anschwellenden Schneemassenhervor. Der Innenraum bot nichts als eine
Esse fürs Feuer, einen umgewandten Viehtrog, der als Tisch, und eine
Heuschütte, die als Lager diente. Dann und wann wagte Hofers
Schwager Josef Gufler oder ein anderer Landsmann den gefahr¬
vollen Aufstieg zum hohen Bergasyl, ûm nächtlicher Weile den Darbenden
Nahrung, den Zagenden Trost zu bringen.

An sonnigen Tagen stiegen Hofer und Sweth , wenn das Morgen¬
gebet verrichtet war, zum höher gelegenen Steinbühel êmpor, von welchem
aus man den Ausblick auf den das Thal durchziehenden̂Weg genoss.
Da sahen sie wohl französische Patrouillen oder ganze Compagnien thalaus ,
lhalein ziehen, und geängstigt durch das Gefühl großer Unsicherheit
und mit frierendem Körper kehrten sie wieder in ihre armselige Hütte
zurück.

Die Frau Hofers hatte, als ihr Mann vom Pfandlerhofe aus noch
höher zog, dem Zureden der Freunde nachgebend, mit ihren fünf Kindern
am Echneeberg, tief im wilden Hintergrund des Passeierthales, eine Zu -
fluchtstcilte aufgesucht.

Das ewig denkwürdigêIahr gieng zu Ende, und ein neues, für Tirol
und seine Patrioten noch schmerzlicheres nahm seinen Anfang. Da erschien
mit einemmale die treue Frau des Sandwirtes mit ihren Kleinen in Sanct
Martin . Ihr Aufenthalt am Schneeberg war den FranzosenMnd geworden,
und da sie glaubten, auch Hofer dort zu treffen, war am Weihnachts¬
abend eine starke Colonne im Thale erschienen, um ihn gefangen zu nehmen.
Zwanzig Bauern wurden unter Drohungen gezwungen, den̂ Weg durch
den haushohen Schnee zu bahnen. Allein diefe führten die Truppe nach
einer ganz anderen Richtung und fchließlich an greulichen Steilwänden
vorbei, wo sie bestimmt wussten, dass auch durch das leiseste Geräusch
die Schneelawine losbreche. Sie täuschten sich auch nicht, und als die
zuthalstürzenden Schneemassen auch einige Franzosen mit in die Tiefe

Compagnie die Kämpfe bei Gasteig und Sterzing und die Augustschlcichtam Verg
Isel mit , wo er sich durch Todesverachtung ' auszeichnete . Dann wurde er von Hofer
in seiner Kanzlei als Schreiber verwendet . Nach dem Tode Hofers hatte Sweth
in französischer Gefangenschaft noch die härtesten ?Leiden und unerhörte Strapazen
zu erdulden , bis auch ihm die Stunde der Befreiung schlug. Er starb zu Innsbruck
als k. t . Statthalterei -Rechnungsofficial am 24. März 1864 .
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rissen, kehrte man um, überzeugt von der vollkommenenUnzugänglichkeit
dieses Gebietes zu dieser Jahreszeit . So wurde Hofers Gattin mit
ihren Kindern diesmal gerettet.

Aber bald verbreiteten sich immer drohendere Gerüchte über Hofer ,
und durch diese beunruhigt, entschloss sich das brave Weib, mit ihrem
Andreas , dem sie zur Zeit des Glanzes und Glückes nicht gefolgt war,
die Tage der Noth und Trübsal zu theilen. Die Mädchen wurden einem
befreundeten Hause im Thale überlassen, sie und der fünfzehnjährige
Knabe Johann aber stiegen, keine Mühsal achtend, von Sanct Martin
zum unglücklichen Vater empor.

Dies Wagnis blieb nicht ohne bedenkliche Folgen. Öfter als ehedem
kehrten Flüchtlinge und Bekannte in der elenden Hütte ein, und weithin
ließen helle Wintertage den Rauch wahrnehmen, der von der einsamen
Höhe verrätherisch aufstieg. Je weniger daher dieser Aufenthalt Hofers ,
von dem immer mehr Leute auf dem Berg und in der Tiefe Kunde er¬
langten, für die Dauer ein sicheres Versteck war , desto nachdrücklicher
drangen seine Freunde in ihn, besser auf feine Sicherheit bedacht zu fein.
Man rieth ihm, sich dem Obergeneral zu stellen, dessen Großmuth und
Güte bekannt war ; man hinterbrachte ihm dessen bestimmte Versicherung,
er wolle für den Fall , dafs der Sandwirt nunmehr für die Aufrechterhaltung
der Ruhe und Ordnung im Thale einstünde, beim Vicekönig seine Sache
führen und ihn dessen Gnade anempfehlen; man legte ihm nahe, mit einem
vertrauten Freunde, als Viehhändler verkleidet, ins Österreichische zu gehen,
was ihn bei den Geldmitteln, welche bereit lagen, nicht viel mehr als die
Opferung feines stattlichen Bartes gekostet hätte. Allein mit der wachsenden
Gefahr wuchs auch die Hartnäckigkeit Hofers , womit er, auf Gottes nnd
des Kaisers Hilfe bauend, bei feinem Entfchlusse, Tirol unter keinen Um¬
ständen zu verlassen, unbeugsam verharrte. Von mißtrauischem Eigensinn,
der ihm ja in der letzten Zeit schon manche befremdende Verfügung einge¬
geben, ganz erfüllt , sah er denn, wie von eiller unsichtbaren Macht an die ge¬
liebte Heimaterde festgebannt, der trübm Zukunft entgegm. Wohl nie hat
sich des schlichten Mannes Gottvertrauen und sein unerschütterlicherGlaube
an eine Rettung durch des Kaisers Macht, die er in ergreifenden Briefen
anflehte, rührender und zäher gezeigt, als n feiner jetzigen, so völlig
hoffnungslosen Lage.
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Sechsundzwanzigstes Capitel .

Aenathen und gefangen.

Im Brantacher Gebirge hatte ein gewisser Franz Rafft aus
Schönna einen geringen Besitzantheil. Eines Tages machte sich dieser
Kleinbauer, der in der Gegend als herabgekommen und lüderlich galt,
mit einem Schlitten auf, um aus seiner etwa eine halbe Stunde oberhalb
Hofers Versteck gelegenen Hochmahdhütte Futter zu holen. Auf¬
wirbelnder Rauch erregte seine Neugier und ließ ihn Hofers Versteck
finden. Anfangs konnte er seine hämische Freude nicht verbergen, als er
hier den Sandwirt mit den Seinen antraf . Hofers Frau , deren Hause
der dürftige Mensch seit langem Dank schuldete, die aber auch seine böse
Gemüthsart wohl kannte, bat ihn inständig, den Aufenthalt ihres Mannes
geheim zu halten, und Hofer selbst bot ihm Geld an, damit er seine
Lage verbessern könne. Rafft , der scheinbar gleichgiltig seine Pfeife
weiterrauchte, weigerte sich, das Geld anzunehmen, und versprach Hofer
mit Handschlag, er werde von der gemachten Entdeckung schweigen. Nach¬
dem er kurze Zeit in der Hütte geweilt hatte, fuhr er mit seinem Schlitten
wieder davon.

Der Eindruck, den die Ankunft des unheimlichen Gastes auf Hofer
und die Seinen gemacht, war stark genug, um nun aufs ernstlichste an
weitere Flucht zu denken. Der Sandwirt selbst begriff jetzt die ganze
Größe der Gefahr . Der grimmige Winter hatte aber neue, gewaltige
Schneemassen ringsum angehäuft, und die Zeit war fern, da das Hoch¬
gebirge nur nothdürflig gangbar würde. So wurde es denn zu spät, und
das gefürchtete Verhängnis brach herein.

Rafft hatte, kaum im Thale angelangt, seines Handschlages ver¬
gessen. Er sprach ungescheut von Hofers Aufenthalt und von seinem
Vorhaben, die ausgesetzte Verrätherprämie zu verdienen, und war bemüht,
für seinen schandvollen Plan Genossen zu werben. Vor dem Ortsrichter
in Samt Leonhard Andreas Auer unterzog er sich einem Verhör, und
mit dem Protokoll in der Hand stellte er sich am 27. Jänner dem
Generalmajor Huard in Meran vor.

Noch am gleichen Tage traf der General Vorsorge, sich der längst
gesuchten Edelbeute zu bemächtigen. Unverzüglich wurde ein italienisches
Freicorps in der Stärke von fünfzehnhundert Mann ins Paffeierthal
entsandt. In Sanct Martin und Umgebung blieb eine Besatzung von
etwa neunhundert Mann zurück, die übrigen unternahmen den beschwer¬
lichen Aufstieg nach der Brantacher Alm. Der nächtliche Marsch über
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die steile Berglehne gieng des tiefen Schnees, der hemmenden Verwehungen
und der argen Kälte wegen nur langsam vor sich. Noch leuchteten in
ungeschwächtem Glänze die Sterne des Himmels, als die Truppe , vom
Verräther geleitet, gegen vier Uhr früh am Ziele war.

Im Innern der Hütte war alles still; das Ehepaar ruhte im leeren
Stalle , der Knabe und Sweth schliefen auf dem Heuboden. Auf einmal
glaubte dieser ein knisterndes Trippeln auf dem harten Schnee zu ver¬
nehmen, und als er hinausfchaute, erkannteer Rafft , der einem Officier
zuflüsterte : „Sie find drinnen " — und dann das Weite suchte. Sofort
bemächtigte sich die Rotte, welche das niedrige Gebäude umstellt hatte,
der beiden jungen Leute, die zum Stallraum eilen wollten, fesselte sie
und warf sie auf den Schnee. Vom Angstruf des Söhnchens aufgeschreckt,
trat Hofer mit feiner Frau an die Thür , that sie auf und rief : „Wer
spricht deutsch?" Gegen den vortretenden Anführer gewandt, fprach er
hierauf festen Tones : „Sie sind gekommen, mich gefangen zu nehmen.
Mit mir thun Sie , was Sie wollen, denn ich bin fchuldig; für mein
Weib, mein Kind und diesen jungen Menschen bitte ich um Gnade, denn
sie sind wahrhaft unschuldig."

Die Soldaten traten heran, banden dem unerschrockenen Mann mit
roher Gewalt die Hände auf den Rücken, umfchlossen seine Lenden mit
einem Strick und schlangen einen Ledergurt um seinen Hals . Dann erst
hatten sie Muth genug, des Wehrlosen frech zu höhnen und ihm, wie
sie sagten, zum Andenken an diese Stunde , Haarbüschel aus seiuem Bart
zu reißen, bis das Blut des entstellten Antlitzes dem Helden über die
Brust rann . Nachdem auch sein Weib gebunden war, plünderte man die
Hütte und raubte das vorhandene Geld und die Waffen. Nun gieng's
bergabwärts . Hofer und Sweth , denen sowenig wie dem Knaben ge¬
stattet worden war , auch nur die Füße zu bekleiden, voran, hinter ihnen
die unglückliche Mutter mit Häuschen . Wo die Gefangenen schritten,
färbten sich die scharfen Schneekrystalle vom Blute der nackten Füße, und
die offenen Wunden Hofers stockten im Rauhfrost . Fast drei Stunden
währte der traurige Abstieg. Ter Sandwirt hob seine Augen zu den
sinkenden Sternen und sprach, seines eigenen Jammers vergessend, er¬
geben und milde zu den Seinen : „Betet, seid standhaft, leidet mit Geduld
und opfert es Gott auf ; dann könnt ihr auch etwas von euern Sünden
abbüßen. "

Eine große Menge Volkes hatte sich unten im Thale versammelt,
stumme, fchmerzerfüllte Zeugen barbarischer Ruchlosigkeit. Hofers Wohn¬
haus am Sand war vollständig ausgeplündert und verwüstet worden.
Dann setzte sich das ungeheuere Aufgebot, welches zur Erstürmung einer
Stadt und nicht zur Überrumpelung einer baufälligen Hütte ausgerückt



— 205 —

zu sein schien, gegen Meran in Bewegung. Außerhalb des Pasfeirer-
thores harrte das französische Officierscorps, vom General bis zum Lieu¬
tenant, auf die Ankunft der endlich einmal siegreiche« Truppe. Unter
klingendem Spiel und triumphierendem Gejohle zog sie in das Städtchen
ein. Der commandierende General Huard gönnte den erschöpften Ge¬
fangenen Rast und Labung und nahm den Sandwirt ins Verhör. Dieser
gestand offen und bestimmt, er sei der Anstifter der Erhebung Tirols
gegen die Fremdherrschaft; das Recht dazu habe ihm sein Kaiser gegeben
Die Feindseligkeiten, welche nach Abschluss des Friedens vorgefallen, habe
er nicht aus freiem Entschluss, sondern in harter Zwangslage begonnen
und fortgesetzt.

Die Nacht über blieb Hofer , scharf bewacht, im Ranacherhauseam
Rennweg. Am nächsten Morgen gieng es zu früher Stunde nach Bozen.
Was den Unglücklichen das Mitleid der Bevölkerung bieten durfte, ward
ihnen zutheil. Baraguayd ' Hilliers , empört über die Misshandlung ,
deren Spuren ihre Körper zeigten, ordnete geziemende Behandlung der
Gefangenen und, den innigen Bitten edler Damen nachgebend, die Frei¬
lassung der Frau und des kranken Knaben an. So nahm denn Hofer
im Gefängnis von Sanct Afra von Weib und Kind Abschied für immer.

Am folgenden Tage rollte der Wagen, in welchem Hofer und Sweth
platzgenommen, unter starker Bewacl ung das Etschthal abwärts . Hofers
Bestimmungsort war höherer Weisung gemäß die Festung Mantua , sei
es, weil man es nicht wagte, den Helden inmitten seiner Landsleute zum
Tode zu führen, sei es, dass man ihn der Milde Baraguay d ' Hilliers '
entziehen wollte. Auf der fechstägigen Fahrt zu seinen Richtern erfuhr
Hofer zwar ein glimpflicheres Entgegenkommen von Seite der Soldaten ;
ihre Spöttereien aber und die ruchlose Gemeinheit des Pöbels von Trient
ließ er mit ruhiger Würde über sich ergehen.

Im Grenzstädtchen Ala machte sich seine Begleitung am Maria
Lichtmessfesteeinen besonders guten Tag . Nachdem sie mit ihren Häft¬
lingen mancherlei Muthwillen getrieben, verfielen sie, schwer berauscht, dem
Schlafe. In der gemeinfamen Stube stand ein Becken mit glühenden
Kohlen, deren giftige Gase den Schlummer der Trunkenbolde zu tödlicher
Ohnmacht steigerten. Hofer allein war völlig nüchtern und seiner Sinne
mächtig geblieben. Alles um ihn her lud zu erfolgreicher Flucht ein. Er
aber wies den verführerischen Gedanken heroisch von sich, sprang vom
Lager auf, öffnete die Thüre des Gemachs und rief zur Rettung seiner
Wache Leute zu Hilfe.
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Siebenundzwauzigstes CaMel .

Kofers Jod .

Am achten Tag nach seiner Gefangennahme kam Hofer in Mantna
an und wurde mit seinem braven Gefährten Sweth nächst der Porta
Molina am Minciosumpfe in eine Casematte der Festung gesperrt. Die
Bewohner Mantuas erboten sich — allerdings vergeblich — für Hofer
und feinen Schreiber fünftausend Scudi und noch mehr Lösegeld zu er¬
legen. Der Sandwirt , welcher große Ruhe und Fassung an den Tag
legte, sprach gerne von seinen guten Freunden, namentlich erinnerte er sich
oft seiner Innsbrucker Bekannten, deren Schicksal ihm sehr am Herzen
lag. Seinen Kerker verließ der Held nur noch, um Verhöre zu bestehen.
Derselbe General Bisson , welchen vor neun Monaten die Bauern bei
Innsbruck zu einer demüthigenden Ergebung gezwuugen hatten, befehligte
jetzt Mantua . Hof er erhielt wiederholt den Besuch des Commandanten,
lehnte aber dessen durch glänzende Anerbietungen unterstützte Zumuthung ,
französische Dienste zu nehmen, mit mannhafter Entschiedenheit ab. „Ich
war , bin und bleibe meinem Haus Österreich und dem Kaiser Franz
treu," war Hofers unabänderlicher Befcheid. Ja , er pries sich gluckt ch,
für sein Land Tirol den Tod zu erleiden, der ihn nicht ohne Vorbereilu , g
überrafchen würde. So vergiengen den beiden Gefangenen die trüben
Wintertage unter Gebet, bei frommen Gesprächen und in wehmüthiger
Sorge um das Schicksal der fernen Lieben nnd der theuren Heimat.

Am 19. Februar abends trat im Palaste des Grafen Arco das
Kriegsgericht zusammen, an welchem General Biffon nicht theilnahm.
Das Urtheil , für welches sich nur eine knappe Mehrheit der Stimmen
ergab, entsprach der Erwägung , dass Hofer nach dem viceköniglichen
Proclam vom 25. October 1809 neuerdings zu Feindseligkeiten aufgereizt
und bei seiner Gefangennahme Waffen besessen habe. Es hatte nach¬
stehenden Wortlaut : „Nach rangmäßiger Aufnahme der Stimmen verur-
theilt die Commifsion den genannten Andreas Hofer mit dem Bei¬
namen Aarbone ') zur Todesstrafe in Kraft des zweiten Artikels der
Verordnung Seiner kaiserlichen Hoheit vom 12. Wintermonat 1809."

Andreas Hofer hörte den verdammenden Spruch, dem er ruhig
entgegengesehen, schweigend und mit ernster Würde an ; hatte ihn doch die
kindliche Hoffnung, sein Haus Österreich würde ihn doch noch retten,
endlich verlassen. Dagegen scheint es, der große Napoleon habe den

' ) So nannten die Italiener Hofer wegen seines langen Bartes .
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Einspruch Österreichs befürchtet, denn aus Mailand langte die Eildepesche
ein mit dem Vlutbefehl: Hofer ist binnen vierundzwanzig Stunden zu
erschießen.

Der Verurtheilte fügte sich mit Ergebung in sein Geschick. Besonnen
regelte er seine Angelegenheiten. Seinem treuen Sweth , von dem man
ihn vor der Aburtheilung getrennt hatte, vermachte er seine geringe Habe
mit der Aufforderung, seiner im Gebete zu gedenken. Der geliebten Frau
gibt er die herzliche Mahnung , sie möge nicht gar zu tief um ihn trauern ,
und alle seine Landsleute bittet er um ein frommes Gedenken. Bezüglich
der Seelenmessen in feimr Heimatgemeinde und in Sanct Martin und
über die ortsübliche Todtenzehrung trifft er angemessene Verfügungen.
Den einzigen Wunsch, die zahlreichen in der Festungshaft befindlichen
Tiroler einmal sehen zu können und mit ihnen zu sprechen, schlug man
ihm ab ; er musste sich darauf beschränken, den Rest seiner Barschaft
unter sie vertheilen zu lassen. Geistlichen Beistand und die Tröstungen
der Religion spendete ihm der Probst und Erzpriester Johann Mani¬
fest i , der über den Heldenmuth des schlichten Mannes ebenso erstaunt,
wie von seiner wahren Frömmigkeit erbaut war . „Ade, meine schnöde
Welt," schrieb Hofer wenige Stunden von seinem Tode, „so leicht kommt
mich das Strrben an, dass mir nicht einmal die Augen nass werden."

Um ein Uhr in der Nacht hatte Hofer in seinem Kerker 8as
Todesurtheil vernommen; zehn Stunden später begannen die Trommeln
zu wirbeln, und der Generalmarsch durchhallte die Quadergewölbe der
Festung. Ans des Priesters Hand nahm der dem Tod Verfallene das
silberne Sterbkreuzlein entgegen und schritt, von seinen Schergen umringt
und von der Stadtbesatzun^ gefolgt, dem Richtplatze zu. Es war dies
die breite Bastei eines Festungswalles nächst der Porta Ceresa. Der
Weg dahin führte an den Gefängnissen Sweths und der Tiroler
und an den Zwingern vorbei, in denen einige von ihnen sich ergehen
durften.

Diese drängten sich an den Zug heran, fielen vor Hofer zur Erde
und flehten um seinen Segen. Mild und ruhig wandte dieser sich den
Weinenden zu, bat sie um Vergebung, wenn er es gewesen, der ihr
Unglück verschuldet, und ermahnte sie, geduldig zu leiden und nach echter
Tiroler Sitte 'zu leben. Nachdem die Soldaten in Form eines Vier¬
eckes, dessen Hintere Seite frei blieb, Ausstellung genommen, traten zwölf
Grenadiere mit ihrem Corporal vor. Andreas Hofer stand ihnen
gegenüber aufrecht da ; er weigerte sich niederzuknien und wies die weiße
Binde, welche feine Augen verhüllen follte, zurück. Das Kreuzchen reichte
er dem Erzpriester, und nach einem kurzen Gebete gab er lauten Rufes
sein letztes Commando: „Gebt Feuer !"
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Recht elend trafen die ausgemusterten Schützen: nach der ersten
Salve wankte der Held nur und brach halb zusammen; auch die folgenden
sechs Kugeln waren nicht tödlich. Erst als der Unterofficier die Mündung
seiner Muskete an des Helden Schläfe ansetzte, entfloh seine edle Seele
nach oben.

Achtundzrvanzigstes Capitel .

Kchlussbetmchtung.

Mit Andreas Hofer ist eine der merkwürdigsten Persönlichkeiten
der neueren Geschichte aus dem Leben gegangen. Obzwar er nicht mehr
und nicht weniger gewesen, als ein einfacher Tiroler Bauer , ein gewöhn¬
licher Schankwirt in einem abgeschiedenen Alpenthal , ein Rosshändler
und Weinfrächter fast alltäglichen Schlages, gibt es gleichwohl keinen
VÜnkel der weiten Welt, in welchem sein Name unbekannt geblieben wäre.
Und von den Millionen , die ihn aussprachen und aussprechen, verbinden
nahezu alle mit ihm den Begriff eines seltenen, ja wohl eines großen
Mannes , der weit über alle hinausragt , welche an Bildung nnd Geistes¬
gaben, in der Lebensanschauung und Lebensführung ihm gleichzuhalten
sind. Nur eine verschwindend kleine Zahl derer, die über ihn geschrieben,
leugnet seine Bedeutung oder schlägt sie niedriger an. Den Hauvlinien
nach ist das Bild seines Wesens, wie es im Andenken der Nachwelt fort¬
lebt, ein fertiges, und die Charakterzüge, welche es aufweist, finden nur
bei jenen Widerspruch, denen der Widerspruch süßes Bedürfnis ist. Leugnen,
dass die Farben dieses Bildes echt und leuchtend sind, hieße behaupten,
der schlichte Verstand sei Thorheit , der innige Glaube kindischer Wahn,
die edelste Treue Starrsinn und bäuerischer Trotz.

Aus ganz bescheidenen Verhältnissen wird Andreas Hofer zu
Thaten berufen, welche nicht bloß die volle Kraft eines Mannes , sondern
auch eine vorzügliche Tüchtigkeit des Charakters , Stärke des Willens und
Regsamkeit des Geistes beanspruchen. Die Vorsehung hat ihn zu einer
weltgeschichtlichen Rolle ausersehen, ohne ihn erst mit auffallenden Eigen¬
schaften auszustatten, ohne ihm viel schimmerndes Rüstzeug mitzugeben.
Was er besaß, war das Erbe seiner Väter, das Gemeingut alttirolischen
Bauernstandes . Es scheint dies ein geringes Geschenk des Himmels zu
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sein, ein Geschenk, dem alles abgeht, was gemeinhin dazu dient, zu ge¬
winnen, zu bestechen, hinzureißen, zu bezaubern. Kein gewaltiger Gedanke
gä'hrt in seinem Hanpte, und sein Herz weiß nichts vom glühenden Sporn
großer Leidenschaften. Seine Natur ist harmlos und in sich befriedigt,
seine Wünsche gehen auf die nächsten Bedürfnisse des Lebens, seinen
Gesichtskreis schließt das Firmament ab, das sich über dies und jenes
Thal seines Heimatlandes spannt. Die Anregungen, welche er erfährt ,
kommen allzumeist von seinesgleichen und haben nicht die Eigenart ,
Wirkung und Nachhaltigkeit, um ein anderes als das Gepräge der
Schablone zu verleihen. Von keinem der hemmenden Gebrechen, welche
dem Bauersmann überhaupt und dem Gebirgsbaner insbesondere anhaften,
ist er frei. Langsam und ungeübt im Denken, spröde und zögernd in
der Auffassung, mit dem Gang der Weltdinge und ihrer Abschätzung wenig
und mit den Ränken und Schleichwegen böser Menschen gar nicht vertraut ,
bald wehrlos eine Beute der Leichtgläubigkeit und blinden Vertrauens ,
bald von unbesieglichem Misstrauen und starrem Argwohn bethört, gut-
müthig bis zur Schwäche und wieder hartnäckig bis zur Verstocktheit—
wird er in den Mittelpunkt eines Kreises gestellt, von dem aus sich die
Schicksale eines Landes bewegen. Und diese Bewegung ist eine so starke,
dass das ganze weite Reich sie mitverspürt, ja dass sie im ganzen Welt-
theil nachzittert und frische Regungen hervorruft . Sie weckt die Schläf¬
rigen, sie stärkt die Müden, sie belebt die Muthlosen, sie ruft die Dichter
zu begeisterten Schöpfungen auf. Tirol wurde in einer dunklen und
trüben Zeit der Lenchtthurm Europas , nach welchem man im wilden
Sturm , den ein schrecklicher Dämon entfesselt, mit neuer Hoffnung und
mannhaftem Vorsatz von weither ausschaute.

In dem Manne , der allem Ungestüm der Übermacht langhin standhält
und im Augenblick, da alles verloren war, allerdings mit dem Schiffe, das
die Wellen umbrausen, schwankt, aber keineswegs fällt, fondern aufrecht
bleibt, bis die mörderische Kugel seiu Haupt zerschmettert, in diesem Manne
muss doch etwas Gewaltiges gelebt und gewirkt haben. Etwas wie jene
elementare Kraft , welche Tag um Tag der Gründlichkeit unferer natur¬
wissenschaftlichen Bildung hohnspricht, oder jener naiven Überlegenheit,
welche in die Hand des Hirtenknaben den Sieg gab über die ungeschlachte
Stärke des Riesen.

Vor diesen großen Ereignissen hatte Tirol niemandem Bewunderung
abgerungen. Man wusste, dass es dort rauhe Berge und derbe, natur¬
wüchsige Menschen gebe. Jene waren ein gar unbequemer Riegel vor
Italien , von diesen hatte die gebildete Menschheit nur eine recht dürftige
Vorstellung. Der größte deutsche Dichter war durchs Land gefahren, aber
er hatte kein Wort für die Herrlichkeit unserer Vergwelt und die Tugenden
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seiner Bewohner. Die fremden Generale aber sahen bei uns anfänglich
nichts als ein armseliges und einfältiges Hirtenvolk, und das Land kam
ihnen wie ein unheimlicher Kerker vor. Längst war die nachbarliche
Schweiz von der Glorie der Sage und Dichtung verklärt, ehe Tirol im
echteren Lichte seiner Thaten erstrahlte.

Eben durch das, was im Jahre 1809 geschah, wurde es anders.
Das Gebirgsland , welches den Großen kaum mehr gegolten, als einst
Akarnanien für Griechenland, leuchtete nunmehr dem Reiche und dem
großen deutschen Volke insgesammt im siegreichen Vorkampf um die höchsten
Güter des Lebens, um Ehre, Freiheit und Vaterland voran. Denn nur
die platteste Thorheit erröthet nicht zu behaupten, die große Volkserhebung
in Tirol sei weiter nichts gewesen, als ein bäuerisch grober Protest gegen
die gierigen Zumnthungen der zweiundzwanzig bayerischen Stenerämter oder
eine Auflehnung der tirolischen Wirte gegen die neuen Accise! Nein,
gerade in dieser Felsenburg ist der Gedanke der Freiheit zuerst zur Thai
geworden, als in den weiten Kreisen der Gebildeten, wenige erlauchte
Geister ausgenommen, erst das Vewusstsein von der unsäglichen Schmach
des Vaterlandes aufzudämmern begann. Gewiss hat der Tiroler Bauer
wie jeden Druck auch den der geänderten Finanzgebahrung hart empfanden
aber nicht die Entrüstung einzelner, sondern die patriotische Begeisterung
aller machte ihn über Nacht zum Helden.

Und in der Persönlichkeit Andreas Hofers nehmen wir die
Summe aller Kräfte wahr, über welche das Alpenvolk gebot: sie ist der
Typns des tirolischen Wesens.

An Hofer bewundert niemand einen seltenen Geist, rühmt niemand
eine auserlesene Bildung . Er besaß nach jeder Hinsicht ganz mäßige
Kenntnisse und vermehrte diese nur auf dem Wege der Erfahrung und
durch die bescheidene Zugänglichkeit für Aufklärung und Zuspruch von
außen. Berechnung des Fernliegenden und Zweifelhaften ist nicht seine
Sache; seine phlegmatische Natur entbehrt indes nicht der Empfänglichkeit,
der richtigen Auffassung und des sicheren Blickes. Je mehr ihm Schärfe
und Elasticitä't des Geistes abgeht, desto lieber und reichlicher nimmt er
vom Herzen Rath . Dies sein Herz weiß allerdings nichts von Politik
und Taktik, uud nur recht schattenhaft mag ihm die weltgeschichtliche Be¬
deutung defsen, was er und seine Landslrute ins Werk setzten, vorgeschwebt
haben. Er ließ sich keineswegs von Ideen beherrschen, es sei denn von
der Idee der Unterthanenpflicht gegen den Kaiser und der Christenpflicht
gegen Gott . In dieser goldenen Pflichttreue liegt der Umfang und der
Inhalt seiner Wesenheit, in ihr liegt das Ritterliche dieses echt deutschen
Mannes . Die Standigkeit seines Charakters erschütterte nichts; er blieb in
Glück und Ruhm derselbe, wie in Unglück und Niedrigkeit. Wer einmal sein

14*
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Vertrauen gewonnen, der behielt es, und wer je aufrichtig sein Freund
gewesen, der blieb es. Diese Beharrlichkeit schützte ihn vor Überstürzung
und ließ ihm die Neuerer noch viel verdächtiger erscheinen, als sie es sein

Zptckbllchcr und das Mädchen von Zvingcg.

Gruppe zur Erweiterung des Hofer-Deutmales auf dem Berg Isel , entworfen von Hermann Klotz in Wien,

mochten. Einfach und kindlich, redlich und gutherzig, erfreute sich der
biedere Mann eines heiteren Gemüthes, liebte unschuldige Freuden, Spiel ,
Scherz und Gesang und hasste Duckmäuser, Mucker und finstere Welt-
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Verächter. Seine Harmlosigkeit und Herzensgüte konnte missbrancht
werden, und wer ihn zu rühren verstand, hatte vor dem, der ihn zu über¬
zeugen suchte, entschieden den Vortheil ; aber sein Wille konnte sich auch

Haspingcr und pctcr Hlanr.

Gruppe zur Erweiterung des Hofer-Denlmales auf dem Berg Isel , entworfen von Hermann Klotz in Wien-

zur Nnnachgiebigkeit verhärten. Seine Selbständigkeit und kühne Ent¬
schlossenheit in dem, was er als recht und förderlich erkannt, sein Muth
und seine Ausdauer erregten die Bewunderung des Feindes nicht minder
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als die seiner Landsgenossen. Nicht selten übte er Milde und Schonung ;
niemals hat er sich durch Rachsucht und Grausamkeit besteckt. Hiezu
kommt die musterhafte Sittlichkeit seines Wandels , die makellose Lauterkeit
seiner Absichten, unbestechliche Redlichkeit im großen wie im kleinen,
Nüchternheit, Selbstlosigkeit, Duldsamkeit uud Großmuth .

Das war Andreas Hofer ; so steht er vor uns , so wird die
Zukunft sein Bild bewahren.

Napoleon aber, der so namenloses Unglück über die Völker Europas
gebracht, schien eine höhere Macht, welche das Schicksal der Menschen
und Völker lenkt und ihr Thun und Denken mit furchtbarer Genauigkeit
abwägt, in unentrinnbares Verderben zu treiben. Recht, Leben und Glück
der Völker zu achten hatte er längst schon verlernt . Jetzt erhoben sich
in seinem dnrch wahnwitzige Eroberungssucht verwüsteten Geiste die aben¬
teuerlichsten Pläne . Russland , das weite Reich des Ostens, wollte er,
dem keine irdische Macht gewachsen zu sein schien, unter sein Joch beugen,
und mit einer gewaltigen Heeresmacht brach er im Sommer des Jahres 1812
dahin auf. Die deutschen Stämme mussten ihm Heerfolge leisten, und
auch gar mancher Sohn unserer Alpen trug knirschend die Waffen des
Tyrannen , während die Heimat unter seiner Gewaltherrschaft seufzte. Bis
in das Herz des weiten Reiches war der Eroberer vorgedrungen; der
nordische Winter mit seinen Schrecken stand vor der Thür , und Moskau
sollte schirmendes Obdach gewähren. Da brannten die Russen es nieder.
Bald flogen schlimme Botschaften gleich Nachtvögeln dnrch die Lande von
dem Rückzuge der großen Armee durch endlose, starrende Eiswüsten, von
einem Hunger und Elend ohnegleichen, von schaudervollem Untergang

Machtvoll erhob sich das deutsche Volk, um das Joch des ver-
hassten Gewaltmenschen abzuschütteln. Das Blut der tapferen Tiroler
war nicht umsonst geflossen. Ihre Heldenkämpfe waren allen deutschen
Stämmen ein leuchtend Vorbild geworden. Es folgte die Völkerschlacht
bei Leipzig, in welcher die französischen Adler in den Staub sanken. Die
Macht Napoleons brach zusammen, und er selbst, dem die Welt zu
enge gewesen, beendete einsam seine Tage auf der vom Weltmeer ein¬
tönig umrauschten Felseninsel Sanct Helena. )>

Nach dem Sturze Napoleons konnte auch die Fremdherrschaft, welcher
Tirol nach den unglücklichen Novemberkämpfenverfallen war , nicht mehr von
langer Dauer fein; war doch Bayern ein Verbündeter Österreichs geworden.
Schon im Jahre 1814 kehrte das Kronland unter das glorreiche Scepter
Habsburgs zurück, und seitdem glänzt der rothe Tiroler Adler wieder in
dem Wappenschild Österreichs.

Die Thaten der Tiroler aber in jenen sturmbewegtenTagen, als ein
brudermörderischer Kampf unsere Thäler durchtobte, erregen die Bewun-
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derung der Welt, und der Gegner von damals blickt mit gleicher Ver¬
ehrung zu den Helden jenes Freiheitskampfes empor wie der Tiroler
selbst. Herrscher und Volt wetteifern, um das Andenken an diese ruhm¬
volle Zeit zu ehren. Auf dem Berg Isel erhebt sich das eherne Stand¬
bild Andreas Hofers , und seine Gebeine ruhen zwischen denen Spcck -
bachers und Haspingers in dem Ehrengrab , das ihnen die Huld des
Herrschers in der Hofkirche zu Innsbruck bereitet hat. Die ruhmreiche
kaiserliche Armee aber widmete den Schützen von Tirol ein kostbares
Kleinod, den Armee schild , in Erinnerung daran, dass Tirol immer¬
dar ein fester Schild Österreichs gewesen.

Uns Nachgeborenen aber pocht lauter das Herz , bei dem Gedanken
an jene Männer voll unbeugsamer Kraft und an jene Zeit, die der
Glorienschein des Sieges und des Ruhmes wie ein unvergänglichesAlpen¬
glühen umstrahlt . ' Begeistert leisten wir aufs neue den Schwur, gleich
zu sein unseren Vätern, in deutscher Treue so makellos wie der Schnee
unserer Alpen und in der Tapferkeit so unerschütterlich wie die himmel¬
ragenden Berge unserer Heimat.





Anhang .





^ . Verzeichnis
der tirolijchen Streitkräfte , welche an der Schlacht am Werg Zsel

am 29 . Mai 1809 teilgenommen habend )

Obercommandant : Andreas Hofer.
Adjutant : Josef Eisenstecken von Bozen.

„ Mathias Purtscher von Schlanders.

Borßut .

Commandant : Iägerhauptmann Ammann.

Aufstellungsort Compagme Hauptmann Mann

Natters

Stublli
Stublli (Hofgericht)
Kastelruth

Schönna

Michael Pfurtscheller
Anton Tllnler
Franz Kriemseisen

Johann Brunner
Josef Innerhofer

101
117

^ 350
100
100

Zusammen . 768
Dazu kommen 130 Mann Militär .

Kechter Ilngel .

Commandant : Oberstlieutenant von Reißenfels.
„ Dr . Anton von Gasteiger.

Aufstellungsort Compagme Hauptmann Mann

Paschberg und
Ambras

Klausen
Villanders -Barbian
Villanders

Anton Kelz
Anton von Gasteiger
Josef Gaffer

47
120
122

') Nach Gedeon Freiherrn Maretich vonRiv - Alpon , Tic zweite
und dritte Berg Isel -Schlacht . Innsbruck 1895. S . «06 ff.
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Aufstellungsort Co.npaanic Hauptmann Mann

Paschberg und

Ambras

Villnöß
Lüsen
Gufidaun
Lasen
Lajener Ried
Sarnthlll
Terlan

Peter Aichholzer
Franz Kleber
Ignaz Thuille
Josef Überbacher
Iofef Erlacher
Josef Oberrciuch
Josef Karneider

173
44
97
9«
52

200
125

Laus ,

später Paschberg

Schützenhllnptmann Alois Stuffer

Gruden
Innsbruck
Igls
Patsch

Franz Pineider
Josef Schlumpf
Paill Hilber
Georg Lienzberger

65
100
»00
100

Oberlicutenant Anton von Leih

Kienberg

bei Hall
i >

Schützenhllnptmann Ignaz Theodor von Preu .

Rodeneck
Sanct Lorenzen
Schöneck
Michaelsbnrg
Taufers

Ignaz Theodor von Pren
? Oberrauch
Johann Mayr
Johann Hofer
Johann Mader

95
100
182
244
100

Iudenstein
Schützenhauptmann Wolfgang Natterer .

Stnrmmannschaft 6 bis 8 Compagnien . c. 800

Volderer Brücke

Major Josef Speckbacher.

Vatllillonscommandant Josef Rangger von Axams .

Rinn
Tulfes
Ampass
Ambras
Sturmmannschaft

? Müller
Paul Hiebler
?
Ignaz Fuchs

100
100
100
100
300

Volderberg —

Volderer Brücke

Major Josef Ignaz Straub .

Hllll-Absam-Thllur
Wattens
Volders
Weer

?
Balthasar Wopfner
Andreas Angerer
Franz Prem

100
100
106
88

Dazu kommen noch 5

Zusammen ca. .

40 Mann Militär .

4036
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Gentrum .

Obercommandant: Oberstlieutenant Hermann von Ertl .

Adjutant : Lieutenant Wötzker.

Commandant : Major Eisenstecken.

Hnsjlcllnuggort Compagllic Hauptmann Mann

Untercommandant Josef Valentin Tschöll.

Vataillonscommandant Major Josef Glatzl .

Meran Josef Valentin Schweiggl
'

Mais Josef Freih . v. Lichtenthurn
Hauptfchlofs Tirol Jakob Flarer
Partschins Thomas Klotz 1300
Voran Johann Kreiterer

Joachim Reiterer
Rifsian Anton Zipperle
Marling -Tscherms Georg Waldner 108

„ Iofef von Sagburg 140

Commandant Franz Frischmann .

Untercommandant MichaZl Mayr .

Schlanders Johann Spiller 100

Natters gegen Kastelbell Jakob Wellenzohn 100

Schnals Alois Saurer 100
den Berg Isel Naturns ? Ladurner 100

Tschars ? 100
Morter Simon Freiseisen 100

Ienesien Johann Wiederhofer 135
Karneid Josef Vieider 114
Tiers Johann Robatscher 50
Terlan Ulrich Ramoser 174
Ritten Johann Vincenz Zagler 199

Völs am Schlern Michael Rott 127

Kllstelruth Josef Ploner 100

Velthurns Iohan Kerfchbaumer 59

Pfeffersberg Peter Mayr 120

Tchabs Peter Kemeuater 100
Manls Georg Glatzl 100
Trcns Anton Iigau 100

Sterzina . ? Sparber 100

Steinach Karl Natter 122

" Mathias Semrad 122
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Aufstellungsort Compagnic Hauptmann Mann

Natters gegen

den Berg Isel

Steinach

Steinach (Sturm )
Passeier

"

Martin Platzer
Johann Mösl

Josef Ennemoser

92
100
600

>̂ 300

Zusammen ca. .

Dazu kommen noch 640 Mann Militär .

4962

Linker Flügel .

Obercommandant : Pater Joachim Haspinger.

Adjutant : Peter Mayr .

! Hufstcllungsort Compagnic Hauptmann Mann

Bataillone commc mdant : Major Josef Graf Hendl .

Algund Peter Thalguter 100
„ Johann Ladurner 100

Natters gegen Meran Felix von Gasteiger 100

Gallwiese und Mais Blasius Trogmann 106

Husslhof
Latzfons Pater Joachim Haspinger 109
Mutters Josef Mayr 100
Natters Franz Wieser 42
Glurns -Mllls Josef Höh 140
Schlllders ? 100

Comm andant : Georg Bucher .

Axams Jakob Zimmermann 100
„ Iofef Unterleitner 100

Gallwiese Völs Iofef Nagele 100
Götzens Josef Hörwagl 10«
Flaurling Thaddäus Kuen 76

" Josef Matzgeller 215

Zusammen . 1588

Dazu kommen noch <10 Mann Militär .
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Winkes Inuufer .
Obercommandant: Major Martin Teimer.

HufjllllungZort Compagnit Hauptmann Mann

Commandant : Georg Lahner .

St . Leonhard i. P . Johann Hofer
l„ Karl Thurnwalder

St . Martin i. P . Georg Lahner s 300
Kranebitten Jana Vincenz von Meitinger

!
100gegen Hötting

Telfs
Iofef Margesin
Anton Plattner

Seefeld Anton Seeger 108

Pfaffenhofen Anton Schuester 80

Burgeis Josef Jakob Moriggl 149
Landeck Josef Pritzi 126

Commm ldant : Josef Marberger .

Silz Josef Marberger 190
„ Michael Staudacher 113

Telfs Franz von Breitenberg 193

Rückendeckung „ Iofef Dietrich 150
Glurns Anton Minig 144

gegen Seefeld Mals Iofef Grifch 130

und Scharnitz Langtaufers Gabriel Patfcheider I3l
Fließ Franz Konrad 150

Fliersch Christian Stark 141
Landeck Franz Fasser 157
Imst ? 97

Naffereit ? 197

Tersens (Sturm ) Anton Lener 117
Gnadenwald (Sturm ) Iofef Posch 106

Zusammen . 3079

Anmerkung : Über die mit rund 100 Mann angenommenen Schiitzen-
comvagnien liegen keine Standeslisten vor .
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V. Aufstellung der Zchühencompagnien
im Juni und Juli 1809.

Aufstellungs¬
ort

aufgestellt Schützem
compagnie von

unter
«

Anmerkung
von ! bis Hauptmann A

2) Susterthal .

,Caoore , Ital . 1./? .^11./6.^ Ampezzo Josef Hirschstein 108

Cortina 20./6. 3./8. Brixen Roman v. Walter 155

, Kreuzber̂ und
. Padüla) Italien 26./5. 25./6. Sillian Stanisl .v. Hibler 100 Gefecht zu Rigo-

llltto am ?

Colle di
Santa Lucia

27./5.
10./7 .
23./ ?.

I ./6.

23./ l».
8 ./9.

27./9.
28 / ?.

Buchenstein

Enneberg

Johann v. Sisti
Josef Häuser
Michael Pisching
Franz da Pnnt

110
58

125
125

Ampezzo 1,/6. 22./6. Welsberg Ignaz v. Leih 180

° Kreuzberg
15./6.
2./6.

28./? .

3./8.
27./6.
29./7.

Schöneck(Vruneck) M . v. Lutzenberg
Anras Josef v. Mayr
Innichen (Sturmmannschaft )

92
114
170

Lienz 6./6.
14./? .

11./?.
1./9.

Bruneck Anton Steger 109
122

im Pusterthal. Ge¬
fechte 24.,7., 3.>»..

8 >8.

Chrysllnthen
1 /6.
1./? .

26./6.! Lienz
24./? .^ Altrasen

v. Hibler
Thonmser

123
81

Trauburg
12./5.
6./6.

15 /7.! Brixen
31 ./?.^ Michelsburg

Martin Schenk
Johann Huber

150
255

Anfangs Buchen¬
stem. Gefecht am
Plöten , Kärnten.

Sachsenburg 1./? . 3 ./8. Lienz Josef Pichler 127

Möllthal 14./?. 25./s .^ Sillian Stanisl . v. Hibler 116

Luggau

21./6.
. 1./6.
23./7.

9./6.
3./7.

28./ ?.

20./7.
30 ./S.

8./8.
24./? .
14./8.
29./ ?.

Mühlbach
Toblach
Welsberg
Windischmatrei
Täufers Pnsterth .
Innicheu (Sturn

Georg Augschell
Johann Aigner
Ignaz v- Leiß
F . Schmitzberger
Johann Mader

lmannschaft )

75
194
108
94

113
170

d) Mintschgau.

! 1./7.115./?.! Mals > Anton Greil <149
Käufers ^^ ^ ^ 29./9.^ „ ^ Ioh . Schguanin 1̂58
Stilfs 22./5. 17./6. „ Leonh . Florineth 159

Trafoi 10 /6. 1./7. „ j Jakob Jäger 171
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Aufstellungs¬
ort

aufgestellt Schützen-
compagnie von

unter
Hauptmann

<2 Anmerkung
von ^ bis

Taufers 23./3.s 14./6. Burgeis Josef Morrigl 149

Pordoijoch 30 ./3. 31./ 7. Fassa Antonio Rizzi ^ 60
Primör 9./6. 22./6. " Sylvester Rofsi 88

Grigno 1./6. 30./6. Terlan Franz Christanell 62

Cllual
d' Agordo

7./6. 17./6. Neumarkt K. v. Mackowitz
Josef Zeni
Michael Siller
Karl v. Hafner

154
93
56
82

Cembra 5./7 ,
1./6

23 / 7.
17./6.

Neumarkt Fr . Tiefenthaler
Franz v. Wieser

123j
59^

Pergine
8./6.

17 /7 .
20./6.

1./8.
Deutschnosen
Kurtatsch

Franz Thaler
Johann Terzer

I60 >
75

Saturn 7./S.
5./6.

12./6.
13 /6.

Kllltern
Tisens

A.V.Wohlgemuth
Johann Mayr

91
138

Teutschmetz
6./S.

13./7.
20./6.
30./7.

Kllltern ^ Karl v. Schätzer
„ ^ Ioh v. Schaßer

146
101

Nonsberg 18./6. 9./7. Lana Josef Menz l20

um und
in Trient

7./6.
7 ./6

12 /,; .
9./6.
5./6.

17./7.

16./7 .
17./ 7.
17./6.
11./7.

11./6.
26./6.
26./6.
20./6.
21./6.

1./8.
16./7.
31./7.
31./7.
9./7.

21./7.

Eppan (Sturm )
Tramin

Tiers
Völs am Schlern
Kllltern
Eppan

Tramin
Ulten
Aldein

Josef Schwarz
Josef Sparapani
? Romani
Ioh . Prentner
Ioh . Neulichedl
Jakob Ampach
Karl Flor
Johann Gruber
? Tappeiner
Alois Heinz
Georg Matzgeller

448
97
98
44
41

109
74
80

102
119
113

Gefech: am ?

Rovereto

7./6.
12 /6.
22./6.

9./6.
3./7.

14./S.
24./6.
12./7.
20./6.
25./7.

Kartätsch

Ienesien
Motten
Kastelruth

I . v. Manfroni
Franz Terzer
Josef v. Martin

Georg Innerhofer
Fr . Kriemseisen

85
65
89
75
80

Riva 16./6.I 7./7 .
14./7.^ 3./8.

Karneid ^Mich. Neulichedl >89
Ritten >Christian Staffle^ 93

s) Msrdtirol.
Beim

Pulverthurm !
vor Kufstein ^

16./6.
11./6 .
11./6.

29./6.
20./6.
16 /6.

Zell a. Ziller
St . Johann i. T .
Kitzbühel

Josef Standl
Martin Geihl
Thomas Reischer

109
116
107

Schmölzer , Andreas Hofer und feine Kampfgenossen. 13
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Aufstellungs¬
ort

aufgestellt

von bis
Schützen-

compagnie von
unter

Hauptmann

3
Anmerkung

beim

Pnlverthurm
vor Kufstein

11./«.
10./7.
19 /7.
2,/7.

18 ./6 ,
23 ./ 7.
29 ,/7 .
19 ./ 7.

Pillerfee
Zell a. Ziller
Fügen

Simon Fiech ' er
Josef Stand !
Seb . Zemmer
Anton Ritzl

1N6
115
91
79

Kufsteiner
Wald

19./6,! 28./6. Zell a . Ziller
1,̂ /6 I9 ./7. Kundl
18./5.^30./6.^Täufers . Pusterth .

Johann Straßer !l01
M Margreiter 102

Johann Mader >120
22-j5 , Krimml .
5. ,6. Ratte " l>cr<,

Thierberg

25./6.
19./3,
3./ 7.

17./ 7.

6 ./ 7.
4 ./7 ,

13 ./ 7.
31 ./ 7.

Zell . a . Ziller
Fügen
Zell a . Ziller
Thiersee

Cajetan Kröll
Seb . Zemmer
Johann Holans
Franz Sieberer

117
86

112
125

Svarchcn
bei Knfstein

-

2?./6.
27./6.
12./6.
27./6.

18./7.
11./7.
3./7 .

8 ./ 7.
18 ./ 7.
20 ./u

6 ./ 7.
9 ./7 .

28 ./7 .

18 ./ 7.
11 ./ 7 .

Kitzbühel
Soll

Ellmllu

Soll
Ellinau

Thomas Fleischer
S . Gründhammer
B . Niederstraßer

Ioh . Schlechter

M Kaufmann
Ioh . Kaisermann

50
119
125
110

90
11 >.
65
79

vor Knfstein

19./6.
19./6.
13./6.
18./6.
20./6.

28 ./6 .
27 ./ 6.
31 ./ 7.
25 ./ 7.
29 ./7 .

Ellmau
Soll
Thiersee
Voldepp
Schwaz

Ioh . Schlechter
Josef Rainer
Iofef Hechl
Iofef Lengauer
Anton Häring

126
127
128
239
121 2. 7̂. Gefecht

I 1" ./5.
Pafs Hörhag 17./6 .

j 16./3.

19 ./6.
4 ./8 .

29 ./7 .

Häring
Angath
Kirchbichl

Iofef Kögl
P . Lettcnbichler
LeonhardAgcr

60
65

103

Pafs Kiechlsteg
17 /6.
17./7.
2./ 7.

29 ./ 7 ,
28 ,/ 7.
30 ./ 7 .

Brandenberg
Breitenbach
Wörgl

Nikol . Halfinger
Sylv . Schlecht!
Peter Stockt

123
129
106

Walchsee

20./6,
4./7.

19./6,
19./6.
19./6.
14./ 1.

23 ./6 .
27 ./ 7.
21 ./6,
21 ./ 6.
21 ./ Ü.
21 ./ 6.

Reith b. Kitzbühel
Oberndorfb . St .I .

Kirchdorf
Pillerfee
Kössen
Walchsee

Johann Gruber
Georg Mnhr
Michael Filzer
Christian Blattl
St . Kendlinger
Johann Hock

124
103
119
114
120
133

! 2 ./7 .
Wildbichl g . ^

28 ./ 7.
5 ./ 7.

Kössen
Ebbserberg

Mich. Hölzlfauer
A. Wolilfahrisstättcr

135
117

Windhaufen 15 ./7 .^27 ./7 . Ebbs Audra Pfeiffer 116 >

Kiefersfelden
?./7.j 4 ./?.

2S./7. 27 ./7.
Kirchbichl Fr . Widschweuter ! 90^

„ 91 3,j7 , Gefecht
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Aufstellungs - aufgestellt
ort I hg^ ^ hiZ

Schützen -
compagnie von

unter
Hauptmann

n
Anmerkung

Köffen 19 ./ 6 . 21 ./6 . Oberndorf b . St .I . Georg Muhr 101 >
Pnss Thurn bei

Kufstl-in 26 ./ 7. 31 ./7 , Ebbferberg Vitus Steer 185

Erl 19 ./6.
2 ./ 7.

21 ./ 6 .
20 ./7 .

Köffen Kafp . Reitstötter 1^8>
130>

Pass Strub

1./6 .
30 ./6.

3 ./ 7.
14 ./7 .

30 ./S.
27 ./7 .
27 ./7 .
29 /7 .

Defereggen
Iochberg
Reithb . Kitzbühel
Ebbserberg

Stephan Anreiter
Anton Oppacher
Johann Gruber
A, Wohlfahrtsstätter

54
122
120
120

Pllss Schmidbcrg 4 ./7. 29 ./ 7. Pillersee Christian Blattl 1̂08

St , Johann i. T. 25 ./ 6. 2S ./6 . Soll Math . Kaufmanns ?

Achenthal

1./6 .
5 ./6.

26 ./ 7.
4 ./ 6.

24 ./7 .
17 ./7 .
16 ./6 .

3 ./8 .
11 ./ 6 .
S0 ./7 .
18 ./6

30 ,/7 .
30 ./? .
19 ./7 .

Achenthlll

Uderns
Ienbach
Stumm

Anton Aschbacher
Anton Prantl

Peter Standl
Anton Obermayr
Josef Ebster
Simon Leimböck

163
300
300

94
119
125
121

30,>7, Gefecht auf
der Kothalm

Hinterriss
26 ./ S. 31 ./7 . Wllttens s Martin Prechtl

„ l Simon Schmadl
Thaur ! Sev . Holzhammer

125
120
101

Gerlos 27 ./« . 29 ./6 . Zell a . Ziller ! Johann Holaus 112

Wald und
Krimml in

Pinzgau

14 ./ 7.
19 ./7.
27 ./7 .

29 ./7 . Zell a. Ziller

Fügen

Johann Holaus
Johann Straffer
Iofef Standl
Cajetan Kröll
Anton Ritzl

112
102
109
117
81

Gefecht am 29 >?,
zu «Said

Mittersill ^16./5. 8 ./7 . Lienz Andrä Inwintel 155

ElraßbeiEchwaz 28 ./7 . I ./8 . Pill Franz Prem 50l

Vomp 12 ./6 . 29 ./6 . Oberperfuß Jakob Jordan !207

Scharnitz

7 ./6 .
I9 ./6 .
22 ./6 .

l"/6 .
5 ./6 .

22 ./6 .

21 ./6 .
2I ./7 .
13 ./ 7 .

8 ./7 .
15 ./6 .

1./8 .
8 ./7 .

30 ./7 .
8 ./7 .

Imst , 1, Mil ,-Comp.
„ 2,

Sellrain

Hötting
Axams
Hall
Telfs
Stubai
Seefeld
Thaur
Ambras

Ioh . Gg . Strehle
Iofef Glätzle
Josef Abenthung
Wolfg . Nlltterer
I .Tiefenbrunner
Iofef Seih
Anton Plattner
Anton Tanler
Anton Seeger
Franz Ram
Ignaz Fuchs

189
138
130
121
123
99

101
79

121
125
102
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Aufstellungs¬
ort

aufgestellt Schützen- unter
Anmerkung

von bis comsiagnie von ^ Hauptmann

Scharnitz

3l ./5
28./5.
29./5.

10./7.
29./5.

2./6.

29./5.
2./6.

31 ./5.

10./6.

12. 6.
25./6.
24 ./6.
7 ./6.
3./8.

21./7.
9./6.

10./6.

13./6.
9./6.

26./6.

22 ./ 7.

Ried , Oberinnth .
Fließ
Schönwies
Landeck

Silz
Umhauseu
Ötz

Mieming
UmHaufen
Latfch
Schnals
Neith b. Seefeld

M -Schweighofer
Franz Konrad
Nikolaus Kölle
Franz Weißkopf

Iofef Marberger
Ioh . Marberger
Kaffian Haid
Jakob Kuen
MichlStaudacher
Ant . Marberger
Iofef Graf Mohr
Anton Rainer
Franz Hendl

118
150
146
145
148
190
103
93
83

114
118
96

110
76

2,j6. Gefecht bei
Mittewald

2,j6, Gefecht bei
Mittewald

Leutafch

23./5.
29./5.
13./6 .
11 /7.
17./7.
28 /3.

30./3.
31 ./5.
26./5.

2./«.

18./6.
30 ./6.
21 ./7.

9./6.
30 ./7.
3l ./7.
30 ./7.
31 /7.
24./6.
18./6
13./6.
19./7.
6./7.

10./6.
11 /6 ,
10./6.
26./7.
29./7.
4 ./8.

Glurns
Telfs

Zirl
Prutz

Fliersch
Pfuuds
Laugtanfers
Sölden
Längenfeld
Ötz

Mieming
Hüben , Ötzchal

Anton Minnig
Bonifaz Heiß
Iofef Grill
F . v. Breitenberg
M . Nicderkircher
Anton Falkner
Iofef Zangerl
Christian Stark
Engelbert Tfchott
Gabr . Patfcheider
Johann Rimml
Iofef Karlinger
Ioh . Grasmayr
Josef Halzknecht
Tobias Hirn
Leander Kaprian

114
130
145
130
102
130
111
141
131
131
106
105
94

109
128
82

2.s«. Gefecht beiMttcwald

30,j3, Gefecht

Zirl j 25./7. ^9./7. Tteinach Martin Platzer 92

Karweiidelthal! 15./6. 29./7. Zirl Anton Plattner 98

Secfcld 29./5. 19./6. Pfnnds Alois Rietzler 179

Reutte

30./3.
28./5.
25./5.
29 /5.

10./6.
8 ./6 ,

14./6.
2./7.

3, Schützeneomp,Imst
FreiwilligencompImst

Mals
Laudeck

?
Josef Grisch
Josef Jäger

97
101
149
161

Grenzposten
nm Reutte

2./6.
18 /6.

l"./6.
I8 ./3.

3 /7.
20./7.

4> .
7 ./6.

2, Miliz-Comp. Imst
4, „

9, „
?
?

180
117
1 ,6
153
107
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Aufstellungs¬
ort

aufgestellt Schützen-
compagnie von

nnter
Hauptmann s Anmerkung

von ! bis

Grenzposten
nm Reutte

19./7. 1./8. 9, Miliz,-Comp, Imst
8, „
6, „

107
106
106

Vils 1./6. 5./7. Ried , Oberinnth . Anton Kraft 1̂55

Ehrwlllder
Schanze

31 ./3.

29./5.

16./5.

14./6
9./7.

31 /7.

24./7.

Ischgl
Prutz
Neßlwängle
Ehrwald
Lermoos

Nikolaus Stark
Josef Kraxner
Michl Kerber
Gabriel Pfennig
Ioh . v. Dietrich
Alois v. Dietrich

93
130
131
126
123
133

Sckanzban

Schattwald
31 /5.
19./6.
9./6.

20./6.
24./7.
23./7.

Häselgehr ! Karl Krops
Elbingenalp ! Anton Scharf
Thanheim Benedikt Tanscher

130
139
126

Thanheim 19./6. 24./7. Häselgehr ! Ignaz Scheidle 132

Vilsrain -Enge 5./6. 23./7.l Thanheim Mathias Zobl 190

Wertach 25./6. 2./8 . „ ^ Johann Zobl 191

Füssen

1./6.
30./S.
29./5.

1«"/6,
31 ./5.

28 /5.

6./S.

12./6.
5./8.
2./7.

23"/7.
1./8.

27./7.
24./7.

31./7 .
1./8.

Prutz

Fließ
Zams
Elbingenalp

Holzgau
Weißeubach
Wängle
Reutte

Franz Kurz

Alois v. Fischer
Peter Grissemann
Karl Mark
Josef Bader
Josef Lumper
Franz Karle
Andrä Nauß
Audrä Stockmayr
Ant . Leiterstorfer

140
134
138
151
134
136
134
123
128
146
136

bis 13.>?. Thanheim

,, 20 .>6.

„ 19 ,16 Pfronten

Sonthofen
31./5.

1./6.
23./6.
19./6.

Zams
Ischgl

Alois Holler >151
Wend . Kathrein 99

Garmisch 16./7. 5,/8. Fiß Josef Pritzi 1̂46

Muruau

29 /5.
13./7.
29./5.
10./7.
29./5.

5./7.

12./6.
3 /8.

12./6.
2./8 .

14./6.
8 /8.

Laudcck

Nasserem
Graun

Johann Falch

Franz Fasser

Ignaz Nigg
Johann Blaas

199
196
157
, 70
135
128

2. !«. Gefecht bei
Mittewald

29/ 5,Gef ,b,Echarnih

18.!?. „ „ Murnau
bis 8. 6. in Seefeld

l8 ,!7.Gefb ,Murnau

Partenkircheu 29 ./5.i 12 /6. ! Ehrist . Bllldauf , ^ , , 2 ,^ , Gefacht bei
l '" ! Mittewald

Pfronten 31./5. 2./8. Holzgau Jos . Weißenbach 127 b̂is 20 . 6̂, Thanheim
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Aufstellungs¬
ort

aufgestellt Schützen-
compagnie von

unter
Hauptmann

Anmerkung
von bis

Großneßl -
wängle

28./5.! 1./8. Holzgau
Wängle

Martin Scheiber
Cyrill Sprenger

123
128 bis 14.j7. '̂ ils.

Thörl 29./5. 30./6, Bieberwier Josef Hosp 114^bis 9.j6. in Vttal,

Plansee 29./5. 15./8. Heiterwang Johann Wille 136

Pinswang 29./5. 1./8. Heiterwang Johann Jäger 130

Neßlwängle 19./7. 1./8. Imst Job . Sprenger 104

Arlberg
1./6.

31./5. 23 /6.
Landeck ! Josef Wißner >106j

^ Leonh . Partholl >137
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(!. Iheilnahme Melschtirols an der 5̂andesvertheidigung
im Zayre 1809 .

^ rimör :
Freiwillige Zchützeucompagnic des Hauptmanns Alois v. Savoi , 150 Mann , auf¬

gestellt vom 19. April bis 12. Mai 1809. Grenzbesetzung gegen Italien .

Freiwilliges Zchützenbataillon: Commcmdant: Major Casimir von Bosio:

1. Compagnie: Hauptmann Franz von Vosio, 115 Mann
2. „ „ Alois von Savoi , 129 „
3. „ „ Franz Zorzi, 110 „
4. „ „ Giorgio Luigi Piazza, 93 „
5. „ „ Josef Graf Welsberg, 100 „

aufgestellt vom 13. Mai bis 31. Juli «899 gegeu Italien . Gefechte:
Basfano, Feltre, Belluno, Primör .

Strigno :
Commandant: Major Girolamo Baron Ceschi.

1. Compagnie: Hauptmann Antonio Tanielli , 148 M. 12./6.
2. „ „ Battista Fiorentini , 144 M. 2N./6.
3. „ „ Nicolo Tanielli , 141 M- 17./7.
4. „ „ Giov. Zorghellini, 147 M. 21./7.
5. „ „ Antonio Barzatti , 142 M. 29./7.

F îeve Uestno :
1. Compagnie: Hanptmann Giovanni Rippa, 99 M. 12./6 —16./6.>. ..
2. „ „ Giuseppe Ietter , 101 M. l7 ./0.- 30./«.l^ °
3. ., „ Antonio Gicelle, 102 M. 1/7.—16./7.iffK
4. „ „ VincenzoZorghellini, 101 M. 10./?.- 24./7.l^

Gastess-Uesino .
1. Compagnie: Hauptmann Francesco Loschi, 99 M. 15./6.—27./7.1 Grenze
2. „ „ Tomaso Branno . 109 M. 28./7.—31./7.1 Tesino.

Ginte -ßesino :
1. Compagnie: Hauptmann Theodor Ceccato, 54 M. 12./6.—28./6. bei

Telino.

- 10/6.
—16./7.
—20 /7.
- 24./7.
—30./7.j
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Gericht Morgo:
ausgerückt

Schützencompagnie von Borgo , Hauptmann Alfonso
Lotter , .......... ? Mann ?

Schützencompagnie von Castelnuovo , Hauptmann Giu¬
seppe Florillni , ....... ? „ 9./6 — ?

Schützencompagnie von Telve -Castelalto , Hauptmann
Francesco Sartorelli , ..... ? „ 30 ./6.—31./7.

Schützencompagnie von Telve Castelalto , Hauptmann
Giacomo Strossio , ...... ? „ ?

Schützencompagnie von Telve -Castelalto , Hauptmann
Giuseppe Paterno , ...... ? „ ?

Kergine :
Schützencompagnie von Pergiue , Hauptmann Morelli , 106 Mann , 22./8. a . d. Grenze .

Banal , ? ? ?

Mitnstyal :
Commandant : Major Josef von Reß .

Hauptmann Johann Delugini lScario ), 5./5.— 13./5.
Johann de Coradini von Castello, 12./8 —2?./8.
Johann Betta von Cavalese , ? ?
Jakob Morandini von Predazzo (October ),
Dr . Franz de Rizzoli lAugust ),
Lorenzo Chiochetti von Moena ,

dann noch mehrere Hauptlente .

(Notiz in den Liquidationsacten des Innsbrucker Statthaltcrei -Archives ohne
Angabe der Stärke und Ausrückungszeit .)
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v . Aufstellung der Schühencompagnien
in den

Oefechten bei Hlnterau, Hberau, Wauls , Oafteig, Sterzing
vom 2.- 8. August 1809.

Compagnie Hauptmann Gefecht ß Anmerkung

Kastelruth Franz Kriemseisen 80
Wolkenstein Sturmmannschaft 209
Groben Franz Pineider 354
Klausen Anton Kelz 63
Velthurns Josef Kerschbaumer 205
Latzfons Ploner 278
Villanders Alois Erlacher ^ 141 ! Obeicommondcmt

« Iofef Gaffer " 139
> Tr , Erbost:«»„ Jakob Mehlhofer Z 119
Josef Mayrhofcr„ Christof Wenter > 129 1

Vilnöß Peter Aichholzer 153
Gusidaun Franz von Ienner « 97

„ Ignaz Thuille H 103

Lajen Josef Überbacher <3
230

Pfeffersberg Peter Mayr 120

Brixen Josef Gitzl 130

Schöneck Johann Mayr « 207
„ Reed Ü 168
„ Peter Ploner x: 177

Aufhofen , St .Georgen Sturmmannschaft r- 185

Michaelsburg Wenzel 376

Thurn Alois Solderer 137

Enneberg Pattig 95

Täufers Kofler 110
„ Brugnoller 105

Kematen Thomas Plankensteiner 103

Paffeier Johann Hofer _̂. 507
„ Andrii Ilmer '^ 185
„ Georg Lahner «- 332

Lanll Josef Margefin W 95
Marling Iofef Götfch > 100
Glurns Mathias Platzer ^ 158

„ Anton Minig '5̂ 135

Matfch Ignaz Nutzinger 108

Schluderns Anton Schaller O 135
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Compagnie Hauptmann Gefecht
n

^ Anmerkung

Montani
Latsch

Martell
Ritten

Josef Graf Mohr
Josef Verdroß
Johann Oberdörfer
Sylvester Perkmann
Anton Mayr 6)

96
134
172
76

130

^

Zusammen . 6616

Anmerkung : Diese Liste kann auf erschöpfende Angabe der ausgerückten
Compagnien keinen Anspruch machen. So sind von Taufers im Pusterthal gewiss
mehr Compagnien ausgerückt ; von Mcran , Bozen und Sterzing fehlen die Standes¬
listen gänzlich, und vom Bnrggrafenamle sind sie nur theilweise Vorhände».
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V. Streitkräfte der Hiroler in der Schlacht am Merg Isel
am 13 . August 1809 .

Obercommandant : Andreas Hofer.
Adjutanten : Josef Ennemoser voil Passtier .

„ Mathias Purtscher von Schlanders.
„ Balthasar Leiter von Algund.

Kechter Ilügel .

Paschberg — Ambras .

Major Josef Speckbacher.
Adjutant : ?

Aufstellungsort Compagnie Hauptmann Manu

Paschberg

Commandant: Valentin Tschöll von Mais .

Untercommandant: Josef Anton Wenter von Meran.

Algund

Meran

Voran
Riffian
Partfchins
Mais

Schönna
Tirol
Naturns
Marling
Igls
Patsch
Rinn , Tulfes , Ampaß unter

Peter Thalguter
Mathias Keuschberger
Johann Brunner
v. Meitinger
Josef v. Auckenthaler
Michael Reiterer
Johann Pircher
Sebastian Moosmüller
Leopold Nägele
Iohaun Spitaler
Johann Brunner
Iatob Flarer
Johann Ladurner
Josef Götsch
Paul Hilber
Georg Lienzberger

Spcckbachers pers. Commando

- Z

V
100
100
300

Höhen von
Ambras

Commandant : Andrä Angerer von Volders.
Volders
Schwaz
Thaur
Ambras'Pradl
Thaur

Andrä Angerer
Thomas Mayr v. Zintberg
Andrä Farbmacher
Ignaz Fuchs
Josef Würtenberger

139
100
121
100
119
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Aufstellungsort Compagnie Hauptmann Mann

Höhen von
Ambras

Rinu-Tulfes-Sistrll«s'Lllns
Sarnthal (Sturm )
Schlanders

Sturiniilaunsch, Hpt»>. I . Rouggcr
Josef Zoggele
Simon Freiseisen

1000
100
130

Zusammen ca. . ! 4309

Gentrum .

a) Rechte Colonne .

Peter Mayr , Wirt an der Mahr .

Adjutant : Peter Kemenater, Wirt in Schabs .

!
Aufstellungsort Compagnie Hauptmann Manu

Buchhof
am Berg Isel

St . Leonhard in Passeier

St . Martin

Johann Hofer
Andrä Ilmer
Georg Lllhner

350
340
333

Berg Ifel

Pfeffersberg
Vilnöß
Lasen
Gröden
Griesbruck
Villanders

Barbian

Albeins
Neuhaus
Brixen
Schabs
Mauls
Fulpmes
Neustift
Telfes
Mieders
Pflersch
Pfitsch
Brenuer
Steiuach

Peter Mayr
Peter Aichholzer
Iofef Überbacher
Franz Pineider
Franz v. Ienncr
Alois Erlllcher
Josef Gaffer
Christoph Wenter
Jakob Mehlhofer
Josef Egger
Iofef v. Campi
Josef Gitzl
Peter Kemenater
Georg Hatzl

Stephan Schönherr
Sebastian Gleirscher
Josef Lener

> Sturmmannschaft <

100
153
230
103
97

141
142
119
119
100
113
100
100
100
101
178
73
87

ca. 500

Zufammen . !3679
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d) Linke Colonne .

Pater Joachim Haspinger.
Adjutant: Dr . Sebastian Mayrhofer.

Aufstellungsort Compagnie Hauptmann Mann

Auf den Höhen
von Natters

gegen
das Plumesiöpfl

Commandant : Josef Graf Mohr .

Latsch

Martell
Schlanders
Glurns

Josef Lechner
Josef Verdroß
Johann Oberdörfer
Sylvester Perkmann
Johann Kaßerer
Mathaus Platzer
Anton Minig

116
123
172
76

123
158
135

Commandant : Michael Mayr .

Castelbell
Schnals

Martin Platter
Georg Gamper
Michael Gorfer

100
100
100

Höhen von
Natters

Commandant : Franz Thalguter .

Partschins
Meran
Lana
Motten
Kastelruth
Gufidaun
Ritten
Enneberg
Sarnthal
Wolkeustein

Franz Thalguter
Anton Prünster
Josef Margesin
Franz Schätzer
Simon Psaffstaller
Tr . Seb . Josef Mayrhofer
Anton Mayr
Alois Solderer
Josef Oberranch
Sturm lullunschaft

100
100
93
97
60

100
100
137
100
209

Zusammen . 2303

Finker Iliigel .

Georg Bücher, Dollingerwirt in Axams.
Adjutant: Ignaz Tiefenbrunuer.

Aufstellungsort Comvagnie Hauptmann Mann

Gegen Gallwiese! Axams
undHusslhof Völs

Wolfgang Natter
Josef Nagele

100
110
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Aufstellungsort Compagnie Hauptmann Mann

Gegen Gallwiese
und Husslhof

Oberperfuß
Innsbrnck -Hötting

Jakob Jordan
Josef Schlumpf

157
130

Commcmdant : Josef Abenthnng von Götzens,

Götzens
Mutters
Natters

Iofef Abenthnng
Josef Mayr
Franz Wieser

90
100
42

Zusammen . 729

Winkes Innufer .

Martin Firler.
Adjutant: ?

Aufstellungsort Compagnie Hauptmann Mann

ff
Commanda ,tt : Josef Marberger .

Flaurling Michael Matzgeller 133
<K° Imst ? 97
-̂ Mieming -Barwies Michael Staudacher 188
« Längenfeld Angelus Grießer 58
« Otz-Pipurg Franz Kuen 128
««-n Ötz Habicher Josef Holzknecht 114

Sautens Iofef Neuranter 162
N Umhausen Peter Baumann 152
'Z Otz-Tumpen Ignaz Leiter 93
« - Landeck Leonyard Pirtholl 161

V Perfuchs Josef Wiesner 127
Fließ Alois von Fischer 112

„ Christian Stark 177
3 Fiß Franz Konrad 96
!« Kauns Johann Schlapp 159
2 Landeck Sturmmannschaft 665
! Langtaufers Gabriel Patfcheider 104

^ Refchen Mathias Lechthaler 128

"3 Graun Christian Baldauf 109
3 Haid Anton Blaas 170

2s Naudercrberg Christian Nebl 168

Commandant : v- Pem elburg . Waldmeister in Mals

Glurns Mathias Platzer 158

! Anton Minig 121
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Aufstellungsort Compagnie Hauptmann Mann

Zirl und Krane¬
bitten — während

des Gefechtes
Vorrückung nach

Hötting

Schleiß
Tartsch
Schluderns
Lichtenberg
Taufers

Josef Agathle
Alois Hellrigl
Anton Schaller
Johann Patigler
Josef Schgör

70
86

135
85
94

Zusammen . 4050

Die GesammMrke der tirolischen Streitmacht mag also zwischen 15.000
und 16.000 Mann betragen haben . Doch beruht diese Zahl auf der Berechuuug
nach den im Statthalterei -Archive zu Innsbruck erliegenden Standeslisten , was
also nicht ausschließt , dass auch noch andere Compagnien am Kampfe theilge-
nommen haben , über welche Standeslisten nicht vorliegen . Von mehreren in der
Liste angeführten Compagnien ist die Stärke nur annähernd mit rund 100 Mann
zn bestimmen .

Diesen tirolischen Streitkräften stand bei Innsbruck eine feindliche Truppen¬
macht von 13.090 Mann Fußvolk , 1500 Reitern und 45 Geschützen gegenüber .
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I '. Verzeichnis der Jiroler ßompagnien, welche an der
Zchlacht am Werg Isel am 1. November tyeilgenommen

haben.

Aufstellung Compagnie Hauptmann Mann

Hall Ioh . Singer , Rothgiirber in Hall 102
„ Josef Darnhofer von Nbfam 65

Thaur Josef Norz von Heiligkreuz 130
„ Johann Leite von Thaur 79
„ Josef Würtenberger von Absam 119

Volders Iofef Moser 80
Buch Jakob Ianitschger von Buch 108

n Rothholz Ignaz Gabriel von Rothholz 76
3 Pertisau Johann Prantl von Pertisau 101
^ Buch Josef Haller von Schwaz 102
^ Münster ? Niedermayr von Thaur 39
^ Schwaz Josef Lengauer von Voldepp 153
» „ Johann Knapp (Bergknappen -Comp .) 184

„ Thomas Mahr von Zintberg 103" Neustift(Stubai ) Stephan Schönherr von Neustift 116
'-" „ Georg Huber von Neustift 229

" Fulpmes Michael Pfurtscheller von Fulpmes 136
Mieders Josef Lener von Mieders 115" Kreit Josef Kremser von Kreit 96

^ Hofgericht Stubai Johann Lutz von Fulpmes . 120
s ? S tri nach Leouharo Peer (21 Verwundete) 87
« Axams Franz Tiefenthaler 104
" Telfs Anton Zeiler von Telfs 158
3? Rieh Johann Schweiggl von Rietz 99

Sölden Benedict Rimml von Sölden 84
Castelbell Martin Platter von Castelbell 105
Schnals Georg Gamper von Schnals 106

„ Michael Gorfer von Schnals 103
Passeier Andrä Ilmer von St . Leonhard 2l1

„ Ioh . Thurnwaloer von St . Leonhard 109
» Georg Lahner von St . Martin 219

Gallwiese Stans Johann Staudacher von Motz 161

Ried «3beriunth ,) Roman Burger von Ried 164
Landcck Alois v. Fischer 143

Hötting und Peter Grissemann 167
Kranebitten „ Josef Jäger 155

Fließ Franz Konrad von Fließ 144
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Aufstellung Compagnie , Hllnplmann Mann

Hötting und
Kranebitteu

Pfunds
Mühlau -Arzl

Alois Netzer, Kronenwirt zu Stuben
Andreas Farbmachcr von Arzl

139
114

Thaur Severin Holzhammer von Absam 120

Martinsbühel
bei Zirl

Telfs Johann von Breitenberg von Telfs 131
Zirl Michael Niederkircher von Zirl 112

.. Georg Witting 115

Telfs Franz von Breitenberg von Telfs 155
Iofef Dietrich von Telfs 150

Am Schlossberg Pfaffenhofen Sebastian Lener von Pfaffenhofen 125
bei Unterpersuß Inzing Anton Obcrthaner von Inzing 128

Oberperfuß Anton Kirchebner von Oberprrfnß 123

Haiming Karl Pohl von Haiming 105
Sautens Josef tzolzknecht von Ötz 179
Längenfeld Ferdinand Holzknecht von Läugeufeld 84

Zirl . „ Franz Stippler von Längenfeld 91

Martinswand Mieming Franz Witsch von Barwies 104

und Zirlerberg Rietz Mich. Standacher von Untermieming 137
Pfunds Josef Schranz 88
Granu Christian Baldauf vou Graun 96
Burgeis Johann Telser von Burgeis 82

Breitenbach Michael Huber von Kleinsöll 81
Weer Franz Prem von Weer 148
Weerberg Andrä Prantl von Weerberg 108
Füaen Veit Steiner von Fügen 71

Pa ,chberg. 3nnn , ^ inach Alois Purr vou Steinach 107
Iudenstein Johann Milhlbacher von Trins 120

Sarnthal Josef Heiß 156
Volders Andrä Angerer von Volders 180
Uderns Thomas Penz 114

Kolsajs Josef Kralinger von Kolsass 138
Schwaz Georg Santhaler von Schwaz 9»

Volderberg Tux Martin Stock 133
Wattenberg Balthasar Wopfner 138

Zusammen . 8 . 35

Anmerkung : Hier sind nur jene Compagnien angeführt , in deren 3 andes -
listen Ausstellung sort und Stärke l>enau angegeben sind .

Schmölze ! , Andreas Hofer und feine Kampfgenossen >!!
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til. Mchweisung
über die von den Gemeinden Tirols im Jahre 181s, nachträglich
augeforderten Schützenlöhnungen ans dem Jahre 1809 und deren
Liquidierung durch die eigens aufgestellte Gubernial -̂ iquidalions -

Gommisston in Innsbruck .

Schütze , l ö h n uuge n wnrden

S n m m e
Kreis Gericht angefordert liquidiert ange¬

fordert liquidier!

G n l d eu

Telfs 38.143 38.056
^. Silz 36.664 36.748
I^ Ehrenberg 158.678 158.607

«

Imst
Landeck
Ried
Ischgl

31 .801
48.593
22.237
8.591

31 .808
49 .242
22 .572

8.591

i^
0 «

52

Q Nauders 23.190 23.199
Glurns 18.993 21.446

Stadt Innsbruck 2.406 2.406
Hall 24.652 24 .797
Sonnenburg 30 .328 30.783

« Steinach 6.914 6.947
" Mieders

Schwaz
5.700
9.123

7.007
9.181 01

!»
t ^

'^ Rottenburg 8.262 8.463 V

Rattenberg 32 .297 32 .720
Zell und Fügen 7.808 7.818
Hopfgarten 5.612 5.847
Kitzbühcl 25.705 25.071
Kufstein 31 .415 34 .811

Sterzing 19.874 20 .003
Brixen 6.715 6.771
Bruneck 21 .317 2l .427

— Mühlbach 3.960 4.007

^
Taufers
Sillian

15.673
14.647

15.679
14.690

00 ll2

«̂
Windifch -Matrei 4.787 4.819 <5 > ^

01 «
- Welsberg 9.154 9.274
^ Enneberg 7.567 7.735

Buchenstein 3.977 3.767
Ampezzo 5.656 5.632
Lienz 16.584 16.607
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Kreis Gericht

Schützenlöhnungen wurden

angefordert liquidiert
Summe

ange¬
fordert

liquidier !

Gulden

"3

Kastelruth
Klausen
Bozen
Ritten
Sarnthein
Kaltern
Karneid
Meran
Passeier
Schlanders
Lana
Neumartt

6.022
15.301
14138
6.925
4984

16.254
12.399
39.307
18.694
32.871
16 232
10.593

6.515
15.488
14.5l>8
7.170
4 .849

16.968
13283
38.585
18.502
33.900
16.359
10.603

52

3
Trient
Primör
Pergine
Borgo
Strigno

921
9.259
1.150
1.970
4.055

921
9.318
1.150
2.024
4055

Ge>dvo>sch„ss
!

^

— — — — —

Kreis
angefordert liquidiert

Gulden

Oberinnthal 386 .394 390 .271

Unterinnthal 193.258 196.758

Pusterthal 129.918 130.465 !
sln der Etsch 193.725 196 824

Trient 17.357 17.468

Rovereto

Zusammen . 921 .153 931 .788

16*
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Abrechnung .

Forderungen
Liquidierte

Summe

Gulden

Schützenlöhnungsforderungen

Votenganglohn für ganz Tirol

Auslagen für Kundschafter , Reifen , Diäten u f. w.

Gefangenentransporte

921 .153

15.620

4 ,572

100

931 .788

15.929

4.328

162

Zusammen . 941 .446 952 .210

Ten Commandanten wurden bereits im Jahre 1809
an Vorschüssen ausgefolgt 273 .280

Es bleiben daher zur Auszahlung an die Gemeinden 673 .929

Anmerkung : Die Ausrüstung , Bewaffnung und Verpflegung der Com-
pagnien hatten die Gemeinden aus Eigenem zu bestreiten , und es wurde hiefür
keine Vergütung geleistet. Ebenfo wurden die infolge des Krieges entstandenen
Schäden an Häusern , Feldern u . f. w. als Kriegsfchäden allgemeiner Natur
erklärt und hiefür nichts vergütet .

(Ztatthalterei -Archiv zu Innsbruck . Liquidatiousacten Fasc . 15. II .)
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u . Blutzeugen
a) welche wegen Weilnaljme «m Movember - und Pecember -

akgeurtheilt nnd

N a »t e Stand Wohnort
geboren

am zu

Andreas Hofer
Wirt am Saud nnd

Obere ummandant
von Tirol 13U9

Sandwirtshans bei
St . Leonhard in

Pafseicr
Nov .
1767

im Saudwirts
Hause

Peter Manr
Wirt an der Mahr

bei Brixen und
Schützenhauptmau »

Mahrwirtshaus , Ge¬
meinde Pfeffersberg

15.
August
1767

auf dem Kohl-
Hof zu Sifficm

Johann Tamas -
cen Sigmund

Pfarrer zu Virgeu Virgen . Pusterthal
15.

Juli
17^7

Lieuz

Martin Unter -
kircher

Cooperator zn Virgen dto.
10.

Nov .
1779

Auf der Lad -
statt in

St . Iatob in
Tefreggen

Franz Fraudl
Vauer

zu Mitteldorf
Mitteldorf , Gemeinde

Virgen

2.
März
1778

Mitteldorf
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vom Jahre 1809
Aufstand in Airol 1809 von den Iranzosen Kriegcrechtlich
erschossen wurden .

kriegsrechtlich erschossen
An in ertung

am zu

20 .
Febr .
1810

Mcmtua

auf der Bastei nächst ? orw
( ,010 >!l,.

Begraben zn Innsbruck
in der Hoftirche.

20.
Febr .
1810

Bozen

ans der Holzrcife zwischen
dem Talfcrflufs und dem

Badlwirtohause .

Begraben zn Bozen .

Febr .
1810

Lienz Begraben zn Lienz

Febr .
1810

dto. dto .

28.
Tcc .
1809

Virgen
auf dem Platze vor der
Pfarrkirche zu Virgen und

dort begraben .

Frandl wurde , an eineu
Wagen angebunden , von
den Franzosen von Win «
disch-Matrei nach Virgen

transportiert .
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Name St and Wohnort
gebore »

!
am ! zu

Johann Oblaßer
Wirt und Schiitzen-

hauptmann
Dorf Ainct im

Pusterthale

27.
Dcc.
1762

Ainet

Stephan Groder
Wirtssohn .

Sturmanführcr der
Kaiser

Kals , Pusterthal
9.

Febr .
1?7l>

Kllls

Franz Vinzcuz
Obersanier Siebmacher Windisch Matrei

3.
Octob .
1733

Windisch-
Matrei

Johann Andreas
Weber Schafwollweber dto .

27.
Dcc.
1778

dto.

Josef Daxer
Dienstknecht.

Hauptmann der
Defregger

Zotten ,
Gemeinde Et . Veit

in Defreggen

27 .
Jänner

1764
Lienz

Josef Bachmann
Sagmeister .

Sturmanführer von
Innichen

Innichen , Pusterthal
16.

Juni
1764

Innichen
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kriegs rechtlich erschossen
Anmerkung

am zu

29.
Tee .
1809

Ainet

vor seinem Wirtshause und
dann dnrch 48 Stunden

aufgehenkt .

Begraben zu Ainet .

Am Wirtshanse zn Ainet
befindet sich noch eine
Tafel , die Execntion dar¬

stellend.

30 .
Dec.
1809

Kals
vor seinem Vaterhause und
dann an demselben gehenkt.

Begraben zu Kals .

28 .
Dec.
1809

Windisch-Matrei
am Nordwest -Ende des
Marktes Windisch-Matrei
und dann an ihren Wohn¬
häusern gehenkt durch 48

Stunden .

Beide begraben zu Win¬
disch-Matrei .

Ein Bildftöckl — die Exe¬
cntion darstellend — ist
an dieser Stelle noch er¬

halten .
28.

Dec.
1809

dto .

30.
Dec.
1809

Hopfgarten in
Tefreggen .

Begraben zu St . Veit .

4 .
Jänner

1810
Innichen Außerhalb des Marktes

Innichen an der Straße ,
die nach Toblach führt .

X X
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N a in e Stand Wohnort
geboren

am zu

Georg Bachumun Leinweber Innichen , Pnsterthal
6.

Febr .
1778

Innichen

Josef Mehlhofer Metzger dto .
21.

Febr .
1775

dto.

Jakob Ichmadl Schneider dto.
37.

August
1788

dto.

Nikolaus Amhof
Wirt zu Keil in

Durnwald zu Pichl ,
Gemeinde Gsies

Pichl , Pusterthal
9.

Tec .
1770

Pichl , Ge¬
meinde Gsies

Johann Jäger
Taggerbauer und

Schiltzeuhcmptmaun
Niederdorf , Pusterthal

3.
Tec .
1762

Niederdorf

Josef Achammcr
Färbermeister und
Schützenhanptmann

Iillian , Pusterthal
31.

August
1762

Sillian
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kriegsrechtlich erschossen
Anmerk u u g

am zu

4 .

Jänner
1810

Iunichen

Die Leichen wurden an
den vier Ecken des Mark¬
tes Innichen an Galgen
durch 48 Ttuudeu aufge¬
heult uud am 6. Iäuner

zu Inuichen begraben .

Im Jahre 1806 wurde
von der Gemeinde Inni¬
chen eine Gedenktafel er¬

richtet.

4 .

Jänner
1810

dto.

4 .

Jänner
1810

dto .

l».
Jänner

1810
Nieoerdorf Begraben zu Nicderdorf

Jänner
1810

dto. dto .

Im Jahre 1897 wurde zu
Niederdorf eine Gedenk¬
tafel von seinem Enkel er¬

richtet.

4 .

Jänner
1810

TiUian

vor seinem Wohnhause uud
durch 48 Ttuudeu am

Galgeu aufgeheult .

Begraben zn Sillian .
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Name Stand Wohnort
geboren

^ am zu

Bartlmä Turn -
walder

Bauer und Schützen-
Oberlientenant Toblach

22.
August
1763

Toblach

Josef Leitgcb Pfaffingerbauer zu
Antholz

Antholz . Pusterthal
9.

März
1754

Antholz

Peter Sigmair
Tharerwirt

und Schützcn-Ober -
lieutenant

Mitterolang
5.

Febr .
1775

Olang ,
Pnsterthal

Johann Kircher Bauer am Kircherhof
St . Leonhard bei

Brixen

14.
Juni
1763

auf dem
Kircherhofe zu
St - Leonhard

Bartlmä Pichler Ratzeggerbauer Milland bei Brixen 1771

Flans ,
Gemeinde
Tschöfs.
Bezirk

Sterzing

Johann Haller Müller Neustift bei Brixen

2
Nov .
1759

Neustift



kriegs rechtlich erschossen
Anmerkung

am zu

5.
Jänner

1810
Toblach

vor seinem Wvhnhause
nnd sein Leichnam an der
Straße am Eingang nach
Toblach durch 48 Stunden

am Galgen anfgehcnkt .

Begraben zu Toblach .

8.
Jänner

1810
an der Windschnur

auf der Pusterthalerstraße
bei Olaug .

Begraben in Antholz .

14.
Jänner

1810
Mitterolang

am Baumgartnerstöckl und
dann durch 48 Stunden am

Galgen aufgeheukt .

Begraben zu Olaug .

Au der Kapelle am Baum¬
gartnerstöckl ist ein Bild ^
die Execution darstellend —

erhalten .

23.
Dec.
1809

Brixen

Am Domplatz in dcr Ecke,
welche das gegenwärtige
Gebäude der t . k. Bezirks -
hauptmannschaft mit der
niederen Mauer des so¬
genannte « Krausenhauses
bildet , und auch an dieser

Stelle begraben .

23 .
Dec.
1809

dto .

23.
Dec.
1809

dto .
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d) welche wegen Aufhebung eines bayerischen Hlequisttions-
zn Battenberg im Mnterinntljale

N a m e Stand Wohnort
geboren

am zu

Johann Rasche
büchler

Dorfmeister und
Naner zu Oberbach

Weerberg , Unter -
innthal

9.
August
1763

Oberangerl
in Weerberg

Nikolaus Unter -
lechner

Bauer Weer , Unterinnthal
25.

Zäun er
1778

Weer ,
Haus Nr . 70.

Anmerkung :

1. Tas Kriegsrechtnrtheil der Franzosen lautete im allgemeinen : Erschießen
mittels Pulver uud Blei ; der Leichnam ist von den Verwandteu des Delinquenten ,
und wenn keine vorhanden , von den Einwohnern des Executionsortes an dessen
eigenem Hanse aufzuhenken nnd von diesen durch 48 Stunden zu bewachen.
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commandos von 1 Officier und 6 Mann am 1. August 1809
Kriegsrechtlich aßgeurtßeilt wurden.

kriegsrechtlich erschossen
Anmerk n n g

cim z«

7.
August
1809

Innsbruck am Prügelbau

i
Ihre Häuser wurden durch

^ bayerische Truppen nieder
gerissen u. ganz demoliert .

7.
August
1809

dto . dto.

2. Nach der Handschrift des Tchützenhauvtmauns Johann Panzl mufste die
betreffende Gemeinde für jeden kriegsrechtlich zum Tode verurtheilten Tiroler
dem französischen Exrcutionscommando siebzehn Gulden und einige Krenzer als
Schnfsgeld unmittelbar uach der Vollstreckung des Urtheiles baar auszahlen .

3. Verschiedeue Gcburts - und Tterbedaten luurden bei den hochwürdigen
f.^b. Pfarrämtern erhoben .
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